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Abstract:

DE: Die vorliegende Masterarbeit untersucht die Rolle der Iuxemburgischen
Entwicklungszusammenarbeit (EZA) in Mali vor dem Hintergrund der zunehmenden
sicherheitspolitischen Instabilitdt in der Sahelregion. Zentral ist sowohl die Frage der
Beziehung zwischen Entwicklung und Sicherheit als auch die Frage, wie im Kontext der
AuBenpolitik die Entwicklungspolitik im Verhiltnis zur Sicherheitspolitik steht. Mit Blick auf
die Analyse der EZA stoBt die Arbeit in eine Liicke der Forschung luxemburgischer
Entwicklungspolitik, ndmlich ob und inwieweit Entwicklungszusammenarbeit zur Losung von
Sicherheitsfragen beitragen kann. Dabei wird die Analyse in einen postkolonialen theoretischen
Rahmen eingebettet, der die historischen Verflechtungen zwischen Mali und ehemaligen
Kolonialméchten — insbesondere Frankreich — beriicksichtigt. Koloniale Kontinuititen werden
somit immer wieder beschrieben und aufgezeigt. Auch die koloniale Vergangenheit
Luxemburgs ohne eigene Kolonie und die Frage nach der Sensibilitét fiir diese Vergangenheit
finden als wichtige Erginzungen Einzug in diese Arbeit. Die Arbeit argumentiert, dass
traditionelle Konzepte der Entwicklungszusammenarbeit in einem Kontext wie dem von Mali
an ihre Grenzen stof3en, wenn sie sicherheitsrelevante Aspekte vernachlédssigen oder bestehende
Machtverhéltnisse reproduzieren. Empirisch stiitzt sich die Arbeit auf Literaturvergleiche von
Primérquellen, eine qualitative Inhaltsanalyse von Sekundarliteratur und drei leitfadengestiitzte
Experteninterviews. Vor allem im Kontext der Analyse der luxemburgischen
Entwicklungspolitik in Mali fokussiert sich die Untersuchung auf ministerielle Primédrquellen
und die Interviews. Die Interview wurden mit dem fritheren luxemburgischen
Entwicklungsminister Franz Fayot, dem Generaldirektor der grofiten luxemburgischen
Entwicklungsagentur LuxDev Mauel Tonnar und einem luxemburgischen Soldaten Lars Engel,
welcher an der EUTM Mali-Mission teilgenommen hat, durchgefiihrt. Die Ergebnisse zeigen,
dass eine nachhaltige Stabilisierung nicht ohne die Beriicksichtigung lokaler Dynamiken und
postkolonialer Sensibilitdt mdglich ist. Die Arbeit plddiert fiir eine kritische Neuausrichtung
der Entwicklungspolitik, die die Sicherheit und Entwicklung als Binom und strukturelle

Dynamiken als Basis einer Entwicklungspolitik auf Augenhdhe versteht.

ENG: This Master’s thesis examines the role of Luxembourg’s development cooperation in Mali
against the backdrop of increasing security instability in the Sahel region. At its core lies the
question of the relationship between development and security, and how development policy

relates to security policy within the broader framework of foreign policy. By analyzing



Luxembourg’s development cooperation, the study addresses a gap in the research on
Luxembourg’s development policy. The central question is whether, and to what extent,
development cooperation can contribute to solving security-related issues. The analysis is
embedded within a postcolonial theoretical framework that considers the historical
entanglements between Mali and former colonial powers—particularly France. Colonial
continuities are thus repeatedly described and made visible. Furthermore, the colonial past of
Luxembourg, despite its lack of former colonies, and the question of sensitivity toward this
history are integrated as essential components of the analysis. The thesis argues that traditional
concepts of development cooperation reach their limits in contexts like Mali, particularly when
they overlook security-relevant aspects or reproduce existing power structures. The empirical
analysis draws on comparisons of primary sources, a qualitative content analysis of secondary
literature, and three semi-structured expert interviews. The investigation of Luxembourg’s
development policy in Mali focuses particularly on ministerial primary documents and the
interview material. The interviews were conducted with former Luxembourgish Minister for
Development Cooperation Franz Fayot, Manuel Tonnar, the Director-General of
Luxembourg’s main development agency LuxDev, and a Luxembourgish soldier who
participated in the EUTM Mali mission. The conclusion shows that sustainable stabilization is
not possible without considering local dynamics and postcolonial sensitivity. The thesis calls
for a critical reorientation of development policy—one that understands security and
development as interconnected and recognizes structural dynamics as the foundation for a

partnership-based approach to development cooperation.
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1. Einleitung

1.1.  Hintergrund und Relevanz
Die Republik Mali, ein Binnenstaat im Herzen Westafrikas — 480 mal grofer als Luxemburg,
steht seit Jahren im Spannungsfeld zwischen fragiler Staatsfiihrung, wachsender Unsicherheit
und internationaler Entwicklungszusammenarbeit. Seit dem Putsch gegen Amadou T. Traoré
im Jahr 2012 ist das Land verstirkt in den Fokus westlicher AuBlen-, Sicherheits- und
Entwicklungspolitik geriickt. Dabei stellt sich die Frage, ob und inwieweit Entwicklungspolitik
als Instrument zur Losung sicherheitspolitischer Probleme taugt — oder ob sie selbst Teil eines

postkolonialen Machtgefliges ist, das zur Instabilitdt beitrdgt.

Die Relevanz des Themas begriindet sich also durch die Aktualitdt. Vor dem Hintergrund von
Terrorismus, Staatsstreichen und eines zunehmenden Riickzugs westlicher Militdrprisenz —
etwa durch das Ende der UN-Mission MINUSMA in 2023 riickt die Wirksamkeit klassischer
Entwicklungsansdtze in den Mittelpunkt kritischer Betrachtung. Mali und Luxemburg pragt
eine jahrzehntelange Partnerschaft. Eine Partnerschaft, die ebenfalls 2024 nach tiber 25 Jahren
endete. Auch Luxemburg, das sich in Mali also seit Jahrzehnten als Entwicklungspartner
engagierte, muss sich der Frage stellen: Trigt dieses Engagement zur nachhaltigen Sicherheit

bei oder werden dadurch Ungleichheiten weiter verstéarkt?

Diese Arbeit ndhert sich der Thematik aus einer postkolonialen Perspektive an, die es
ermoglicht, historische Kontinuititen kolonialer Machtverhéltnisse offenzulegen und die Rolle
westlicher Akteure kritisch zu reflektieren. Der theoretische Rahmen stiitzt sich dabei auf
zentrale Begriffe des Postkolonialismus wie Machtasymmetrie und koloniale Kontinuitéten.
Zugleich wird der Versuch unternommen, Mali nicht nur als ,,Empfanger* von Hilfe, sondern

als eigenstdndigen Akteur mit Geschichte und Kultur zu betrachten.

Der Begriff der ,,Entwicklungshilfe ist ein viel diskutierter und oft kritisierter Begriff, da er
bereits in der Begrifflichkeit eine gewisse Asymmetrie offenlegt. Dessen ist der Autor sich
bewusst. Vor dem Hintergrund einer auf postkolonialer Theorie basierenden Arbeit stellt der
Ausdruck ein Problem dar und wird daher weitgehend durch den neutraleren Begriff
,.Entwicklungspolitik ersetzt. Wenn der Begriff der Entwicklungshilfe doch verwendet wird,

so kann er als Synonym fiir Kooperation oder Entwicklungspolitik gesehen werden. Auch



zentrale Begriffe wie ,,Demokratie, ,,Entwicklung® und ,Sicherheit“ und weitere
,verwestlichte Begriffe, welche durch die Linse einer postkolonialen Sichtweise kritisch
betrachtet werden konnen sind Teil dieser Arbeit. Der Autor ist sich der Deutung durch die

Sprache bewusst und die Grenzen der Forschung auch durch die verwendete Literatur.

Die Aufgabe dieser Arbeit ist es, zu untersuchen, ob und inwieweit Entwicklungspolitik —
exemplarisch am Beispiel Luxemburgs — als Losungsansatz fiir sicherheitspolitische
Herausforderungen in Mali geeignet ist. Hierzu werden historische Entwicklungen, aktuelle
sicherheitspolitische Konstellationen sowie entwicklungspolitische MaBBnahmen analysiert und
kritisch eingeordnet. Mit der Analyse der luxemburgischen Kooperation in Mali stoft diese
Arbeit in eine Forschungsliicke, da keine unabhingigen Studien vorliegen. Als Quellen dienen
Zeitungsartikel, Beitrdge in Fachzeitschriften, Ministerialberichte sowie Interviews mit
hochrangigen Vertretern> der luxemburgischen Entwicklungspolitk und einem

luxemburgischen Soldaten.

Die postkoloniale Theorie kritisiert den Eurozentrismus und fordert ein Handeln auf
Augenhohe. Dies gilt natiirlich auch fiir diese Arbeit. Die Grenzen der Forschung liegen
offenkundig an der fehlenden Erfahrung des Autors mit dem westlichen Sahel und insbesondere
der Republik Mali. Somit fehlen wichtige Erfahrungswerte und lokale Erlebnisberichte. Einige
Daten sind, zu diesem Zeitpunkt, dem Autor einfach nicht zuginglich. Eine Reise in das Land
ist aus den aktuellen Sicherheitsgriinden nicht moglich und wiirde den Rahmen der Arbeit
sprengen. Zwei der drei fiir diese Arbeit gefiihrten Interviews sind aber mit Luxemburgern
geflihrt welche einige Monate bis Jahre in Mali verbracht haben. Die vorliegenden Quellen und
die Sekundérliteratur sind zu groBen Teilen von westlichen Institutionen und Autor*innen
verfasst — auch wenn ebenfalls Sekundirliteratur aus der Region stammt. Umso wichtiger ist
es dem Autor, das Risiko einer verzerrten Wahrnehmung durch einen kritischen postkolonialen
Blick zu kompensieren. Dem Autor ist ein zentrales Anliegen, ein fundiertes Verstindnis flir

Mali zu entwickeln.

2 Es handelt sich ausschlieBlich um ménnliche Interviewpartner.



1.2. Aufbau und Methodik

Die Arbeit gliedert sich in sechs grofle Kapitel. Nach der Einleitung folgt der theoretische
Rahmen. Hier werden die postkoloniale Theorie sowie politbkonomische Ergédnzungen als
Basis der Analyse beschrieben. AnschlieBend wird die Kolonialgeschichte Luxemburgs als
wichtige nationale Reflexion beschrieben. Die Arbeit wird in Kapitel 4 versuchen, Mali zu
verstehen. Dies soll neben der luxemburgischen Kolonialgeschichte eine weitere Ergdnzung
darstellen um der postkolonialen Theorie gerecht zu werden und die Grenzen der Forschung
moglichst authentisch zu kompensieren. Die wissenschaftliche Aufarbeitung der
Entwicklungspolitik Luxemburgs in Mali wihrend Kapitel 5 stellt einen zentralen Punkt dieser
Arbeit dar. Hier werden entwicklungspolitische Ansdtze dargestellt und deren Wirksamkeit im
Lichte postkolonialer Kritik hinterfragt. Nicht nur wird die Entwicklungspolitik kritisch
analysiert, sondern es wird auch in eine luxemburgische Forschungsliicke gestochen. Kapitel 6
ist schlussendlich ein historischer Abriss des Sicherheitskontexts und der bilateralen und
multilateralen Interventionen in Mali seit 2012. Die Schlussfolgerung soll schlielich die Arbeit

abrunden und eine mogliche Antwort auf die Forschungsfrage formulieren.

Die vorliegende Arbeit kann als interdisziplindr gesehen werden. Durch das Zusammenlaufen
von Geschichte, Entwicklung- und Sicherheitspolitik sind drei Disziplinen von Bedeutung.
Dies ist zum einen die Geschichtswissenschaft, zum anderen die Politikwissenschaft genauso
wie die Internationale Entwicklung. Methodisch wird in dieser Arbeit ein breites Spektrum
verwendet. Die Hypothesen dieser Arbeit vor allem im Bereich der Entwicklungspolitik werden
durch Literaturvergleiche von Primérquellen (Ministerialdokumente und Berichte) im Bereich
der AuBlen- und Entwicklungspolitik diskutiert . Eine qualitative Inhaltsanalyse von
Sekundaérliteratur, dies in der historischen und der politikwissenschaftlichen Analyse, wird
erginzend  genutzt. Die  Forschungsliicke  luxemburgischer  Sicherheits-  und
Entwicklungspolitik fiillen leitfadengestiitzte Experteninterviews. Mit dem fritheren
luxemburgischen Kooperationsminister Franz Fayot, dem aktuellen Generaldirektor der
luxemburgischen Entwicklungsagentur LuxDev Manuel Tonnar und einem fritheren
luxemburgischen Soldaten in Mali, Lars Engel, werden wichtige Informationen zur Analyse
gesammelt. Sowohl die Auswahl und die Analyse der Interviewpartner als auch der Literatur
schaffen einen Umriss, um die entwicklungs- und sicherheitspolitische Lage in Mali zu

verstehen.



Grundsitzlich analysiert jedes Kapitel die Thematik auf der Basis einer postkolonialen
Reflektion. Jedes Kapitel bekommt seine eigene kleine Schlussfolgerung, die die Wichtigkeit
fiir diese Arbeit, die Fragestellung und die postkoloniale Analyse diskutiert wird.

1.3.  Literaturbesprechung

Die sechs groBen Kapitel dieser Arbeit werden also durch eine ganze Reihe von Literatur und
Quellen gefiittert, welche zum Verstdndnis von Mali, der Entwicklungen und der Antwort auf
die Forschungsfrage beitragen sollen. Die Theorie und der historische Umriss der
Entwicklungspolitik werden vor allem durch Monographien des Mandelbaum Verlages
gedeckt. Hier zu nennen sind ,, Entwicklungstheorien. Klassiker, Kritik und Alternativen“ von
Sabine Schrdder und Lukas Schmidt (2016), ,,Globale Ungleichheit: Uber Zusammenhiinge
von Kolonialismus, Arbeitsverhdltnissen und Naturverbrauch® von Karin Fischer und
Margarete Grandner (2019) sowie ,, Politik und Peripherie” von llker Atag, Albert Kraler,
Wolfram Schaffar und Aram Ziai. Auch sonstige Publikationen von Aram Ziai finden sich in
der Arbeit wieder. Ebenso wird Franz Nuscheler, immerhin zentral fiir die Fragestellung, und
sein Werk ,, Entwicklungspolitik. Eine grundlegende Einfiihrung in die zentralen
entwicklungspolitischen Themenfelder Globalisierung, Staatsversagen, Armut und Hunger,
Bevélkerung und Migration, Wirtschaft und Umwelt* (2012) als Literatur kritisch diskutiert.
Fiir die postkoloniale Theorie zentral in dieser Arbeit sind neben den oben genannten Werken
sowohl der Text ,, Postkoloniale Theorie. Eine kritische Einfiihrung “ von Maria do Mar Castro
Varela und Nikita Dhawan (2020) als auch Aram Ziais ,,Postkolonialismus und Post-
Development-Ansdtze (2019) und ,, Postkoloniale Studien und Politikwissenschaft*“(2012).
Diese deutschsprachigen Texte legen den Grundstein fiir das Verstdndnis des theoretischen
Ansatzes und der kritischen Analyse. Ein weiteres sehr zentrales Werk fiir das Versténdnis einer
Arbeit aufbauend auf einer postkolonialen Analyse ist das Werk ,, Wir sind nicht Alle. Der
Globale Siiden und die Ignoranz des Westens “ von Johannes Plagemann und Henrik Maihack
(2023). Die Autoren diskutieren hier nicht nur {iber globale Ungleichheiten und Vernetzungen
und liefern somit weitere wichtige Erkenntnis fiir die Diskussion dieser Arbeit, sondern sie
stellen die Art und Weise einer postkolonialen Analyse vor. Um ein Verstindnis fiir die
Republik Mali aufzubauen, werden eine Reihe westlicher Werke aber auch Texte von
Wissenschaftlern® aus dem Sahel herangezogen. Wichtig ist hier der Versuch ein Gefiihl fiir

das Land aufzubauen. Die Werke decken mehrere Schwerpunkte von lokalen Entwicklungen

3 Es handelt sich ausschlieBlich um ménnliche Wissenschaftler.



bis zu internationalen Interventionen ab und sind somit in mehreren Kapiteln zu finden. Zentrale
Werke sind hier ,, Mali oder das Ringen um Wiirde. Meine Reise in einem verwundeten Land
von Charlotte Wiedemann (2014), ,, Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher Sahel “ von
Julius HeB und Karl-Heintz Lutz (2021), ,, Die Macht der Geographie im 21. Jahrhundert* von
Tim Marschall (2021), ,, Die Mali-Intervention. Befreiungskrieg, Aufstandsbekimpfung oder
neokolonialer Feldzug?* von Bernhard Schmid (2014), aber auchdie Werke von ,,La crise
malienne et les mutations géopolitiques dans le G5 Sahel“ von Aboubakar Dolo (2023), ,, Les
mines “antinational » a l’origine de la crise malienne von Dr. Mahamadou Konaté (2023) oder
,ATT-Cratie. La promotion d’un homme et de son clan“ von dem malischen Autorenkollektiv

., le sphinx*“(2007).

Auch die Kolonialgeschichte Luxemburgs soll ein zentrales Element der postkolonialen
Aufarbeitung luxemburgischer Entwicklungspolitik in Afrika sein. Die koloniale
Vergangenheit von Luxemburg ohne eigene Kolonie wird vor allem von Yves Schmitz und
seinem Buch ,,Luxemburg war nie eine Kolonialmacht* aufgearbeitet. Ebenfalls schreiben
Michel Thill ,, Luxemburg und der Belgische Kongo, 1945-1960. Die Prdsenz der Kolonie in
der luxemburgischen Politik, Wirtschaft und Offentlichkeit” und Régis Moes ,, Le passé
colonial du Luxembourg et l’aide au développement “ liber die koloniale Vergangenheit und die
Kontinuitidten bis heute. Die geringe Anzahl an Texten macht auch hier klar, dass die

luxemburgische Aufarbeitung der eigenen kolonialen Vergangenheit erst am Anfang steht.

Es wurde bereits mehrfach erwéhnt, dass das Kapitel zur luxemburgischen Entwicklungspolitik
eine Forschungsliicke betritt. Neben den Interviews sind von entscheidender Bedeutung in
luxemburgischer Auflen-, Entwicklungs- und Sicherheitspolitik vor allem die ,, Programmes
indicatifs de coopération sowie einige Berichte des Entwicklungsministeriums und von
LuxDev. Diese Texte erlauben eine detaillierte Aufarbeitung des Engagements in Mali. Hier zu
nennen sind vor allem die Texte in der luxemburgischen Fachzeitschrift Forum von Michel
Pauly und Arnaud Bourgain oder Charlotte Wirths Artikel zu ,, Luxemburgs Sonderweg in der
Entwicklungspolitik .

Das Kapitel zur sicherheitspolitischen Lage in Mali wird durch die Biicker von Aboubakar Dolo
und Bernhard Schmid gespeist. Aber auch Svenja Bode mit ithrem Text ,,Mali“ iiber die
Konflikte im Land, Isso Ehrich mit seinem Artikel ,, Am Ende in Mali* fiir das Onlinemagazin

Internationale Politik oder Philippe Baqué mit ,, Endloser Krieg in Mali. Beim Kampf gegen



die Separatisten im Norden stiitzt sich das Regime auf Wagner-Séldner* fir Le Monde
diplomatique leisten einen wichtigen Beitrag. Pamela Haderlain erklirt in ihrer Masterarbeit
von 2014 ,,Der Nexus von Sicherheit und Entwicklung in den Auflenbeziehungen der
Europdischen Union. Ohne Sicherheit keine Entwicklung?‘ die Zusammenhédnge von

Sicherheit und Entwicklung.

1.4.  Ziel
Ziel ist es, Mali und seine Situation zu verstehen. Gleichzeitig hat diese Arbeit die Zielsetzung,
das Luxemburger Engagement im Kontext kolonialgeschichtlicher, sicherheitspolitischer und
entwicklungspolitischer Perspektive aber auch im europédischen und internationalen Kontext zu
beleuchten. Neue Erkenntnisse durch eine kritische Betrachtung des luxemburgischen
Engagements sollen ein erweitertes Verstindnis fiir Geschehnisse in Mali moglich machen. Die
Arbeit macht einen erweiternden Blick auf Entwicklung und Sicherheit in Mali und die Politik
des Westens moglich. So soll auch die Forschungsfrage beantwortet werden: Ob und inwiefern

Entwicklungspolitik ein Losungsinstrument fiir Sicherheitsprobleme ist?

2. Der theoretische Rahmen: Postkoloniale Tendenzen bei der
Umsetzung von entwicklungs- und sicherheitspolitischen Interessen.

Die historischen Verflechtungen der Sahel-Region mit Europa sind allgegenwirtig und werden
im Laufe dieser Arbeit noch mehrfach thematisiert. Europdische sicherheitspolitische,
okonomische und entwicklungspolitische Interessen und die entsprechenden militdrischen und
entwicklungspolitischen Interventionen in der Region sind auch nach der Phase der
Dekolonisierung dokumentiert und kritisiert worden. Die Arbeit soll auch durch die verwendete
Theorie im Stande sein, diese Interessen zu erkennen und zu beschreiben. Besondere
Aufmerksamkeit wird der Analyse der fortwdhrenden europdischen Verstrickung in die
gegenwirtigen Machtstrukturen gewidmet. Die Theorie liefert die ndtigen Instrumente, um

Situationen und Interessen in Mali zu erldutern.

Im folgenden Kapitel werden die wesentlichen theoretischen Grundlagen erldutert. Der
postkoloniale Ansatz, die Globalisierung und die Dependenztheorie sowie die mogliche
Verflechtung von Entwicklungs- und Sicherheitspolitik werden beschrieben. Die Erklarung
dieser Ansitze bietet der Analyse einen addquaten Rahmen. Es erscheint offensichtlich, dass

alle Ansétze und Theorien miteinander verkniipft sind.



2.1. Postkoloniale Tendenzen

., Ungleichheit zwischen Nord-Siid sind, de — und postkolonialen Wissenschaftler*innen
zufolge, der Fortfiihrung kolonialer Strukturen in der internationalen Zusammenarbeit

geschuldet. “*

Die sogenannten ,,postcolonial studies* setzten sich in den 1990er Jahre im angelsidchsischen
Raum durch. Urspriinglich aus der Literaturwissenschaft kommend, finden die postkolonialen
Ansitze zunehmend Anwendung in den  Geisteswissenschaften, darunter der
Geschichtswissenschaft, der Politikwissenschaft und der Entwicklungsforschung als
interdisziplindres Forschungsfeld.> Theoretisch stiitzt sich der Postkolonialismus auf
marxistische und poststrukturalistische Ansitze, mit dem Ziel, eurozentristische Diskurse zu
durchbrechen.® Methodologisch verfolgt der Postkolonialismus vor allem eine franzosische
Theorietradition, wobei Michel Foucault, Jacques Derrida und Jacques Lacan zentrale Figuren

sind.”

Der Postkolonialismus, bis dato eher ein Randthema, riickte erst vor kurzem in den
akademischen Mainstream Europas. Der Kerngedanke des Postkolonialismus, also ,,das
Fortbestehen wirtschaftlicher, sozialer und rassistischer Ausgrenzung in Folge von

«8

Imperialismus und Kolonisierung*®, ist unter Wissenschaftler*innen des Globalen Siidens aber

schon linger etabliert.

Postkoloniale Studien untersuchen die Auswirkungen des Kolonialismus auf die Identitét von
Staaten und Individuen bis in die Gegenwart.” Postkoloniale Studien brechen mit der
entwicklungspolitischen Mainstream-Idee der Modernisierung und bekréftigen, dass Armut
durch ein koloniales Erbe und eine asymmetrische Einbindung in das Weltsystem ausgelost
wird.! Diese asymmetrischen Kontinuitdten sollen konstante und ,.zunehmende

1381

Ungleichheiten“'! erkliren.'” Johannes Plagemann und Henrik Maihack betonen, dass das

zentrale Ziel postkolonialer Literatur darin besteht, die pragenden Kontinuitéten und Realititen

4 Baghery / Ziai (2023), S.58.

5 Vgl. Ziai (2012), S. 292f.

¢ Vgl. Postkoloniale Theorie und dekoloniale Perspektiven, Ziircher Hochschule der Kiinste
7 Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 26.

8 Plagemann / Maihack (2023), S.47.

° Vgl. Ziai (2012), S. 294.

10Vel. Baghery / Ziai (2023), S.58.

! Plagemann / Maihack (2023), S.47.

12Vgl. ebd., S.47.



im sozialen, politischen und kulturellen Bereich aufzuzeigen, die sowohl die ehemaligen
Kolonien als auch die ehemaligen Kolonialméchte prigen. Der Aufstieg Europas war auch
durch die Kolonien und deren brutale Ausbeutung moglich. Der versprochene Aufstieg und die
Modernisierung der Kolonien fiihren heute in den dekolonisierten Gebieten oft zu Frustration
und Gewalt, wie Autor*innen aus dem Globalen Siiden hervorheben.!3 Die Uberbleibsel und
das Wirken von kolonialer Herrschaft kdnnen hierbei vielfiltig sein, denn Kolonialismus
umfasst weit mehr als ,,nur wirtschaftliche Ausbeutung oder militdrische Unterdriickung. Es
beinhaltet auch die Unterdriickung von lokalem und regionalem Wissen.!'* Yves Schmitz
unterscheidet zwischen formeller, also direkte und vollstindige Herrschaft, und informeller
Herrschaft, wenn er von postkolonialen Studien spricht, wobei informelle Herrschaft durch
mintensiven Handel, Ausnutzung technologischer Entwicklung, faktische Kontrolle der

“I5 " gekennzeichnet ist.

Wirtschaft und Kooperation mit den Indigenen auf politischer Ebene
Wirtschaftliche und politische Ausdehnung miissen zusammen gedacht werden. Vor allem das
Einbeziehen informeller Herrschaft (z.B. Francafrique als Versuch, die Kontrolle in fritheren
westafrikanischen Kolonien zu wahren) scheint bei der Analyse von Kolonialismus von grofer

Bedeutung. '

Die Existenz eines informellen Einflussmodells, das ohne direkte politische Herrschaft
auskommt, aber trotzdem die gleichen Grundeigenschaften aufweist, dient auch als
Grund fiir die Theorie des Postkolonialismus. Die zentrale Prdimisse dieses
Forschungskonzepts besagt, dass strukturelle Kontinuitdten einer kolonialen Matrix in
Politik, Kultur und Wirtschaft auch nach dem formalen Ende des Kolonialismus

fortbestehen.!”

Postkolonialismus soll nicht als eine Folge von Kolonialismus gedacht werden sondern als
nWiderstandsform — gegen die koloniale Herrschaft und ihre Konsequenzen.'®
Zusammenfassend: Der Postkolonialismus beschéftigt sich mit den ,,Nachwirkungen des
Kolonialismus* sowohl in den fritheren Kolonien als auch im Globalen Norden wéhrend der

Phase der Unabhéngigkeit. Es erscheint klar, dass die imperiale ,,Inbesitznahme® bis heute

13 Vgl. Plagemann / Maihack (2023), S. 33f.
14 Vgl. Ziai (2012), S. 294.

15 Schmitz (2024), S. 38f.

16 Vgl. ebd., S. 38f.

17Ebd., S. 39.

18 Varela / Dhawan (2020), S. 24.



Folgen hat. Kritische Stimmen aus dem Globalen Siiden betonen dies immer wieder.!® 2

Plagemann und Maihack unterstreichen, dass die ignorante Sichtweise des Globalen Nordens
auf die kolonialen Kontinuititen jegliche Form von AuBen- und Entwicklungspolitik

erschwert.?!

Durch die zunehmenden Hinweise auf neokoloniale Strukturen in Politik, Wirtschaft, Kultur
und Wissenschaft haben postkoloniale Studien es geschafft, die ,,Denk- und Verhaltensweise

€22

der Menschen zu dndern*>* mit dem Ziel, ein gerechteres und breiteres Wissen aufzubauen und

so die Beziehungen der Betroffenen zu verbessern.?

Eine postkoloniale Politikforschung, so Aram Ziai, soll — bis dato eher weniger betrachtete —
Protagonist*innen des Globalen Siidens in die Forschung einbeziehen. Der Globale Siiden soll
somit nicht als bloBes Objekt einer europidischen Forschung fungieren. Fiir Ziai bote sich die
Entwicklungspolitik, die internationale politische Okonomie, die Sicherheitspolitik sowie die
Migrationspolitik fiir eine postkoloniale Betrachtung an. Dies ist interessant, da es mogliche
Aspekte dieser Arbeit aufgreift. Seine Ansitze sind passend, da sie sich in der Regel mit Nord-
Siid Beziehungen und mit Gesellschaften des Globalen Siidens befassen.?* Hierfiir formuliert
Ziai einige Fragen, die durchaus libernommen werden konnen und im Laufe der Arbeit sicher

noch von Relevanz sein werden:

— ,,8ind Good-Governance-Auflagen in der EZ menschenrechtlich geboten oder
,,neokoloniale Eingriffe in die Souverdnitdit ehemaliger Kolonien?

—  Warum wird das eurozentrische Konstrukt der , Entwicklung ‘ weiter reproduziert und
wie sdhen Alternativen dazu aus?

—  Wird die ungleiche Stimmenverteilung in den Bretton-Woods-Institutionen unter
Riickgriff auf Konstruktionen des Anderen gerechtfertigt?

— Lassen sich in den Begriindungen fiir , humanitire Interventionen® und , neue

Protektorate* erneut koloniale Argumentationsmuster auffinden?

19 Vgl. Ziai (2019).

20 Vgl. Plagemann / Maihack (2023), S. 47.
21 'Vgl. Plagemann / Maihack (2023), S. 47.
2 Schmitz (2024), S. 40.

% Vgl. ebd., S. 40.

% Vgl. Ziai (2012), S. 316f.



— Haben politische Entscheidungen der Kolonialherrschaft und damit verkniipfte
Identitdtsprdigungen auch heute noch Auswirkungen auf interne Konflikte in

nachkolonialen Gesellschaften? “>

Vor allem Good Governance, Eurozentrismus in der Entwicklung, die Bretton-Woods-

Zwillinge und nachkoloniale Gesellschaften werden im Laufe dieser Arbeit ein Thema sein.

Es sei vermerkt, dass in dieser Arbeit die wirtschaftlichen — Einbindung in den Weltmarkt und
internationale Arbeitsteilung — als auch die politischen Nachwirkungen und Kontinuitdten —
militdrische Interventionen wund sonstige politische Entscheidungen — auf die
sicherheitspolitische Lage Malis eine essenzielle Rolle einnehmen, ohne aber anderweitige

Kontinuitaten auszuklammern.

Der postkoloniale Ansatz ergidnzt die Analyse von politischer und wirtschaftlicher Kontinuitét
in Bezug auf Kolonialismus durch die ebenfalls kontinuierlichen ,.kolonialen Denkmuster.?®
Maria Do Mar Castro Varela und Nikita Dhawan beschreiben dies als eine historische
Aufarbeitung der Dekolonisierung und ihrer spezifischen Probleme, wie Rasse, Sprache, Kultur
und Klasse, sowie als eine ,,Revolutionierung westlicher intellektueller Traditionen*.*’ Die
Autoren betonen, dass keine Region der Erde, ob direkt oder indirekt dem Einfluss kolonialer
Herrschaft entkommen konnte. Dies sei eine Erkenntnis der postkolonialen Theorie, so die

Autoren. Vor dem Ersten Weltkrieg waren etwa 50% der Erde Kolonien, was rund zwei Fiinftel

der damaligen Weltbevolkerung ausmachte.?8

Die Postkolonialen Studien heben hervor, dass die exzessive Gewalt — eine Art Kriegsfiihrung
gegen die lokale Bevolkerung— der kolonialen Besetzung die lokale Entwicklung in einer Art
gebrochen hat. Eine Gebrochenheit, von der es bis heute Uberbleibsel gibt, wie die lokale Elite
Eben diese Elite war ein gerngesehenes Instrument der Kolonialherren, um die eigene Macht

zu sichern. %°

2 Ebd.,, S. 315f.

2 Ziai (2012), S. 296.

27 Varela / Dhawan (2020), S. 25.
% Vgl, ebd., S. 29.

2 Vol. Ziai (2012), S. 297.

10



Mahmood Mamdani zeigt, wie nationale Machtkdmpfe die ,,Dekolonisierungs- und

“  in den postkolonialen = Léindern prigen.3! Die

Demokratisierungsprozesse
Dekolonisierungsprozesse wurden auch durch schwéchelnde Metropolen ausgeldst durch den
Zweiten Weltkrieg, und waren durch nationalistische Tendenzen geprigt.’> Mamdani
beschreibt wie die postkolonialen Linder Afrikas oft eine ,,zweigeteilte Herrschafi* erleben.??
So gibt es ,.indirekte Herrschaft in den landlichen Gebieten und eine ,,direkte Herrschaft in
den dichter besiedelten Gebieten. Bereits zu Kolonialzeiten nahmen deshalb die Kolonialherren
lokale Machthaber und Eliten an ihre Seite, um die imperiale Macht zu festigen.** Vor allem in
den Stadten wurden lokalen Eliten und Siedler*innen die Staatbiirgerschaft und Biirgerrechte
zugesichert, wihrend den Menschen im ldndlichen Raum dies untersagt blieb. Dies sorgte fiir
innerstaatliche Konflikte.®> Diese Zweiteilung ist ein koloniales Erbe welches auch nach der
Dekolonisierung  bleibende Schidden hinterlieB: Eine Dezentralisierung wo es
Staatsbiirger*innen im urbanen Raum gab und ,,Staatenlose* im ldndlichen Raum. Deshalb, so
konstatiert Mamdani, stellt bis heute die Akzeptanz von zentralgefiihrten Staaten vor allem im
landlichen Raum ein Problem dar. Gleichzeitig wird durch die Auflehnung das Land erneut
zweigeteilt.’® Das koloniale Erbe der Zweiteilung des Landes ist bis heute prisent und

produziert regelméfig neue Probleme. Ein Teufelskreis.

Es stellt sich oft als schwieriges Unterfangen heraus, politische Reformen im ganzen Land
durchzusetzen. Auch die Demokratisierung und die Einbindung in die kapitalistische
Weltwirtschaft gestaltet sich als schwierig.’” Vorhandene Griben konnen somit nicht
iiberwunden werden und erzeugen immer wieder neue Probleme. Die Kluft zwischen urbanem
und landlichem Raum, Eliten und Bauern, kann bis heute nicht geschlossen werden. Die
Kolonialmacht konnte in der Regel nicht die gesamten Territorien kontrollieren. So
konzentrierten sie sich auf den urbanen Raum, die Durchsetzung kapitalistischer Methoden,
Steuern und den Export von Rohstoffen. Im ldndlichen Raum wurden eher in regelméBigen

Abstianden Patrouillen unternommen.3®

30 Varela / Dhawan (2020), S. 59.
31'Vgl. ebd., S. 59.

2 Vgl KoBler, (2018), S. 121.

33 Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 59.
34 Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 59.
3 Vgl. ebd., S. 60,

3 Vgl. ebd., S. 60.

37 Vgl. ebd., S. 61.

% Vgl. KoBler, (2018), S. 116.
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Die Teilung kolonialer Gebiete in Stadt und Land ist ein Phinomen sowohl kolonialer als auch
postkolonialer Staaten und somit ein Erbe der kolonialen Zeit. Wahrend die landlichen Bauern
cher dezentrale Strukturen kannten, wurde in den Stiddten eine zentralisierte und westlichere
Politik ausgeiibt.3’

“40  wie Yves Schmitz es

Ein weiterer Bestandteil der ,, ‘divide and conquer‘-Strategie
beschreibt, mit &hnlichem neokolonialem Nachhallen wie die Aufteilung von Kolonialstaaten
in lindlichen und urbanen Raum, waren die lokalen Eliten.*! Als Gegenleistung wurden die
eben oben genannten Zusicherung formuliert. Reinhard KoBler betont, dass lokale Eliten im
Prozess der Kolonisierung von groer Bedeutung waren. Auch lokale Armeen, also Milizen,
spielten eine wichtige Rolle bei der Sicherung der Macht. > Die Kolonialmacht war von lokalen
Eliten abhdngig, um Aufgaben, die das Funktionieren des Apparates garantieren, zu

43

iibernehmen. Ein Beispiel kolonialer Bildungspolitik ist 1903 die Griindung der ,,Ecole

“4 im heutigen Senegal und 1938 der ,,Ecole Normale de Rufisque®.

Normale William Ponty
Beide Institutionen sollten ein Reservoir von ,lokalen® Hilfskriften fiir die
Kolonialadministration ausbilden. 4 Das Ziel war es, lokale und loyale Hilfskrifte zur
Sicherung der Macht auszubilden. Es gab durchaus Kolonisierte, welche aus der kolonialen
Situation Profit zogen und ihre gesellschaftliche Stellung aufbesserten. Es wire verfehlt, die

“46 zu sehen, so KoBler.#” Yves Schmitz spricht im

Kolonisierte exklusiv als ,,passive Opfer
Kontext von lokalen Eliten von ,,indigenen Intermediciren‘®®, auf die ,,Herrschafts- und
Rechtsprechungsbefugnisse iibertragen wurden“.* Lokale Eliten als koloniale Strategie sind

ein zentrales Element postkolonialer Kritik.

Fiir die Entwicklungsforschung ist es interessant, die aus westlicher Sicht zuriickgebliebene
Entwicklung von Regionen, die frithere Kolonien waren, zu betrachten. Dabei gilt es zu
untersuchen, inwieweit die ,,Unterentwicklung® dieser Regionen — der sogenannten

Peripherien— der Entwicklung der Zentren im globalen Norden zugutekam.>® Wobei bei der

¥ Vgl. ebd., S. 119.

40 Schmitz (2024), S. 45.
4'Vgl. Schmitz (2024), S. 45.
42 Vgl. KoBler, (2018), S. 115.
$Vgl. ebd., S. 116.

4 Ponty war Generalgouverneur von Franzgsisch-Westafrika
4 Vgl. Barthélemy, S.372f.

46 KoBler, (2018), S. 118.
47Vgl. ebd., S. 118.

8 Schmitz (2024), S. 45.

4 Ebd., S. 45.

0'Vgl. Ziai (2012), S. 299.
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Differenzierung von entwickelten und unterentwickelten Gesellschaften und Staaten immer
geklart werden muss: Wer definiert die Unterentwicklung? In der Regel sind es die westlichen
Staaten, die auch hier die wissenschaftliche Deutungshoheit haben. Oft sind es die
windustrialisierten,  kapitalistischen, modernen, demokratischen und sozialstaatlich

“ 51 des Westens und Europas. Eine andere

abgesicherten Massenkonsumgesellschaften
Entwicklung einer Gesellschaft ist in der aktuellen Hierarchie der Welt scheinbar nicht

moglich.>?

Das Abstempeln einer Gesellschaft als unterentwickelt durch den Globalen Norden hinterlésst
in den betroffenen Gesellschaften epistemologische Spuren der Unterdriickung. Dies sind
koloniale Kontinuititen und konnen bis heute als klare Kritk am Feld der
,Entwicklungspolitik gesehen werden. Aber auch ein militirisches Eingreifen in einer
Krisenregion delegitimiert lokale Behdrden und Verantwortliche und nimmt die Lander in eine
Art ,,Treuhand“.>3 Es ist angebracht die notige Sensibilitit zu entwickeln um das eigene,
westliche sicherheits- und entwicklungspolitische Eingreifen sowie seine Konsequenzen fiir die
lokale Bevdlkerung zu hinterfragen. Genau hier spielt der postkoloniale Ansatz. Als weitere

koloniale Kontinuitit beschreibt der postkoloniale Ansatz das ,,Othering*.>*

2.1.1. Othering

Wird eine Diskursanalyse nach Foucault von den gegenwértigen Entwicklungs- und den
vergangenen Kolonialdiskursen durchgefiihrt, so werden epistemologische Parallelen
erkennbar. Viele Aspekte des Kolonialismus setzen sich in der Entwicklungspolitik fort und
insofern  besteht eine besondere Kongruenz  zwischen  Kolonialdiskurs  und
Entwicklungsdiskurs. Der Kolonialdiskurs spricht von ,zivilisiert versus ,unzivilisiert®,
,Nationen“ versus ,,Stimmen®, wobei die zivilisierte Bevolkerung die unzivilisierte

Bevolkerung beherrschen muss.>

Der postkoloniale Ansatz spricht von ,,Othering* wenn das Andere in Bezug auf das Eigene
beschrieben wird. Das Othering ist ein wesentlicher Teil postkolonialer Theorie und wird von

Edward W. Said bereits im Jahr 1978 beschrieben. Die Linder des Globalen Norden werden

SUEbd., S. 299.

2 Vgl. ebd., S. 299.

33 Vgl. Ziai (2012) S. 300.

% Vgl. ebd., S. 310.

55 Vgl. Baghery / Ziai (2023), S.58.
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nach Said zum MaBstab und alle anderen Lander zum Orient.>® Wir gegeniiber dem Anderen,
Europa gegeniiber Afrika, Frankreich oder Luxemburg gegeniiber Mali. In der kolonialen
Darstellung durch die Europder wurde klar zwischen den Kolonialmidchten und den
kolonisierten Gebieten unterschieden — im postkolonialen Ansatz werden dafiir die Gegenséatze
das Eigene und das Andere verwendet. >’ Das Andere ist die ,,Konstruktion eines Fremden, das

als negative Projektionsfliche zur (Re-)Produktion einer positiven eigenen Identitdit dient*.>

“60 oder von ,,Nord und

Wird heute von ,,Erste und Dritte Welt*>°, von ,,Zentrum und Peripherie
Stid*“‘! gesprochen, so werden hier nicht nur wirtschaftliche und politische Unterschiede
aufgezeigt sondern es werden |, historisch konstituierte und bis heute andauernde

epistemologische Differenzen zwischen entwickelten und unterentwickelten Gesellschaften %

«63

betont. Das Othering zementierte im Kolonialismus ein ,,Machtungleichgewicht‘®>,welches

iiber politische Macht hinausgeht. Innerhalb der Asymmetrie von Macht wird somit eine

“64 yon Gruppen gefordert.®> Der koloniale

»wAbgrenzung, Distanzierung und Differenzierung
Diskurs beruhte, so Varela und Dhawan, auf einer ,,Bedeutungsfixierung*.°® Fiir den
postkolonialen Ansatz ist die koloniale Unterdriickung also nicht nur Ausbeutung von Mensch
und Natur sondern auch das bewusste Anprangern und Herabstellen eines Anderen. Oft wurde
die Sprache als Instrument der Unterdriickung verwendet. Die Kolonialsprache — zumeist
Franzdsisch, Spanisch und Englisch — stand fiir intellektuelle und 6konomische Entwicklung
und wurde oft nur von einer Minderheit gesprochen, was zutiefst segregierend wirkte.®” Eine
Tendenz, die sich in ehemaligen kolonialen Gebieten bis heute bestitigt. Fiir die Analyse von
postkolonialen Gesellschaften ist es also zentral, die Perspektive von ,,bestehenden kolonialen
Ordnungsmustern auf der Ebene der Ideologien, Epistemologie und soziookonomischen

« 68

Strukturen* °® zu berticksichtigen.

Eine Form des sogenannten ,,Othering® in heutigen internationalen Debatten findet sich laut

Antony Anghie auch in den Rechtsystemen wieder. Es seien die ,unterentwickelten

56 Vgl. Konig (2022).

57 Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 30.
38 Ziai (2012) S. 310

5 Rauhut / Boatca (2019), S. 93
%0 Ebd., S. 93

%' Ebd., S. 93

% Epbd., S. 93.

63 Schmitz (2024), S. 42.

% Ebd., S. 42.

6 Vel. ebd., S. 42.

% Varela / Dhawan (2020), S. 30.
57 Vel. ebd., S. 46.

8 Rauhut / Boatca (2019), S. 93.
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Rechtssysteme*, welche sich im Globalen Siiden befinden. ,,Unterentwickelt* bedeutet hierbei
die Moglichkeit einer Verbesserung nach europdischem Vorbild. Auch das Beispiel der Good
Governance, der Menschenrechte, der globalen Gerechtigkeit des Weltfriedens und der
Demokratie fiihrt Anghie als ,,defensiven Imperialismus* des heutigen Westens an. Die
,,imperiale Dimension‘ der Sicherheitsstrategie der USA nach dem 11. September 2001 war
die ,, Transformation der politischen und sozialen Landkarte des Nahen Ostens“ nach
westlichem Vorbild.®® So werden also Entwicklungsprogramme angestoBen, um in den
Ziellindern, mit dem Gedanken der sicherheitspolitische Pravention, eine Anpassung an die

westlichen Normen vorzunehmen.

2.1.2. Modernisierung

Die Tendenz des Gegeniiberstellens von Entwickeltem und Unterentwickeltem fand Eingang
in die Wissenschaft und die Politik. Die sogenannten Modernisierungstheorien, die in
konservativen Wirtschaftskreisen diskutiert wurden, waren in den 1950er Jahren mafBgebend

fiir die Entwicklungspolitik.” Sie gilt als ,,klassische Ara“7" der Entwicklungspolitik.”

Die Modernisierungstheorien sind seit den 1940er Jahren die zentralen Ansidtze von
Entwicklungstheorien und -politiken. Das Ziel ist die Integration des Globalen Siidens in die
kapitalistische Welt.”> Wirtschaftliches Wachstum, technologischer Fortschritt und eine
umfassende Industrialisierung waren die Primissen.”* Die Modernisierungstheorien entstanden
v.a. in den Wirtschafts- und Sozialwissenschaften mit dem Ziel die sogenannte
Unterentwicklung zu tiberwinden.” Vor allem in Bezug auf 6konomische Fragen waren die

«76

prigenden Worter, um die Unterentwicklung zu iiberwinden, daher ,,4ufholen und

,nachholende Entwicklung®“.”’

% Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 44f.
70Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 46.

"I Baghery / Ziai (2023), S.52.

2 Vgl.ebd., S.52.

73 Vgl. Schmidt / Schréder (2016), S. 21.
"4 Vgl. Baghery / Ziai (2023), S.52.

5 Vgl. Schmidt / Schréder (2016), S. 21.
" Ebd., S. 22.

"7 Ebd., S. 22.
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Die Modernisierungstheorien sehen die Unterentwicklung in den Léndern des globalen Siidens
vor allem in endogene Ursachen begriindet.”® Es sollen ,,Direktinvestitionen‘” in die Wirtschaft
getitigt werden, um die notigen Modernisierungs- und Entwicklungsschritte vorzunehmen.
Das Hauptaugenmerk lag auf dem ,,Transfer von Technologie, Kapital und Fachwissen.* 8! Es
handelt sich also um eine ,,lineare* Auffassung von Entwicklung, bei der exogene Faktoren
keinen Einfluss auf die Unterentwicklung hatten, so die Theorie.®? 3 Auch die traditionelle
Gesellschaft in den Léndern des Globalen Siidens sollte aufgeschlossen fiir Neues und bereit
fiir Verdnderung und Engagement sein. Dann konnten Modernisierungsschritte stattfinden.34
Eine zentrale Frage in entwicklungspolitischen Diskussionen ist die Rolle des Staates. Karin
Fischer und Ilker Atag¢ heben hervor, dass dies im 20. Jahrhundert eine zentrale Rolle spielte.
Der Staat sollte aktiv eingreifen und die nachholende Entwicklung vorantreiben und begleiten.
Dies wurde von internationalen Partnern, von lokalen Eliten und Machthabern unterstiitzt.®
Die Modernisierungsprogramme wurden in den 1930er Jahren auf die Kolonien ausgedehnt mit
dem Ziel, die Exporte der besetzten Gebiete durch Modernisierung anzukurbeln. Nach dem
Zweiten Weltkrieg sollten die Kolonien, sowie jene Staaten, welche formal unabhéngig waren,
aber den Merkmalen des Postkolonialismus entsprachen, iiber diesen Weg in den
kapitalistischen Weltmarkt integriert werden. Die nachholende Entwicklung und die
gemeinsamen nationalen Anstrengungen der Industrialisierung 16ste Nationalgefiihle aus und
starkte lokale Machthaber. Diese Staaten wurden denn nunmehr auch als Entwicklungsldander
bezeichnet.®® Es waren die Blockkonfrontation des Kalten Krieges und die durch
Industrialisierungsprogramme ausgeloste nationale Anziehung, die die Dekolonisierung
vorantrieben. In der Konsequenz bedeutete dies, dass aus postkolonialen Staaten quasi flieBend
Entwicklungsstaaten ~ wurden.®”  Somit  schlitterten  die  Linder von  einem

Abhéngigkeitsverhiltnis in das Néchste.

Die Dependenztheorie brach in den 1960er Jahren mit dieser entwicklungstheoretischen

Positionierung und deckte die neokoloniale Ausrichtung der modernisierungstheoretischen

8 Vgl. Modernisierungstheorie (4.4.2024).
7 Schmidt / Schroder (2016), S. 22.

80 Vgl. ebd., S. 22.

81 Baghery / Ziai (2023), S.52.

82 Vgl. Schmidt / Schroder (2016), S. 24.
8 Vgl. Baghery / Ziai (2023), S.52.

8 Vgl. Schmidt / Schroder (2016), S. 23.
8 Vgl. Atag / Fischer (2018), S. 135

% Vgl KoBler, (2018), S. 122.

8 Vgl. ebd., S. 122.
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Entwicklungspolitik auf.®® Vor allem die ausbleibenden Entwicklungen, der Fokus auf
makrodkonomische MaBnahmen und der ausbleibende Blick auf die Menschenrechte fiihrten
zu Kritik.® Da die Dependenztheorie eine durchaus kritische Perspektive auf die Mainstream-
Entwicklungstheorie wirft und aulerdem die kolonialen Kontinuititen in Bezug auf die

<90

Okonomie als ,,Folge hierarchischer Wirtschafisbeziehungen*® sieht, passt sie als Erginzung

zu einer eher neuen und iiberdachten Form von Entwicklung wie es der Postkolonialismus

skizziert.!

2.1.3. Dependenztheoretische Aspekte

Die Politische Okonomie basiert auf dem theoretischen Fundament des Kritischen Realismus.
Dieser sieht die wissenschaftlichen Theorien in die Gesellschaft eingebunden, ebenso gibt es

“92 um zu einer Erkenntnis zu gelangen.”® Es gibt also

mehrere ,,Begriindungskombinationen
nicht die eine Losung und den einen Begriff, aulerdem kann nicht pauschal von Entwicklung
oder Unterentwicklung gesprochen werden. In der Politischen Okonomie werden 6konomische
Prozesse auf viele moglichen Ursachen sowie deren Zusammenspiel hin untersucht.®* Die
Okonomie wird hier als ,.gesellschaftliches Verhiltnis*®> begriffen.”® Als Die wichtigste
Methode ist dabei das Analysieren auf unterschiedlichen ,.Abstraktionsgraden’.*® Die
Politische Okonomie versucht somit »Systematische Ausbeutungs- und
Herrschaftsverhiltisse*®® innerhalb des Kapitalismus aufzuzeigen und dann konkrete

Losungen vorzuschlagen — diese neben und innerhalb des Kapitalismus. %

Als Reaktion auf den erneuten Globalisierungsschub, ausgeldst durch die neoliberale Wende,
riickte die Dependenztheorie vermehrt in den Vordergrund. Die Theorie ist durchaus kritisch
gegeniiber der Globalisierung.!?! Bekannte Dependenztheoretiker sind André Gunder Frank,

Immanuel Wallerstein und Fernando Henrique Cardoso sowie Samir Amin. Fiir Samir Amin

88 Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 46f.
% Vgl. Baghery / Ziai (2023), S.52.

%0 Plagemann / Maihack (2023), S. 48.
°1'Vgl. ebd., S. 48.

92 Jiger / Springler, 2015. S. 27.

% Vgl. ebd., S. 27.

% Vgl. Jager / Springler, 2015. S. 33.
% Ebd. S. 69.

% Vgl. ebd., S. 69.

97 Vgl. ebd., S. 88.

% Vgl. ebd., S. 88.

% Ebd. S.83

100 yg], ebd., S. 83, 85 & 87.

101 vgl. Schmidt (2016), S. 139.

17



teilt sich die Dependenz in drei Ansidtze auf. Die ,,dependencia“/Dependenztheorie, die
Weltsystemtheorie und der historische Materialismus. Alle drei Schulen verbindet die

102

Aufteilung der Welt in Zentrum und Peripherie sowie die globale Vernetzung.'%* Frank und

Cardoso gehoren hier eher zur Ersteren, Wallerstein zur Zweiten und Amin zur Letzteren.

Die Dependenztheorie findet ihren Ursprung in den 1960er und 1970er Jahre in Lateinamerika.
Sie kann als Kritik an imperialen und neokolonialen Strukturen gesehen werden. Die
Dependenztheoretiker iibten ausdriickliche Kritik an der Modernisierungstheorie.!'%
Insbesondere die modernisierungstheoretische Interpretation von Unterentwicklung als
Resultat von ,,hausgemachten Defiziten“'** wurde kritisiert.!* Die Unterschiede im Grad der
technologischen Entwicklung und der Industrialisierung wurden als das Resultat von
Kapitalismus und den dadurch ausgelosten Abhingigkeiten verstanden.!” Die

107

Dependenztheorie schaffte es, ,,0konomische Unterentwicklung als Konsequenz von

Neokolonialismus und Neoimperialismus zu beschreiben. %8

Die Dependenztheorie sah und
sieht weiterhin die Rolle des Staates in Entwicklungsprozessen immer in inneren und dufleren
Verhiltnissen. Die Einbindung in den Weltmarkt und die innere gesellschaftliche Organisation

“19 " sind von groBer Bedeutung.'!?

mit ithren Machtkdmpfen, die ,,strukturelle Heterogenitdit
Die Dependenztheorie entstand aus den konkreten Erfahrungen von kapitalistischer
Entwicklung in den lateinamerikanischen Staaten. Fiir diese Arbeit ist dieser Ansatz
entscheidend, wenn es darum geht, lokale Entwicklung als das Resultat von exogenen Faktoren
zu verstehen. Dependenz bedeutet Abhédngigkeit; einerseits die Abhédngigkeit ausgelost durch

asymmetrische Verflechtungen in der Welt, andererseits durch den ,ungleichen Tausch*!!!,

also den dauerhaften ,,Wertetransfer!'> aus dem globalen Siiden in den globalen Norden.!'?

Im Kern sei es den Dependenztheoretiker*innen wichtig aufzuzeigen, dass Unterentwicklung
nicht ausschlieBlich durch endogene Faktoren, sondern ebenfalls durch exogene Faktoren

verursacht werde, so André Gunder Frank. Als Basis von Entwicklung und Unterentwicklung

102 ygl. Kvangraven (2017), S.14.
103 Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 336.
104 Nuscheler (2012), S. 150.

105 Vgl. ebd., S. 150.

106 Vgl. Baghery / Ziai (2023), S.53.
197 Frank, (1966), S.170.

108 Vgl. ebd., S.170.

109 Atac / Fischer (2018), S. 145f.
10 Vgl ebd., S. 145f,

11 Schmidt (2016), S. 137.

2 Ebd. S. 137.

113 V. ebd., S. 137.
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beschreiben Dependenztheoretiker*innen das koloniale, neokoloniale oder ausbeuterische
Verhiltnis zwischen Zentrum (Globaler Norden) und Peripherie (Globaler Siiden) voraus.!''*
Entwicklung benétige Unterentwicklung, so Frank.!'> Fernando Henrique Cardoso sah sich
selbst als Sozialdemokrat des ,,dritten Weges“''® und betonte sowohl die Wichtigkeit der
internationalen Sichtweise als auch das Verhéltnis zwischen Zentrum und Peripherie.!!” Diese
Verbindung sorgte dafiir, dass Ereignisse im Zentrum einer direkten Auswirkung auf die
Peripherie und ihre Gesellschaften haben konnen.!'® So schreiben auch Axel Anlauf und Stefan
Schmalz, dass die ,koloniale Arbeitsteilung durch Mechanismen wie ungleichen Tausch,
technologische Abhdngigkeit oder Gewinntransfer aufrechterhalten und wirtschaftliche
Entwicklung in der Peripherie verhindert wird.“'" Cardoso sah in den
Abhingigkeitsperspektiven den Vorteil, dass es sich nicht um abstrakte Konstrukte handele,

sondern um genaue Analysen von Prozessen, die eine Abhdngigkeit verursachen.!?°

Der Kapitalismus fordere die asymmetrische Einbindung von Klassen und Nationen in das
Weltsystem, so betont es auch der Weltsystemtheoretiker Wallerstein.'?! In diesem Kontext
miissen Beziehungen zwischen Léndern, zwischen Klassen, als auch die nationale und
internationale Sichtweise, analysiert werden.!?> Es fand eine ,,strukturelle Abhdingigkeit als

“124 sehen diese

Folge der Einbindung in den Weltmarkt“'?* statt. Die ,,Dependenzansdtze
strukturelle Abhdngigkeit der Peripherie in den Weltmarkt durch den Fakt des Exports von
Rohstoffen, ohne eigene Weiterverarbeitungsindustrie, und dem gleichzeitigen Fungieren als
Absatzmarkt fiir produzierte Produkte aus dem Globalen Norden. Diese Arbeitsteilung wird als
,sungleicher Tausch® beschrieben und verhindert jegliche Entwicklung der Peripherie.

AuBerdem konzentriert sich der Reichtum auf den Globalen Norden. %

Wenn von Entwicklung und Unterentwicklung gesprochen wird, so darf das Politische und
Soziale nicht vergessen werden. Beides hat Einfluss auf die 6konomische Entwicklung. Es kann

auch keine Analyse von Dependenzen geben ohne den Kapitalismus als die dominante

114 Vgl. Frank, (1966), S.171.

115 vgl. ebd., S.170.

116 Plagemann / Maihack (2023), 38f.
17 Vgl. Cardoso (1995), S.194.

18 Vgl. ebd., S.188.

119 Anlauf/ Schmalz (2019), S. 190.
120 Vg, Cardoso (1995), S.190f.

121 vgl. Wallerstein (1988), S. 208.
122 Vgl. Cardoso (1995), S. 190f.

123 Nuscheler (2012), S. 150.

124 Anlauf/ Schmalz (2019), S. 190.
125 Vgl. ebd., S. 190.
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okonomische Form einzubeziehen. 2 Cardoso plédiert fiir eine breite Perspektive bei der Frage
nach Entwicklung.'?” Es sollen sowohl exogene als auch endogene Faktoren beriicksichtigt
werden. Auch die ,,Briickenkdpfe*!?® spielen eine zentrale Rolle. Lukas Schmidt unterstreicht,
dass in den Landern des Globalen Siidens, nationale Eliten, welche nicht an der Entwicklung
des Landes interessiert seien, sogenannte ,Briickenkopfe®, perfekte Partner fiir die

Zentrumsstaaten darstellen.!?°

Wie bereits erwéhnt, verbindet Weltsystem- und Dependenzansatz vieles, u.a. die Aufteilung
der Welt in Zentrum und Peripherie. Der Weltsystemansatz kennt zusétzlich das Konzept der
Semi-Peripherien. Fiir Wallerstein ist die Welt zu komplex, als dass nur von Zentrum und
Peripherie gesprochen werden konne. Wihrend sich die Dependenztheorie priméar um die Frage
der Abhdngigkeit und der Asymmetrie kiimmere, lege es in der Idee der Weltsystemtheorie auf

<130

historische Prozesse in ,,/langer Dauer als auch auf ,die geographische Ausdehnung

«131

historischer Strukturen“>' zu schauen. Die Weltsystemtheorie sieht somit globale historische

Prozesse als formend fiir die Entwicklung aller Lander des Planeten.!*?

Samir Amin war ein franzdsisch-igyptischer Okonom und er teilte diese Auffassung nicht.
Amin sah nationale Entwicklung nicht ausschlieBlich durch exogene Faktoren ausgelost.!3?
Samir Amin arbeitete u.a. in Bamako (Mali) als Berater fiir das malische
Planungsministerium.!3* Fiir ihn war der Blick auf den Preis der geleisteten Arbeit zentral.
Dieser sei im Globalen Siiden deutlich geringer als im Globalen Norden. 1 zu 20 solle das
Verhiltnis sein. Amin bewertete die industrielle Revolution als Startschuss fiir die Ausbreitung
des Kapitalismus und die damit einhergehende Aufteilung der Welt in Zentrum und Peripherie.
Bereits in seiner Dissertation von 1956, mit dem finalen Titel ,, The Structural Effects of the
International Integration of Precapitalist Economies: A Theoretical Study of the Mechanism
Which Creates So-Called Underdeveloped Economies “13°, schriecb Amin, dass der Prozess der

Akkumulation im kapitalistischen Weltsystem ein Prozess sei, der die Peripherien zu einer

126 Vgl. Cardoso (1995), S.187.

127 Vgl. ebd., S.186f.

128 Schmidt (2016), S. 137.

129 Vgl. ebd., S. 137.

130 Bbd.,, S. 137

131 Vgl. Schmidt (2016), S. 137-139.
132 Vgl. Kvangraven (2017), S.13.

133 Vgl. ebd., S.13.

134 Vgl. Codesria (2022).

135 Awaaz Magazin: Samir Amin into.

20



permanenten ,,einseitigen Anpassung*'3°

einlade. Mit einseitiger Anpassung meinte er, dass die
Zentren den Globalisierungsprozess aktiv gestalten, wihrend die Peripherie gezwungen sei,
sich einseitig an diesen anzupassen. '3’ Die Peripherie werde als Teil des kapitalistischen und
aus dem Globalen Norden dominierten Systems daran gehindert, sich eigenstindig zu
entwickeln. Dominante Zentren und abhéngige Peripherien sorgten fiir einen ungleichen
Tausch. Deshalb sah Amin die Mdglichkeit der teilweisen Abkopplung aus dem Weltsystem
als reale Chance fiir die Peripherie.!’® Amin legte damit den Grundstein fiir die Theorie der
globalen Ungleichheit. In Bezug auf Afrika erlduterte Walter Rodney, ein guyanischer

Wissenschaftler an der ,,Dar es Salaam School* — einer modernisierungskritischen Schule -,

dass Afrikas ,,andauernde Unterentwicklung“'3° die Folge von kolonialer Ausbeutung sei.!#

Varela und Dhawan heben hervor, dass die Dependenztheorie sicherlich noch um die
postkoloniale Perspektive erginzt werden muss. Es brauche eine Differenzierung und eine
kritische Betrachtung unterschiedlicher Theorien, die sich mit dem Erbe des Kolonialismus
sowie dem Neoimperialismus und Neokolonialismus befassen.'*! Kritische Nicht-Mainstream-
Theorien miissen sich ergéinzen und nicht gegeneinander ausgespielt werden. Yves Schmitz
betont, dass in der aktuellen Forschung Zentrum und Peripherie nicht mehr als ,,striktes

<142

Gegensatzpaar gesehen und beforscht werden. Durch eine Trennung werden Sachen

verdeckt, die eigentlich ,,analytisch zusammen gedacht werden‘'® sollten.!**

In der Analyse der zentralen Unterschiede zwischen modernisierungs-, dependenz- und
weltsystemtheoretischen sowie neoliberalen Entwicklungsverstindnissen ist auffallend, dass
der Blickwinkel sich verdndert. Wahrend Modernisierungstheoretiker und neoliberale Denker
eher davon ausgehen, dass die Unterentwicklung selbstverschuldet sei und auf eine
Riickstdndigkeit hindeute, wird bei der Weltsystem- und Dependenztheorie die
Unterentwicklung als Folge von historischen Ereignissen, der Expansion der kapitalistischen
Weltwirtschaft und der Ausbeutung der Peripherien durch die Zentren verstanden. Auf der

einen Seite wird Entwicklung als eine Moglichkeit gesehen, wenn es die Hilfe aus den Zentren

136 Kvangraven (2017), S.15.

37 Vgl. ebd., S.15.

138 Bbd., S.17.

139 Plagemann / Maihack (2023), S. 48.
140 vgl. ebd., S. 48.

141 Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 337.
192 Schmitz (2024), S. 37.

143 Bbd.,, S. 37.

144 Vgl. ebd., S. 37.
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gibt; auf der anderen Seite kommt es nur zu Entwicklung, wenn man sich aus der Ausbeutung

befreit.

Ganz kritikfrei ist der dependenztheoretische Ansatz jedoch auch nicht. Franz Nuscheler hebt
hervor, dass die simple Erkldrung von Unterentwicklung durch das asymmetrische Einbindung
in den Weltmarkt nicht ausreiche. So seien in Teilen Lateinamerikas und Ostasien
Entwicklungen festgestellt worden, die nach dependenztheoretischer Denkart nicht hitten
stattfinden diirfen. Die Dependenztheoretiker*innen unterschitzten die Moglichkeit der
Anpassung von Menschen, Politik und Kultur. AuBlerdem unterschitze man die positiven Seiten

eines Weltmarktes, so Nuscheler.!#

2.1.4. Problem Eurozentrismus

,Die koloniale Kontinuitit der Entwicklungspolitik bildet sich primdr durch eine

eurozentristische Wirklichkeitskonstruktion ab, welche die Welt weiterhin dichotom aufteilt.«'*®

Eine weitere zentrale Kritik des postkolonialen Ansatzes ist der Eurozentrismus. In Post-
Development Uberlegungen ist der Eurozentrismus ,eine postkoloniale Kritik an
Entwicklungspolitik“.'*" Eurozentristische Entwicklungspolitik griindet auf einer gewissen
Form an Erkenntnistheorie und ,,Vorstellung von Fortschritt und Wohlstand*.'*® Das Konzept
von Entwicklung, so wie es momentan praktiziert wird, ist ein westliches und beinhaltet die
Vermutung, dass der Westen, der Globale Norden, entwickelt ist und der Globale Siiden dies
noch erreichen muss — mit westlicher Hilfe.'* Die postkoloniale Theorie hat es durch das
Einbeziehen von regionalen Quellen geschafft, die Perspektive des Globalen Siiden in die
Erzéhlungen einzubauen. Es wird nicht nur die Sichtweise der Menschen der Peripherie
beleuchtet, sondern auch ihr antikolonialer Widerstand.'*® Der postkoloniale Ansatz bedient
sich hierbei poststrukturalistischer und marxistischer Konzepte.!3! Durch den Blick auf die
inneren Perspektive von gesellschaftlicher Entwicklung konnen Tendenzen, wie z.B. der

aufkommende Nationalismus in fritheren Kolonien beschrieben werden. Aufkommende

145 Vgl. Nuscheler (2012), S. 151.

146 Baghery / Ziai (2023), S.59.

147 Bbd., S.57.

148 Bbd., S.57.

199 Vol Ziai (2019).

130 Vgl. Varela / Dhawan (2020), S. 49.
51'vgl. ebd.,, S. 51.
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gesellschaftliche Bewegungen, ethnische Kdmpfe und gesellschaftliche Hegemonieanspriiche,
sowie die Suche nach stabilen politischen Verhiltnissen sind die Konsequenz. Kwame
Nkrumabh, erster Staatsprdsident Ghanas, zeigte u.a. auf, inwieweit westliche Normen von
lokalen Bewegungen aufgenommen, iibernommen und neu interpretiert wurden.!>? Bei den
Kéampfen um Unabhéingigkeit wurden bewusst gesellschaftliche Gruppen ausgeklammert, vor
allem Frauen. Es ging hierbei um Machterhalt. ,,Die Friichte der Befreiung waren letztendlich

weder fiir alle gedacht noch fiir alle erreichbar.*'>

Varela und Dhawan diskutieren in ihrem Sammelband zu postkolonialen Theorien ebenfalls die
unterschiedlichen Formen von Kolonien. Es muss betont werden, dass Kolonien immer

«I54 waren, bei denen die Kolonialherren die herrschende und

Herrschaftsbeziehungen
unterdriickende Klasse darstellten und die Kolonisierten die Unterdriickten und Beherrschten.
Oft wurde Gewalt jeglicher Form eingesetzt, um diese Beziehung herzustellen und zu
festigen.!>> Fiir die Autor*innen gibt es ,,Beherrschungskolonien*'>S, | Stiitzpunktkolonien*'>’
und ,.Siedlungskolonien*.'>® Beherrschungskolonien waren aus der Ferne vom Zentrum
gesteuerte Kolonien, bei denen nur geringe administrative und militirische Prasenz vorhanden
war, dafiir aber mit der klaren Mission, imperiale Politik und wirtschaftliche Ausbeutung zu
garantieren. Stilitzpunktkolonien hatten vor allem militdrische, maritime Ziele. Schlussendlich
stellten die Siedlungskolonien die repressivste Form der kolonialen Besetzung dar. Es geht um
das Aneignen von Land und die Ausbeutung von Menschen und Natur. Dazu kommt die
Beseitigung indigener von Kultur. Die Autor*innen sprechen in diesem Zusammenhang auch

von ,.Indigenocide*!° 190

Die postkoloniale Theorie beschiftigt sich mit den Grenzen von Imperialismus und
Kolonialismus. So wird der Imperialismus unterschiedlich interpretiert, zum einen als eine
Methode zur Analyse der Weltwirtschaft, zum anderen als das hochste Stadium des
Kapitalismus oder einer expansiven Wirtschaftspolitik des Finanzkapitals.!¢! Osterhammel

sieht im Kolonialismus einen Spezialfall des Imperialismus; biete er doch die Mdglichkeit
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eigene Interessen weltweit zu diktieren und Wirtschaftsraume zu erschlieBen.!6? Fiir Edward
Said ist der Kolonialismus eine Konsequenz des Imperialismus. Said sieht in seiner Publikation
., Culture and Imperialism* den Kolonialismus als konkrete politische und militdrische
Ausdrucksform des Imperialismus. Imperialismus bedeute Herrschaft und Kontrolle.!6?
Mignolo versteht den Kolonialismus als ,,eine Etappe der europdischen Expansion“ und
betrachtet den Imperialismus erst nach dem Zweiten Weltkrieg als durch die amerikanische

«165 und ,,der

Hegemonie gepriigt.'® Fiir Ulrike Hemann ist ,.der sinnlose Imperialismus
Wettlauf um die Kolonien‘'%® auch fiir die Européer verheerend, da es ein Grund fiir den Ersten
Weltkrieg darstellte.'” Yves Schmitz zieht die Parallele von Kolonialismus und Imperialismus
bei der ,,Kontrolle und Herrschaft“!® auBerhalb des eigenen Staatsgebietes. Imperial decke
jedoch eine groBere Beschreibung ab. ,Jede Kolonialmacht ist gleichzeitig auch eine
Imperialmacht. Aber nicht jede imperiale Expansion war oder ist kolonial.“'® Es zeigt sich,
dass auch die Interpretationen rundum den Imperialismus nicht einheitlich sind und eine klare
Definition nicht unbedingt vorhanden ist. Theoretiker*innen welche sich auf (neo-
)marxistische Theorien stiitzen, sehen den Kolonialismus in direkter Verbindung mit ,.der

«170

Entwicklung des westlichen Kapitalismus*'"® und dem ihm immanenten Drang des Wachsens.

Das ErschlieBen von neuen Mirkten sei entscheidend gewesen.!”!

2.2. Vom Kolonialismus zur Globalisierung. Postkoloniale
Globalisierungskritik.

,Die Welt wdchst durch die Globalisierung nicht zusammen. Vielmehr bestehen Strukturen

globaler Ungleichheit fort, die ungleiche Lebensverhdltnisse begiinstigen.*!"?

Die Globalisierungskritik spielt eine wichtige Rolle in der postkolonialen Betrachtung. Der
Fokus liegt hier auf den Strukturen des Weltsystems und der asymmetrischen Einbindung von

Zentrum und Peripherie in eine kapitalistische und globale Welt.!”> Axel Anlauf und Stefan
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Schmalz sehen in der Globalisierung ,kein neues Phinomen“!’* sondern eine prigende
Begleitung des Kapitalismus.!”” Es lassen sich klare Kontinuititen zwischen der
dekolonisierten Welt und der kolonialen Welt beobachten. Abu-Lughod argumentiert gar mit

einem ,,Rekolonisierungsprozess*.\7°

,»Globalisierung und Postkolonialismus kénnen dabei, als dominante Paradigmen beschrieben
werden, die soziale, politische und okonomische Transformationen in einer zunehmend

interdependenten Welt fokussieren. “!””

Globalisierungs- und Postkolonialismusforschung teilen die kritische Betrachtung
neokolonialer Tendenzen in Bezug auf soziale, politische und wirtschaftliche Realitdten in einer
zunehmend globalen Welt. Vilashini Cooper unterscheidet im Globalisierungsprozess zwischen
verschiedenen Tendenzen, folglich auch zwischen unterschiedlichen Interpretationen. Zum
einen wird der Prozess der Globalisierung als ein Teil dauerhafter Dekolonisierung gesehen,
indem vermehrt Volker eine Stimme in der Welt bekommen. Gleichzeitig wird die
Globalisierung als ein Prozess der weltweiten Durchdringung des Kapitalismus betrachtet,
sowohl politischer als auch wirtschaftlicher Natur, mit groBen Verdanderungen und Konsequenz

vor allem fiir Lander des Globalen Siidens.!”®

In postkolonialer Interpretation wird die Dekolonisierung als Startschuss fiir eine neue globale
Ordnung der neoliberalen Hegemonie gesehen. Die internationale Arbeitsteilung im Interesse
des Kapitals, multinationaler Unternehmen und Lieferketten sind die Konsequenz. Staaten, die
sich der globalen Welt, der Macht von Unternehmen und dem internationalen Kapital

verschlieBen oder opponieren, geraten vermehrt unter Druck und ins Abseits.!”

In der postkolonialen Theorie liegt der Fokus, anders als in der Globalisierungsforschung, noch
auf dem Staat, seiner internationalen Beziehungen und seiner wichtigen Funktion im
Weltsystem. '8 Der postkoloniale Ansatz behandelt u.a. die Auswirkungen von Globalisierung
auf lokale Bevolkerungsgruppen. Die Theoretiker*innen streben danach, eine Korrelation
zwischen Tendenzen der Globalisierung und kulturellem sowie 6konomischen Nationalismus

zu beweisen. Der postkoloniale Ansatz eignet sich ,,gut fiir ein nuancierteres Lesen reziproker
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Machtabliufe (6konomisch, sozial und kulturell) zwischen Nationalstaaten und globalisiertem

Kapital“'®' wie es mehrere Theoretiker*innen beschreiben.!®?

Der postkoloniale Ansatz betont, dass globale Tendenzen nicht ohne den Blick auf den
europdischen Kolonialismus und die dadurch geschaffenen politischen, 6konomischen und
kulturellen Machtverhéltnisse betrachtet werden konnen. Postkoloniale Theoretiker*innen
heben hervor, dass es Verbindungen zwischen der europidischen Industrialisierung und der
Ausbeutung von Mensch und Natur in den Kolonien gebe. Die Akkumulation von Kapital im
Globalen Norden/Europa wurde also durch Ausbeutung und asymmetrische Einbindung ins

Weltsystem garantiert. 83

Das 16. Jahrhundert markiert den Beginn einer weltweiten Vernetzung, die sich nicht mehr
umkehren ldsst.'® Es ist kein Zufall, dass die europiische Friihindustrialisierung und
Kolonisierung fast zeitgleich stattfanden. Kolonien waren als Rohstofflieferanten und als
lukrativer Absatzmérkte von groBem Interesse fiir die kapitalistische Industriepolitik. '8 Ulrike
Herrmann hebt jedoch hervor, dass es ohne die Kolonien wohl nicht zum Kollaps der
europdischen Wirtschaft gekommen wére. Vielmehr konnten die Européer sich die Kolonien
wirtschaftlich leisten und sicherten sich so Einfluss.'®¢ Postkoloniale Ansitze betonen, dass die
rasante europdische Entwicklung nur durch Ausbeutung moglich war. 87 Es ist also wichtig, die
Situation von Landern und Menschen z.B. in Mali im Zusammenhang mit kolonialen und

dekolonialen Ausbeutungsverhéltnissen zu sehen, so der postkoloniale Ansatz.!83

., Wie Hall (2002: 236) bereits festgestellt hat, ist das Prdfix »post< in »postkolonial¢ nicht als
ein Danach zu lesen, sondern spricht die Notwendigkeit an, die Konsequenzen der kolonialen

Herrschaft profund zu analysieren. “'%

Die moderne Staatlichkeit in Kolonialgebieten ist ein Export der europdischen Kolonialherren.
Dominante Konzepte und Strukturen wurden aus Europa in die Kolonien iibertragen.

Gleichzeitig diirfen die lokalen Machthaber und Akteure nicht vergessen werden, die die
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moderne Staatlichkeit der Kolonien mafgeblich mitgepragt haben. Hieraus erkldren sich die

unterschiedlichen Entwicklungen in den Kolonien. '

Die internationale Entwicklungshilfe spielt in der Kontinuitét eine nicht unwichtige Rolle. Vor
allem die Diskurse nachholender Entwicklung werten die Lander des globalen Siidens und ihre
Kulturen ab, aber auch internationale Institutionen, multinationale Unternehmen und
Investmentbanken diktieren teilweise innenpolitischen Entscheidungen. Dies sind durchaus

neokoloniale Ziige, ausgelost durch eine neoliberale Globalisierung.'!

Gleichzeitig wird die
Entwicklungshilfe als westlicher Selbstzweck zum Beispiel in Migrations- und Machtfragen
oder in Herrschaftsverhdltnissen thematisiert. Franz Fanon sieht ,.die entwicklungspolitische
Agenda als Fortfiihrung imperialer und neokolonialer Herrschaftsausiibung.* '°> Er sieht den
Imperialismus als weiterhin pridsent und strukturgebend fiir Nord-Siid-Beziehungen. Die

WStruktur des Welthandels“'*® wird durch die Entwicklungspolitik bestitigt. 14

Nuscheler 6ffnet die Tiir fiir Kritik an lokalen Machthabern in fritheren Kolonien. Es sei zu
bequem, fiir alle Entwicklungen den Blick auf die Kolonialzeit zu richten. Er konzentriert sich
vor allem auf Afrika. Politiker*innen und Wissenschaftler*innen wiirden die Schuld fiir die
schlechte Entwicklung immer wieder im Kolonialismus suchen, ohne aber eigene Fehler
anzuerkennen. ,,Schlechte Entwicklung“'® lasse die Moglichkeit fiir gute Entwicklung offen.
Wobei gute Entwicklung gerne als eigenverschuldet gesehen werde, fiir schlechte Entwicklung
werde hingegen die Schuld bei Dritten gesucht. Die aus den Kolonien hervorgegangenen
afrikanischen Staaten starteten nach der Dekolonisierung mit einem groflen Autholbedarf. Der
Kolonialismus habe sicherlich viele Entwicklungen unterbrochen. Die ,,Balkanisierung*'*® des
afrikanischen Kontinents schuf, durch die mit dem Lineal gezogene Grenzen, kiinstliche

Staaten.!®’

Die Sichtweise von Nuscheler ist gewagt. Vor allem erscheint es so, als wiirde
Nuscheler versuchen, einen geschichts- und politikwissenschaftlichen Diskurs von der

Kolonialzeit und der Entwicklung in Afrika zu revidieren.

Reinhard KoBler sieht in den Grenzziehungen den Prozess der Gestaltung eines modernen

Staates. Es gibt Parallelen zu Europa. Auch in Europa wurden die Grenzen kiinstlich gezogen
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und auch in Europa waren die Grenzziehungen des Ofteren mit Gewalt verbunden. Das in

198 ¢199

Europa seit dem ,,Westfilischen System giiltige ,,Territorialprinzip*'”’, welches die
Kontrolle iiber Staatsgebiet und das Respektieren von Grenzen vorsieht, wurde in der zweiten
Halfte des 19. Jahrhunderts in die Kolonien iibertragen. Das Territorialprinzip in Afrika war
von Beginn an gleichbedeutend mit der kolonialen Besetzung der Gebiete.2” Die Ideen
moderner Staatlichkeit, die wahrend der Kolonialzeit Einzug in die Kolonien fanden, wurden
in der postkolonialen Zeit weitergefiihrt.?! Vor allem in der Zeit der Dekolonisierung wurden
die notigen Schritte verpasst. In kolonialer Tradition wurde von den lokalen Eliten eine
Exportwirtschaft weitergefiihrt, in der Rohstoffe exportiert und fertige Produkte importiert
wurden. Dies macht Afrika bis heute anfillig fiir Weltmarktschwankungen. Weder die
Infrastruktur noch die politische Ausrichtung wurden verbessert. Innenpolitisch wurde die
Peripherie auch nach der Dekolonisierung benachteiligt. 292 | Afiika produziert, nach einem
Spruch von Julius Nyerere, was es nicht selbst konsumiert, und konsumiert, was es nicht selbst

produziert. “?%3

2.3. Entwicklung und Sicherheit durch Good Governance und internationale

Organisationen — Eine Illusion?

,,Doch postkoloniale Staaten sind in erster Linie moderne Staaten. Sie unterliegen dem Diktat
des Territorialprinzips und konzentrieren Gewaltpotenziale selbst dort, wo die Durchsetzung

eines Gewaltmonopols nicht gelingt. “>%*

Entwicklungspolitik ist ein Politikbereich, der schwer greifbar ist und transversal in mehrere
Politikbereiche einer nationale Politik verlduft. In der Entwicklungspolitik spielen zum Beispiel
Finanz-, AuBlen-, Sicherheits-, Wirtschafts-, und Agrarpolitik eine Rolle. Die
Entwicklungspolitik ist gleichzeitig als Teil der internationalen Politik ein fester Bestandteil
von eben AuBen-, Wirtschaft-, und Sicherheitspolitik. Entwicklungspolitik wird auflerdem
bilateral und multilateral zwischen Staaten und von internationalen Organisationen — wie

Weltbank, IWF, UN, regionale Entwicklungsbanken — betrieben.?> Internationalen
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Institutionen wie Weltbank, IWF und WTO sind groe Machtfaktoren in der
Entwicklungspolitik und in der Regel westlich dominiert.2% Mit der ,,Global Governance* >’
sollen globale Probleme durch globales Handeln geldst werden. Es sind Prinzipien und Regeln
nach denen gehandelt werden sollen. Die Global Governance, so beschreiben es Nuscheler und
Dirk Messner, verbindet in ihrer Idee mehrere Bereiche der Politik u.a. Sicherheit-, Wirtschaft-
und AufBlenpolitik. Alles ist dem Ziel des globalen Gemeinwohls untergeordnet. Doch speziell
der Globale Siiden sieht solche Tendenzen kritisch, da er eine erneute imperiale Dominanz
fiirchtet.?% Er fordert, dass die Strukturen fiir ein effektives globales Regieren angepasst werden

miissten, damit der Globale Siiden als ebenbiirtiger Partner auftreten kénne.?%

Zentral in der Global Governance sind neben der WTO in wirtschaftspolitische Fragen vor
allem IWF und Weltbank, auch Bretton-Woods-Zwillinge genannt, in entwicklungspolitischen
Fragen. Die Weltbank, anfangs noch die Internationale Bank fiir Wiederautbau und
Entwicklung (IBRD), gilt als ,einflussreichste Organisation der internationalen
Entwicklungspolitik“*'® Als die staatlich gelenkte Entwicklung, auch bekannt als
,JImportsubstituierende Industrialisierung“*'' (ISI), in eine Krise geriet, kam es zur
neoliberalen Wende.?!? Bei der ISI sollten durch erhohte Zolle und staatliche Subventionen
eigene Industrien aufgebaut und somit eine autholende Entwicklung gestaltet werden. Die Rolle
des reinen Rohstofflieferanten sollte abgelegt werden.?'3 In den 1970er Jahren kam es zur
Weltwirtschaftskrise, Staaten, welche auf das ISI-Modell setzten und grofle Schulden
aufnahmen, um die eigene Industrie aufzubauen, wurden zahlungsunfihig. Die Vergabe von
Krediten durch IWF und Weltbank an diese Lénder war an neoliberale
Strukturanpassungsprogramme (SAP) gebunden.?'* Die neoliberale Wende und die
Strukturanpassungsprogramme der 1980er Jahre in Lateinamerika und Aftrika sind bekannt und
viel diskutiert. Der Washington-Konsens, als Resultat der lateinamerikanischen Schuldenkrise,

fiihrte zu einer ,,weitestgehenden Liberalisierung von Arbeitsbeziehungen, Aufsenhandel und
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Finanzsektor“.?'> AuBerdem wurden staatliche Unternehmen privatisiert. Der Staat soll sich

groBtenteils raushalten und lediglich den ,,Rahmen‘ schaffen.?!®

Die Neugestaltung der internationalen Wirtschaft, durch ,,Privatisierung, Deregulierung und
Aufenhandelsliberalisierung“*'’, wurde von transnationalen Konzernen unterstiitzt, da dies die
Auslagerung der Produktion in Lénder mit niedrigeren Léhnen und Steuern ermoglichte. Es
entstanden Wertschopfungsketten. Die Gewinne von Konzernen aus dem Globalen Norden
konnte hierdurch maximiert werden.?!® Die neoliberale Wende wird als ,,verlorene Dekade‘**'°,
vor allem Lateinamerika und Subsahara-Afrika, beschrieben und hat nicht wirklich fir
Entwicklung in den Entwicklungsstaaten gesorgt. 2>° 22! Eine sinkende Lebensqualitéit und eine
schwindende staatliche Sozialpolitik waren die Konsequenz. Aulerdem wurde die Zinslast
zunehmend groBer. So wurden die ehemaligen Zufliisse durch Kredite von Banken aus dem
Globalen Norden vermehrt zu Abfliissen in den globalen Norden durch die Zinsen. In den
1980er Jahren floss mehr Geld in der Form von Zinsen aus dem Globalen Siiden in den
Globalen Norden als umgekehrt in der Form von Entwicklungshilfe, Krediten und
Investitionen.??? Die neoliberale Zeit der Entwicklungszusammenarbeit fiihrte zu einem Schub

der Globalisierung.?*

Die Bretton-Woods-Zwillinge haben ihren Sitz in Washington D.C. Eine Vereinbarung regelt,
dass der/die GeschéftsfiihrerIn der Weltbank ein(e) Europder*in ist, man erinnere sich an
Dominique Strauss-Kahn oder Christine Lagarde, und der/die Prasident*in der Weltbank ist
ein(e) AmerikanerIn, wie etwa Robert McNamara. Beide Organisationen verbindet, dass die
Geschiftsleitung von Regierungsvertreter*innen der Mitgliedsstaaten gefiihrt wird. Bei
Entscheidungsprozessen wie etwa liber die politische und 6konomische Ausrichtung wird
abgestimmt. Das Gewicht der einzelnen Stimmen variiert je nach gezahltem Beitrag an die
Institutionen. 2015 hielt die USA somit bei der Weltbank 16,7% und beim IMF 16,1% der
Stimmanteile. Die USA, Deutschland, Japan, Frankreich und das Vereinte Konigreich hielten

224

2015 zusammen rund 60% der Stimmrechte bei den Finanzinstitutionen. ,,Im
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Entscheidungsgremium der Weltbank hat der deutsche Exekutivdirektor mehr Stimmrechte als

das ganze subsaharische Afrika“, beschreibt Franz Nuscheler die Problematik des Systems.??

Es liegt auf der Hand, dass die Bretton-Woods-Zwillinge westlich dominiert waren und dies
immer noch sind. Es ist somit auch klar, dass jegliche politischen und 6konomischen
Entscheidungen, wie die neoliberale Wende in den 1970er Jahren und die
Strukturanpassungsprogramme, von westlichen Staaten entwickelt, entschieden und getragen
wurden.”?® Durch das Stimmrecht werden in den internationalen Organisationen
,nationalstaatliche Interessen‘??’ durchgeboxt.??8 Die neoliberalen

Strukturanpassungsprogramme der internationalen Finanzinstitutionen sahen eine:

(...) radikale Auflendffnung im Bereich des Handels- und Kapitalverkehrs sowie den
Versuch der Anziehung von Auslandskapital durch eine finanzmarktfreundliche
Geldpolitik*®® vor. ,,Dazu kamen der Abbau von staatlichen Subventionen und
Ausgaben, die Liberalisierung von Preisen und Lohnen und die Privatisierung

staatlicher Unternehmen.?3"

Auch in Mali wurden Strukturanpassungsprogramme durchgefiihrt. Dies wird weiter unten

noch erlautert.

Die ,,Good Governance* folgt auf die neoliberale Wende und kann als erneuter Ausbau von
Einfluss und Kompetenz des Staatswesens gesehen werden.?*! Sie ist eine direkte Konsequenz
einer verhaltenen entwicklungspolitischen Bilanz der neoliberalen Wende. Es zeigte sich, dass
Liberalisierung und Privatisierung kein Motor fiir Entwicklung darstellten.?3? Der Diskurs rund
um die Good Governance folgte nach ,,dem Ende des Kalten Krieges, der menschenrechtlichen
Kritik an der Entwicklungspolitik, sowie dem Scheitern der Strukturanpassung.“**3 Zu Beginn
der 1990er Jahre entstand ein neues ,.entwicklungspolitisches Leitbild“***, welches auch die

Frage der Nachhaltigkeit behandelte.?*> Die Good Governance geht davon aus, dass
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Entwicklungspolitik dann gut funktioniert, wenn sie in Lindern umgesetzt wird, in denen ,,gute
politisch-institutionelle Rahmenbedingungen* herrschen.?3® Oft werden die Vergaben von
entwicklungspolitischer Hilfe an Demokratie fordernde MaBBnahmen gekoppelt. Demokratische
Institutionen, Wahlen, Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit sind oft die geforderte

Umsetzung. >’

Gleichzeitig darf aber nicht davon ausgegangen werden, dass es zwischen
neoliberaler Wende und Good Governance keine Parallelen gibt, so Aram Ziai. Durch den Fall
der Mauer und den Wegfall der ,,Systemalternative‘*38, sprich der UdSSR oder der DDR, wurde
das westliche Modell von Entwicklung gestirkt.?** Mit dem Ende der Systemkonfrontation
verloren auch die sogenannten Entwicklungslinder ihre geopolitische Bedeutung.?*’ Immerhin
war es doch die sicherheitspolitische Notwendigkeit, die Staaten des Globalen Siidens an sich
zu binden, welche die Entwicklungszusammenarbeit seit den 1940er Jahren motivierte. Der
Diskurs konnte sich fortan verdandern. Seitens des Globalen Norden konnten nun vermehrt
systemkritische Tone, z.B. gegen die Regierungsfiihrung eines Landes, gedullert werden. Aram
Ziai sieht in der Good Governance gar eine Ergénzung zu den SAP. Das Scheitern der SAP
durfte seitens des Globalen Nordens nicht durch eigene Fehler erkldrt werden, sondern musste

den maroden und korrupten Staaten und Regierungen des Globalen Siiden zugeschrieben

werden.2#!

Das Aufkommen einer Diskussion rund um Good Governance filihrt schlussendlich zu einer
Sicherheitskonditionierung**? der Entwicklungspolitik.?** Sicherlich ist die Diskussion um
,,Good Governance® in der Wissenschaft umstritten. Franz Nuscheler betont, dass die
Entwicklungszusammenarbeit in Staaten funktioniert, in denen eine ,,Good Governance*
herrscht. Es brauche einen Rechtsstaat, damit die notigen Entwicklungen stattfinden koénnen.
Diese fehlende ,,Good Governance* wird oft von Staatschefs afrikanischer Staaten ignoriert.?**
Good Governance beinhaltet zusammenfassend Rechtsstaatlichkeit, Demokratiec und
Menschenrechte.?*> Nuscheler beschreibt, dass afrikanische Staaten oft selbst zu sehr auf die
Kolonialzeit, die fehlende Entwicklungshilfe und die asymmetrische Einbindung ins globale

Handelssystem verweisen.?*® Ahnlich einer These von Nuscheler weiter oben, kann hier
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geschlussfolgert werden, dass Nuscheler einen eher kritischen Blick auf politékonomische und
postkoloniale Argumentationen afrikanischer Vertreter*innen hat. Er deutet ein Ausblenden
einer gewissen Eigenverantwortung afrikanischer Akteure an. Dies zeigt, dass es auch in der
Wissenschaft die Diskussion rund um den Umgang mit den Herausforderungen des Globalen

Stidens gibt.

Die Weltbank, eine westliche dominierte Organisation, legte in den 1990er Jahren die Ursachen
fur die afrikanische Misere vor und nannte es ,,Bad Governance*. Die Weltbank ver6ffentlichte
im Jahr 1989 eine Studie mit dem Titel: ,,Sub-Sahara Africa. From Crisis to Sustainable
Growth®. 1992 wurde dies in einem Grundsatzpapier ,,Governance and Development*
ausgebaut.?*’ Interessant an dieser Studie ist der Fokus auf die Sub-Sahara Zone, somit auch
auf die Sahel-Region. Die Weltbank lieferte in ihrer Studie also Griinde fiir die schlechte
Entwicklung der afrikanischen Gebiete. In Ubereinstimmung mit den Prinzipien der
Modernisierungstheorie waren es laut dem Bericht vor allem endogene Faktoren, welche die

“248 wurde beschrieben,

mangelnde Entwicklung provozierten. Eine ,,crisis of governance
wodurch die afrikanischen Staaten den Kolonialismus nicht mehr fiir alle Probleme
verantwortlich machen konnten. Die westlichen Staaten und ihre bisherige Entwicklungshilfe,

wurden hierdurch entlastet.?*°

In Afrika zeigt sich, dass es nicht nur ein Kampf um die Rohstoffe, sondern auch um die
politische und 6konomische Entwicklung ist.?*° Die Good Governance begriindet neben dem
Diskurs einer wirtschaftlichen Unterentwicklung nun auch den Diskurs einer politischen
Unterentwicklung. Es braucht also nicht nur eine kapitalistische Gesellschaft- und

Wirtschaftsstruktur, sondern auch die Demokratie um als entwickelt zu gelten.?!

Korruption ist ein zentrales Thema in der ,,Bad Governance®. Hier wird Macht zur personlichen
Bereicherung missbraucht. Nuscheler zieht den Vergleich mit einem Krebsgeschwiir, welches
den gesamten politische Apparat befillt. Kritiker*innen, auch aus Afrika, sehen die westliche
Entwicklungspolitik als Bestandteil des Problems. Durch finanzielle Hilfen, in Form von
Subventionen, wurden korrupte Machthaber unterstiitzt und ihre Macht konsolidiert.>3> Auch

Reinhard KoBler sieht in der Entwicklungszusammenarbeit, spezifisch auch in vielen

7 Vgl. ebd., S. 158.

248 Nuscheler (2012), S. 158.
2 Vgl. ebd., S. 158.
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afrikanischen Staaten, eine Mitschuld an der Korruption. Nachholende Entwicklung werde
weder durch ,staatliche Kontrolle iiber wesentliche Ressourcenstrome**3 noch durch die
Anbindung an den globalen Markt garantiert. Die nationale Ausiibung von Macht iiber
ausldndische Entwicklungshilfen sowie die Moglichkeit der Kontrolle iiber gesellschaftliche
Aufstiegschancen fithre zu zutiefst korrupten Staatsapparaten. Der Staat besitze somit das

innenpolitische Monopol.?>*

Das Konzept des ,,Staatszerfalls**> findet dhnlich wie das Konzept der Good Governance
seinen Eingang in die Entwicklungsdiskussion in den 1990er Jahren. Der Staatszerfall zeigt
gravierende Entwicklungsprobleme in sozialen, politischen und 6konomischen Fragen auf,
welche eine auflésende Staatlichkeit“*° zur Folge haben. Der Staatszerfall birgt ein
Sicherheitsproblem und stellt somit eine indirekt Handlungsaufforderung an die internationale
Gemeinschaft dar.?%” Somit ist der Staatszerfall dhnlich der Good Governance eine westliche

Interpretation {iber andere Gebiete.

Herfried Miinkler sieht den Grund fiir den Staatszerfall vieler Staaten bereits in der Phase der
Staatenbildung. Er zieht direkte Verbindungen vom Prozess der Staatenbildung hin zur
Garantie von nationalem Frieden. Auch er sieht eine der Hauptursachen fiir den Staatszerfall
bei den korrupten lokalen Eliten und bei den auf Stimmen aufgebauten Kulturen.?>® Korruption
auf allen Ebenen stelle ein Problem dar. Gleichzeitig diirfe jedoch nicht der Fehler gemacht
werden, die kolonialen Grenzziehungen auller Acht zu lassen. Interessanterweise Offnet
Miinkler die Tiir, um in vielen Fillen nicht von Konflikten und Kriegen rund um die

Staatenbildung zu sprechen, sondern von Konflikten und Kriegen rund um den Staatszerfall.?>°

Reinhard KoBler zeichnet ein eher negativeres Bild der Good Governance als
Entwicklungsmodell, ohne aber die Priasens der Korruption in den Staaten zu leugnen. Die
Frage von Good Governance, als Idealbild auf der einen Seite, und die Bewertung der Lage in
vielen postkolonialen Staaten, die u.a. durch Korruption als Staatsversagen oder Staatszerfall
bezeichnet wird, auf der anderen Seite, wirft immer wieder einen dunklen Schatten. Good

Governance verfolgt das Prinzip der Modernisierungstheorie, da es sein Vorbild in den

253 K Bler, (2018), S. 123
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255 Krieger/ Schaffar/ Ziai, (2018), S. 262.
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industrialisierten Staaten des Globalen Nordens sucht. Dies ist nicht verwunderlich, da bereits
beschrieben wurde, dass Good Governance ein Instrument internationaler Institutionen ist.
Good Governance zeichnet ein Bild von moderner Staatlichkeit und ldsst somit keine

Alternative zu.2¢°

Die fehlende Rechtsstaatlichkeit verursacht in vielen Féllen einen Teufelskreis. Expert*innen
nennen es die ,, apokalyptische Trias“ und beschreiben hiermit Staatsversagen, Staatsverfall
und Staatszerfall. Staaten, in denen solche Verhiltnisse herrschen, bendtigen eine andere Form
von Politik. Es zeigt die schwierige Frage auf, inwieweit Staaten und Bevdlkerung, die sich in
diesem Teufelskreis befinden, eine zukunftsgerichtete Perspektive aufbauen kdnnen. Der
Teufelskreis bringt auch die Sicherheitspolitik des Globalen Nordens auf den Plan und
gleichzeitig ihre Ratlosigkeit bei der Bekdmpfung von innenpolitischen Sicherheitsproblemen

ausgelost durch Frust und Perspektivlosigkeit.?6!

2.4. Entwicklungspolitik als Subsystem von Auflen- und Sicherheitspolitik.

., Entwicklungspolitik ist ein Subsystem der Aufsen- und Sicherheitspolitik, aber immer auch ein
Vehikel wirtschaftlicher Interessen, Entwicklungshilfe (ODA) ist in diesem Kontext ein

Mehrzweckinstrument <292

Franz Nuscheler wirft mit dieser Formulierung eine grundlegende Sinnfrage der
Entwicklungspolitik auf, denn sie dient mehreren Zwecken. Die Entwicklungszusammenarbeit
ist ein fester Bestandteil der Politik und leistet sowohl politisch, gesellschaftlich als auch
okonomisch einen wichtigen Beitrag in der Beziehung von Landern des Globalen Siidens mit
dem Globalen Norden.?®® Sicher ist wohl, dass ,.die sicherheitspolitische Aufladung**** der
Entwicklungspolitik zu einem Aufweichen der traditionellen Prioritdten fithrt.2%> Regionale
Eigenheiten, wie die Gesellschaft und die Struktur eines Landes, werden der Sicherheitsfrage

untergeordnet. 26
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Der Begriff von Sicherheit kann mehrere Definitionen und Beschreibungen aufweisen.
Natiirlich spielen hier bewaffnete Konflikte eine Rolle aber eben nicht nur. Auch die
grundlegende Sicherheit bedingt durch Nahrungssicherheit, eine menschliche und soziale
Perspektive sowie die Moglichkeit sich zu entfalten, sind in der Entwicklungsarbeit von
Belang.2” , Krieg und Armut stehen in einem engen Verhdltnis “ so beschreiben es Weinlich
und Michels. Armut ist ein direkter Grund fiir Konflikte. Hier kann Entwicklungspolitik seine

Rolle spielen.?6®

Pamela Haderlein beschreibt in ihrer Diplomarbeit den Nexus von Sicherheit und Entwicklung.
Sie spricht von einer ,,Allianz von Sicherheits- und Entwicklungspolitik*.?®® Der Diskurs habe
sich verandert, beschreibt sie. Grund dafiir seien die Gefahren, u.a. die Migration fiir die innere
Stabilitit, fiir den Globalen Norden, die von, aus westlicher Perspektive, unsicheren und
instabilen Staaten im Globalen Siiden ausgehen.?’ Entwicklungspolitik wird vermehrt zur
,vorsorgenden Sicherheitspolitik®. Bereits Willy Brand, damals Vorsitzender der Nord-Siid-
Kommission, hatte in den 1970er Jahren die Entwicklungspolitik als ,,Baustein der
Friedenspolitik“ gesehen.?’! An dem Beispiel der Européischen Union macht die Autorin fest,

dass die Entwicklungszusammenarbeit als ,,ein zentrales aufenpolitisches Instrument* >’

gelte,
um jegliche Gefahr aus Krisenregionen abzufedern.?’> Auch die Kontrolle von Migration und
Migrationsbewegungen und -griinden spiele hier eine Rolle. Migrations- und Fliichtlingspakte
zielen auf die Sicherung von Migrant*innen und Fliichtling*innen ab. Durch
Entwicklungszusammenarbeit sollen in Krisenldndern Migrations- und Fluchtursachen
bekdmpft werden. Diese konnen sicherheits- und entwicklungspolitischer Natur sein.
Gleichzeitig sollen hierdurch aber auch Strome nach Europa unterbunden werden. Im
politischen, europdischen Diskurs werde Migration vermehrt als Sicherheitsproblem gesehen —
eine erfolgreiche Entwicklungszusammenarbeit diene somit dazu, die Sicherheit auf dem

europdischen Kontinent zu sichern.?’* 273

%7 Vgl. Weinlich / Michels (2015).
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Die Européische Union gibt sich seit 2003 eine gemeinsame Sicherheitsstrategie. Es soll vor
allem eine ,,eine kohirentere europdische AuBlen-, Sicherheits- und Entwicklungspolitik*
garantiert werden. Entwicklungspolitik ist somit ein Kernelement der EU-Sicherheitspolitik
und gestaltet mit der AuBlenpolitik zusammen ein sich gegenseitig bedienendes Dreiergespann.
Die Entwicklungspolitik ist dariiber hinaus in drei ,,Megaprojekte* eingebunden, wie die
Armutsbekdmpfung, die Bekdmpfung globaler Herausforderungen wie die Klimakrise und in
der Pravention von Konflikten. Letzterer Punkt ist fiir die Arbeit nicht uninteressant, da die
Entwicklungspolitik somit als préventives Mittel fiir Konflikte, die ,, Vermeidung von

Staatszerfall “ und die Umsetzung einer guten Regierungsform eingesetzt wird.?’¢

277 yverwendet, der, die

In diesem Kontext wird vor allem ein ,,erweiterter Sicherheitsbegriff
Zusammenfiihrung von innerer und duferer Sicherheit*’® in einer vermehrt globalisierten
Welt definiert. Innere Sicherheit wird fortan an dulere Sicherheit gekoppelt und umgekehrt.
Folglich kommt es zu einer Verschiebung der Sicherheitspolitik auf die internationale Ebene.
Der Begriff von Sicherheit hat sich mittlerweile in mehrere Politikbereiche ausgedehnt und ist
als zentrales Element in nationaler und internationaler Politik nicht mehr wegzudenken.?”®
Sicherlich gehoren Wirtschaft, Energie, Klima, Migration usw. dazu. Dies bringt internationale
Institutionen wie die UN oder die EU auf den Plan. Der Politikwissenschaftler Wilfried von

Bredow sieht eine rein nationale Sicherheitspolitik in einer globalisierten Welt als

undenkbar. 280

Fiir die Politik der Europdischen Union sprich Haderlein von einem Konsens:
Fragile Staaten, Ressourcenknappheit, okologische Zerstorung, globale und
machtpolitische Krisen und Konflikte sind zu den zentralen Sicherheitsrisiken des 21.
Jahrhunderts geworden und gefihrden nicht nur die internationale Stabilitdt, sondern

den Schutz und das Wohlbefinden jedes Einzelnen.?8!

Die Lander des Globalen Norden setzen die Entwicklungshilfe unterschiedlich ein, oft auch in
postkolonialer Manier. Nuscheler beschreibt, dass Frankreich, als friihere Kolonialmacht, vor

allem durch finanzielle Forderungen (Subside) die Nihe zu den fritheren Kolonien und damit

276 Vgl. Messner / Faust (2004).
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seinen Einfluss als historische Gromacht bewahrt. Dies zeigt sich in wirtschaftlichen,
politischen, militirischen und kulturellen Verbindungen.?®?> Hans Magnus Enzensberger
hinterfragte bereits 1965, wem Entwicklungshilfe eigentliche zugutekommt — den Léndern des
Globalen Siidens oder dem Globalen Norden? Hintergeht die Entwicklungspolitik somit nicht

ihre eigentliche Bestimmung, ndmlich das Abflachen des Gefilles zwischen Nord und Siid? 283

Klaus Bodemer spricht sogar von ,,Pseudozielen‘?%*

— in Bezug auf Entwicklungshilfe — die
stets auBenpolitischen und wirtschaftlichen Interessen untergeordnet seien. Dies relativiert
Nuscheler jedoch: Es kdnne nicht pauschal jede Entwicklungshilfe und -politik als Pseudoziel
und ,,Anhéngsel“*®> abgestempelt werden. Trotzdem hebt Franz Nuscheler hervor, dass die

Asymmetrie des Weltsystems nicht von ungefihr kommt, 236

Der von den Landern des globalen Nordens im Kontext der Globalisierung oft praktizierte
Protektionismus richtet erheblichen Schaden in den Léndern des globalen Siidens an. Die
geleisteten Entwicklungshilfen kompensieren diese Schiden nur minimal.?®” Auch die
Externalisierung der negativen Folgen durch westliche Wirtschaftspolitik als Teil der
imperialen Lebensweise und die Einsicht, dass das westliche Wirtschaftsmodell, als Maxime
der Entwicklung, grof3e 6kologischen und soziale Schiaden anrichtet, wird durch die geleistete
Entwicklungshilfe nicht kompensiert und fiihrt in der Konsequenz zur Krise dieser.?8® 2% Die
imperiale Lebensweise wird durch eine ,,imperiale und neokoloniale Entwicklungspolitik*>*°
herbeigefiihrt. Die imperiale Lebensweise basiert auf billigen Rohstoffen und billigen
Arbeitskriften, ausgelost durch die asymmetrische Einbindung von Léndern und Konzernen in
das Weltsystem.?! Viele Staaten des Globalen Norden strauben sich vor Verdnderungen
innerhalb des Weltsystems weil sie es verabsdumt haben, ihre Lénder auf strukturelle
Verdnderungen innerhalb der Globalisierung vorzubereiten. Somit bleibt die
Entwicklungspolitik immer auch von auflen-, handels- finanz- und sogar innenpolitischen

Themen iiberschattet.2%2
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Die Entwicklungspolitik ist ,,ein Kind des Kalten Krieges*, schreibt Ziai.?>> Nach dem Ende
der Blockkonfrontation verliert die Entwicklungspolitik ihre ,,geostrategische Wichtigkeit*.?*
AufBlerdem verfehlt die Entwicklungspolitik ihre Ziele der Armutsbekdmpfung und der
nachholenden Entwicklung. In Afrika entstand der Eindruck , dass die Probleme echer
zunahmen, als dass Losungen gefunden wurden. Eine nachhaltige Struktur konnte in den
Landern nicht geschaffen werden.?>> Vor allem die Hilfe fiir die breite soziale Masse blieb aus.
Dies wurde oft durch lokale, meist médnnliche Eliten bedingt, die sich an den Hilfen
bereicherten. Es ldsst sich eine gewisse ,,Hilflosigkeit der Entwicklungspolitik“**° konstatieren,
sowohl gegeniiber Handels- und Wirtschaftspolitik als auch gegeniiber den lokalen
Herausforderungen in den Regionen, in denen sie angewandt wird. Die Entwicklungspolitik
operiert im Schatten von AuBlen- und Wirtschaftspolitik. Frans Schuurman spricht gar von
,,Ohnmacht“*’ im globalen Weltmarkt.?*8 Die Entwicklungspolitik sieht sich oft in einer Krise
der Rechtfertigung, ausgelost durch sich verindernde theoretischen Paradigmen.?”® Die
Terroranschldge Anfang der 2000er in Europa und in den USA sorgten fiir einen neuen Druck
im Globalen Siiden. Fortan wurde die Vergabe von Entwicklungshilfe an eine Kooperation in
Bezug auf Sicherheitsfragen gekniipft.3%° Der Druck wuchs also, dass die Empféngerlédnder den
,Anspriichen” der Geberldnder Genlige leisten. Es geht um ,, Konfliktprdvention und

Friedenssicherung “. **!

Entwicklungshilfe ist auf keinen Fall ein neues Phdnomen. Die Kirche sammelte bereits zu
Zeiten der Kolonien Geld, um Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen in Afrika zu bauen und
zu unterstiitzen. Trotzdem wird die ,,Geburt3°> der Entwicklungshilfe zu Teilen immer noch
mit der Truman-Doktrin aus dem Jahr 1947 verbunden.**®® Sicherlich war auch hier die
,Hilfe“3% bereits an religiose Missionen und die Verbreitung des christlichen Glaubens auf dem
afrikanischen Kontinent gebunden. Truman setzte mit seiner Rede dem alten Imperialismus ein

Ende und leitete die institutionalisierte Entwicklungshilfe ein.3®> Bereits hier wurde die
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Entwicklungshilfe als Mittel der US-AuBenpolitik gesehen, um die Ausbreitung des
kommunistischen Systems zu unterbinden. Vor allem der Fall Griechenlands beeinflusste

Truman.

Die ,,American Mission for Aid to Greece* (AMAG) gab der US-Regierung die Moglichkeit,
den nétigen Druck aufzubauen, damit die Griechen nicht dem Kommunismus verfallen. 3% Dass
Truman die Entwicklungspolitik als Mittel fiir AuBBen- und Wirtschaftspolitik interpretierte,
wurde auch in seinem Point-4-Programm von 1949 klar. Es lagen klare kapitalistische und
geopolitische Eigeninteressen in der Entwicklungspolitik.3°” Den gleichen Anspruch hatte das
europdische Hilfs- und Wiederaufbauprogramm‘>*, benannt nach dem AuBenminister der
Truman-Administration, George C. Marschall.’” Die Hilfe wurde in der 1950ern unter der
Primisse der ,,gegenseitigen* Sicherheit“*'° beworben, denn fiir den US-Kongress war es

«3l1 apstatt  mit

oimmer leichter, die Auslandshilfe —mit sicherheitspolitischen
entwicklungspolitischen Argumenten zu verbinden.'> Aram Ziai hebt hervor, dass die
,Erfindung der Unterentwicklung®, wie Post-Development-Autor*innen es beschreiben, das
Ziel hatte, den Zugang zu Rohstoffen in fritheren Kolonien zu wahren. Entwicklungspolitik war
also immer politisiert und ein auBenpolitisches Instrument.?!* Mit Ende des Ost-West-Konflikts
wurden aus direkten sicherheitspolitischen Motiven in der Entwicklungspolitik préventive
Motive. Entwicklungspolitik wurde zu priventiver Sicherheitspolitik.3'* Die Good Governance

ist hier der Versuch, ,,prdventive Strategien fiir mogliche Risiken**!> zu organisieren.

., Die Entwicklungspolitik war und ist eingekeilt zwischen Sicherheitskalkiil, auflenpolitischen

und auf3enwirtschaftliche Interessen und Moral. “ 3!

Neben dem Aspekt der Sicherheit spielt bei der Entwicklungspolitik auch der wirtschaftliche
Aspekt eine Rolle. Das Ende der Kolonialzeit bedeutete, dass die Kolonialherren und die
GroBméchte keinen direkten Zugriff mehr auf Rohstoffe hatten — Rohstoffe, die im

kapitalistischen Wachstumsdenken aber mehr denn je bendtigt wurden. Es brauchte also ein
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neues Instrument. Entwicklungshilfe in Form von Infrastrukturbauten und das Gewéhren von
Krediten war und ist vor allem in Afrika ein oft gesehenes Phinomen.3!” Andreas Eckert
«318

beschreibt die Entwicklungspolitik daher als ,,imperiale Rechtfertigung fiir die

Durchsetzung westlicher Interessen und die Moglichkeit, die Verbindung zu ehemaligen

Kolonien zu garantieren.’'”

Gegen die ,, Vereinnahmung“ von Entwicklungspolitik durch Sicherheitspolitik regt sich
Widerstand. Entwicklung braucht Sicherheit und Sicherheit Entwicklung. Allerdings sehen
Kritiker*innen die Gefahr, dass Entwicklungspolitik Logiken und Ansdtze der
Sicherheitspolitik tibernehmen. Doch die Sicherheitspolitik ist reaktiv und oft kurzfristig —

Entwicklungspolitik hingegen eher auf strukturelle Verdnderungen und langfristig angelegt.?°

Zusammengefasst verbirgt sich hinter altruistischen Motiven der Entwicklungspolitik
auch das Potential der auflenwirtschaftspolitischen und geostrategischen Vermittlung
von imperial-kapitalistischen Interessen, deutlich beispielsweise in der Lieferbindung
zugunsten einheimischer Industrien oder der Unterstiitzung antikommunistischer

Diktaturen.’?!

Der afrikanischer Wissenschaftler Aboubakar Dolo formuliert es d&hnlich:
Le fondement de |‘aide publique bilatérale dont bénéficient les pays africains est biaisé. 1l
est difficile de la détacher des anciennes relations colonisateurs-colonisés. Comprise sous
cet angle, elle n’aurait pas pour finalité le développement, elle serait plutot ce moyen
géopolitique pour les anciennes puissances coloniales de garder un lien fort avec ses « pré-
carrés » potentiellement riches en ressources naturelles. 3%

Er sieht die Kooperation als verzerrt und schwer von einer kolonialen Vergangenheit 16sbar.

Die Entwicklungspolitik ist ein geopolitisches Instrument und somit ein Subsystem der

AuBenpolitik.
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3. Das Grof3herzogtum Luxemburg — Klein aber kolonial
Das GroBherzogtum Luxemburg liegt zentral inmitten von Westeuropa. Umgeben ist
Luxemburg von Frankreich, Belgien und Deutschland. Vor allem Belgien und Frankreich
waren bis in die zweite Hilfte des 20. Jahrhunderts Kolonialmichte. Das GroBherzogtum
Luxemburg selbst hatte nie Kolonien, jedoch stand es historisch und steht es noch heute in enger
Verbindung zu seinen Nachbarlidndern. Die Entstehungsgeschichte des GroBherzogtums und
die wirtschaftliche Entwicklung ist an die Nachbarlédnder gekoppelt und auch die Kultur ist eng
mit diesen Nachbarlindern verbunden. Es erscheint also relevant, herauszufinden, inwieweit
Luxemburg seinerseits eine ,,koloniale Kultur® entwickelte. Mit Blick auf die postkolonialen
Kontinuitdten von Entwicklungspolitik und den europdischen Einfluss auf dem afrikanischen
Kontinent erscheint es wichtig, sich mit der luxemburgischen kolonialen Vergangenheit zu
befassen — einer kolonialen Vergangenheit, die in Luxemburg lange verdrangt wurde. Vor allem
die Historiker Régis Moes, Michel Thill und Yves Schmitz befassten sich in den letzten 15

Jahren intensiver mit der Kolonialvergangenheit Luxemburgs.

3.1. Luxemburg und die Koloniale Welt

, Auf  politischer Ebene finden sich koloniale Strukturen in der Aufen-, Innen- und

Entwicklungspolitik Luxemburgs. ‘3%

In einer postkolonialen Analyse der luxemburgischen auflen-, entwicklungs- und
sicherheitspolitischen Tétigkeiten in fritheren Kolonien wie Mali erscheint es wichtig, genauer
die koloniale Vergangenheit Luxemburgs im Kongo zu beleuchten. Wie oben bereits erwihnt,
hatte Luxemburg keine eigenen Kolonien. Luxemburger*innen waren jedoch mit einer
privilegierten Stellung in der belgischen Kolonie Kongo versehen. Die Aufarbeitung der
luxemburgischen Kolonialgeschichte erlebte in den letzten Jahren durch Artikel, Ausstellungen
und Biicher einen Aufwind. Vor allem Régis Moes und Yves Schmitz miissen hier genannt
werden. Letzterer veroffentlichte im Jahr 2024 das Buch ,Luxemburg war nie eine
Kolonialmacht.* Dabei spiegelte das Zitat nicht den Inhalt des Buches wider, sondern vielmehr
die auBBenpolitische Ignoranz eines liberalen luxemburgischen Auflenministers, Eugéne Schaus.

Yves Schmitz zitiert eine Aussage von Eugene Schaus wie folgt:

323 Schmitz (2024), S. 109.
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Luxemburg war nie eine Kolonialmacht, so dass die Probleme, mit denen einige unserer
befreundetet Ldnder derzeit konfrontiert sind, uns nicht direkt betreffen [...]. Das
Regime des Kolonialismus liegt nicht in unserer Verantwortung [...]. In der
Vergangenheit, solange das Kolonialregime bestand, war das Problem der Beziehungen
zu den iiberseeischen Gebieten fiir unser Land von sehr geringem praktischem

Interesse.’**

In diesem Buch betont Yves Schmitz, dass sich eine postkoloniale Analyse mit Blick auf die
luxemburgische Kolonialvergangenheit anbietet. Als Referenz fiir die eigene Analyse nimmt
Schmitz bereits bestehende Werke von Autor*innen aus Landern ohne eigene Kolonien. Das

€325

interdisziplindre Konzept des ,,Kolonialismus ohne Kolonien*>=> wurde von Patricia Putschert,

Francesca Falk und Barbara Liithi am Beispiel der Schweiz entwickelt und beschreibt die

“326 in Staaten ohne eigene

Kontinuitét von ,,koloniale(n) Strukturen und Machtverhdltnissen
Kolonien. Das Konzept beleuchtet das vielschichtige Einbinden dieser Staaten in den
europdischen Kolonialismus und die daraus bestehende Mdoglichkeit der gleichen Analyse wie

Staaten mit Kolonialbesitz. 327

3.2. Luxemburg zwischen den europiischen Grofimichten des 18. Und 19.

Jahrhunderts

Wichtig fiir die Analyse der luxemburgischen Auflenpolitik und Kolonialvergangenheit ist der
kurze Blick in die Geschichte des GroBherzogtums. Die Geschichte ermoglicht eine
Einordnung der luxemburgischen Gestaltungsmoglichkeiten seiner AuBenpolitik und
beschreibt die historische Verbindung — ob territorial oder politisch — zu den Nachbarstaaten,
mit Blick auf eine Kolonialgeschichte vor allem Frankreichs und Belgiens. Sie zeigt aber auch
die Schwierigkeiten der Einordnung einer gesamtluxemburgischen Kolonialvergangenheit und
der Kategorisierung von reinen Luxemburger*innen - ausgelost durch territoriale

Verdnderungen im 18. und 19. Jahrhundert und Migrationsbewegungen der Bevolkerung. 328

324 Ebd., S. 13.
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Das konigliche Geschlecht der Luxemburger, welches u.a. zu Kaiserwiirden im Heiligen
RoOmischen Reich deutscher Nationen kam, herrschte ab dem 11. Jahrhundert iiber eine
damalige Grafschaft mit Stammburg in der heutigen Stadt Luxemburg.3?° Durch Kriege und
Heirat zwischen den europiischen Dynastien verschoben sich die Gebiete des nunmehrigen
Herzogtums jedoch immer wieder, wie Michel Pauly in seinem Buch ,,Geschichte Luxemburg
erldutert.>* Vor allem die sukzessiv ausgebaute Festung in Luxemburg-Stadt, ab dem 18.
Jahrhundert auch ,,Gibraltar des Nordens*33' genannt, war stets von groBem Interesse fiir die
neuzeitlichen europdischen Michte.?*? ITm Mittelalter und in der friihen Neuzeit existierten
wenige bis gar keine schriftlichen Belege, dass die im Herzogtum lebenden Biirger*innen sich
als Luxemburger*innen sahen. Lediglich die Menschen in Luxemburg-Stadt verwendeten diese
Bezeichnung. Ab dem 16. Jahrhundert iiber die napoleonischen Kriege und bis hin zum Wiener
Kongress war das Herzogtum Luxemburg der Spielball zwischen dem Habsburgerreich und
Frankreich.3** Als Frankreich unter Napoleon 1792 Osterreich den Krieg erklirte, fiel die
Festung Luxemburg — ,, das letzte Bollwerk des Habsburgerreiches westlich des Rheins* —
Mitte 1795.33* Luxemburg wurde zum franzosischen ,,.Département des Foréts“.>3° Beim
Wiener Kongress, wo eine Neuordnung Europas entschieden wurden, zéhlte Luxemburg mit
den heutigen Niederlanden (einschlieBlich der Provinzen Belgiens) zu den ,,Pufferstaaten‘>3®,
welche in Westeuropa entstehen sollten. Luxemburg wurde als eigenstindiger Staat zum
GroBherzogtum — festgehalten im Artikel 67 der Kongressakte in Wien. 337 338 Gleichwohl
wurde der niederldndische Konig Wilhelm I. GroBherzog von Luxemburg. Luxemburg und die
Niederlande standen somit in Personalunion, wobei aber anschlieBend nur Luxemburg Mitglied
des Deutschen Bundes wurde.’** Das GroBherzogtum stand, gemiB den Interessen der
GroBmaéchte, zwischen den Stiihlen. Zwar war man, anders als das heutige Belgien, ein
eigenstindiger Staat, jedoch ohne eigenen funktionierenden Staats- und Verwaltungsapparat.
Erst 1830 konnte Luxemburg diesen errichten. Am 19. April 1839 wurde schlussendlich nach
Jahren des Konflikts die Teilung der Niederlande und Belgien beim Londoner Vertrag

besiegelt. Hierbei verlor Luxemburg mehr als die Hilfte seines Gebietes — die heutige Provinz

329 Vgl. Pauly (2013), S. 26-44.
30 Vgl ebd., S. 44-52.

31 Ebd,, S. 62.
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Luxemburg in Belgien.**® 1867 wollte Napoleon III, als Entschidigung fiir seine Zurtickhaltung
und die Neutralitit im preuBisch-Osterreichischen Krieg das GroBherzogtum Luxemburg
kaufen. Preuflen, als de facto vorherrschende Macht im Deutschen Bund, lehnte dies ab. Dies
fiihrte zur Luxemburgkrise, die schlielich bei einer zweiten Londoner Konferenz am 11. Mai
1867 gekléart wurde. Preuflen zog seine Bundesgarnison aus Luxemburg-Stadt ab, die Festung
— bis zu diesem Zeitpunkt von grof3er strategischer Bedeutung — wurde geschleift und das
GroBherzogtum musste Neutralitit wahren. Als Gegenleistung garantierten alle européischen
GroBmichte (Frankreich, GroBbritannien, PreuBen, Osterreich und Russland) die Legitimitit

des Staates Luxemburg.3*! Erst 1890 bekam das GroBherzogtum seine eigene Dynastie.?*

Der kurze Exkurs in die Entstehungsgeschichte Luxemburgs liefert uns einige Erkenntnisse.
Zum einen war Luxemburg lange Zeit in der Neuzeit selbst unter Fremdherrschaft. Luxemburg
trat Mitte des 19. Jahrhunderts grof3e Teile seines Gebietes an das neue Konigreich Belgien ab.
Die Bildung des Staates gelang nicht durch eine nationale Bewegung der Bevolkerung, sondern
war von den GroBméchten Europas organisiert. Eine reale nationale Identitdt konnte also erst
im Laufe des 19. Jahrhunderts entstehen. Aulerdem war Luxemburg ab 1867 an die Neutralitat

gebunden. Dies erschwerte eine eigene luxemburgische Auflenpolitik.

Auch der Staatsapparat war anfangs nicht etabliert und funktionierte lange Zeit nicht
eigenstindig. Yves Schmitz beschreibt, dass die fehlende Eigenstaatlichkeit und die Neutralitét
eine eigene AuBenpolitik ,,verkomplizierten.>** Bis weit in das 20. Jahrhundert hinein wurde
die luxemburgische AuBBenpolitik von Nicht-Luxemburgern gemacht und das Land wurde von
russischen, belgischen und niederldndischen Diplomaten im Ausland vertreten. . Erst nach dem
Zweiten Weltkrieg und dem Beitritt als Griindungsmitglied in die NATO anderte sich dies.>**
Die Erfahrungen in den beiden Weltkriegen sorgten in Luxemburg flir das Gefiihl eines
stidrkeren Nationalgefiihls und der Abkehr von der Neutralitit.>* Trotzdem ist vor allem die
wirtschaftliche Verflechtung mit Belgien nach dem ersten Weltkrieg der definitive Eintritt

Luxemburgs in die koloniale Welt. Wenn die luxemburgische Kolonialgeschichte analysiert

wird, so muss liber Einzelakteure als auch tiber staatliche Aktionen gesprochen werden.346

30 vgl. ebd., S. 69.
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3.3. Beteiligt auf allen Ebenen — Im auflen- und wirtschaftspolitischen

Windschatten des europiischen Kolonialismus

., In Afrika waren Luxemburger*innen zumeist im Rahmen des belgischen und franzésischen

Kolonialismus aktiv. <347

UnumstoBlicher Fakt ist, dass es Luxemburger*innen als Mitwirkende in Kolonien gab. Eine
nicht zu vernachlidssigende Realitit im Luxemburg des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts
war die Armut. Diese Armut sorgte flir vermehrte Migrationsbewegungen u. a. in die belgischen
Kolonien. Ein weiterer Vorteil vieler Luxemburger*innen, war die Mehrsprachigkeit. Vor
allem die Moglichkeit auf Deutsch und Franzosisch zu kommunizieren passte in die
Rekrutierungsziele der kolonialen Grofiméchte. Viele Luxemburger*innen arbeiteten fiir

348

deutsche, franzosische oder belgische Unternehmen.*® Auch der luxemburgische Staat spielte

eine Rolle bei der Rekrutierung und Vermittlung von Beamt*innen vor allem in Belgisch-

349

Kongo. Viele luxemburgische Ingenieure leisteten ihren Beitrag zum Bau von

Eisenbahnlinien im Belgisch-Kongo.3>°

,,Das Missionswesen war ein fester Bestandteil des europdischen Kolonialismus.“*>! Auch viele
luxemburgische Priester beteiligten sich an der Verbreitung des Christentums in Kolonien um
den Globus. Jean-Pierre Didier, ein Missionar aus Luxemburg bezeichnete beispielsweise die
indigene amerikanische Bevolkerung als ,.elende Kreaturen* 33? die erst zu Menschen und dann
zu Christen gemacht werden sollten.*>? Dies zeigt zum einen die Verbindung des Kolonialismus
und der Verbreitung des Christentums, zum anderen zeigt es die omniprasente und christlich
geprigte koloniale Denkweise, welche auch in Luxemburg vertreten wurde. Es beweist dariiber
hinaus, dass Luxemburg den europdischen Kolonialméchten mit Blick auf die koloniale
Attitude zu keinem Moment in etwas nachstand. Luxemburgische Missionar*innen im Kongo

waren vor allem rund um die Stadt Stanleyville aktiv.33*

347 Ebd. S. 64f.
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Das Grofherzogtum war Teil des Deutschen Zollvereins bis zum Ende des Ersten Weltkrieges.
Dieses Biindnis war nach dem Krieg und der Verletzung der luxemburgischen Neutralitdt durch
deutsche Truppen nicht mehr haltbar. Auf der Suche nach neuen Partnern fiel die Wahl
schlussendlich auf Belgien — obwohl die Bevdlkerung in einem Referendum mit 73% fiir
Frankreich gestimmt hatte, Frankreich jedoch eine Partnerschaft ablehnte. 33° Die UEBL (Union
¢conomique belgo-luxembourgeoise) ist seit dem 25. Juli 1921 ein wirtschaftlicher
Zusammenschluss von Belgien und Luxemburg. Es handelte sich bei der UEBL, die bis heute
als Wirtschaftsunion existiert, um eine Zoll- und Wéhrungsunion.?* Sie war ein Tiiroffner fiir
die engere Zusammenarbeit der historisch verflochtenen Nachbarldnder. Fiir Luxemburg —
seine Biirger*innen und seine Unternehmen — war die UEBL aber auch der Schritt in die
koloniale Welt. Die wichtigsten Organe der UEBL befanden sich in Briissel und das Konigreich
Belgien konnte im Namen der UEBL-Handelsabkommen abschlieBen. Der belgische Franc

fungierte als Unionswihrung.3%’

Im Jahr 1924 beschloss die UEBL einen weitreichenden Beschluss: Luxemburger*innen
wurden fortan belgischen Staatsbiirger*innen im Belgisch-Kongo gleichgestellt. Ein Privileg,
das nur Luxemburger*innen zugeteilt wurde. Fortan konnten Luxemburger*innen als
Beamt*innen Karriere im Belgisch-Kongo machen. Einzig der belgischen Armee durften
Luxemburger*innen nicht beitreten.?>® Der Deal auf dem dies basierte, war ein Kompromiss.
Wie Michel Thill in seiner Magisterarbeit (Luxemburg und der Belgische Kongo, 1945-1960:
Die Prisenz der Kolonie in der luxemburgischen Politik, Wirtschaft und Offentlichkeit)
beschreibt, schlug Belgien dem ,,Conseil supérieur” der UEBL den zollfreien Import von
kongolesischen Importen vor. Im Gegenzug forderte Luxemburg die Gleichstellung. Was seit
dem Jahr 1924 schon de facto Realitit war, wurde erst 1947 beziechungsweise 1948 in zwei

koniglichen Erlissen seitens Belgien gesetzlich geregelt.?>

Im Belgisch-Kongo wurde 1949 ein Fonds geschaffen.’® Der Fonds trug den Namen ,,Plan
décennal pour le développement économique et social du Congo belge* und war ein

Zehnjahresplan zur Forderung der Wirtschafts- und Sozialpolitik im Belgisch-Kongo.*! Der

355 Vgl. Pauly (2013), S. 85.
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Zehnjahresplan war ein treibender Motor der luxemburgischen Migration in den Belgisch-
Kongo. Der Zehnjahresplan schuf rund 5.000 Arbeitsplidtze im Offentlichen Dienst. Die
luxemburgische Kolonialgesellschaft LUXOM warb bei belgischen und luxemburgischen
Behorden fiir das Rekrutieren von luxemburgischen Fachkriiften und Beamt*innen.*¢? Lambert
Schaus — luxemburgischer Botschafter in Briissel - war es in seinen Reden und Memoiren
immer wichtig, die Bedeutung der luxemburgischen Beteiligung an der Kolonisierung zu
wiirdigen. Fiir Schaus waren Luxemburger*innen in der ersten Reihe, wenn es um

Zivilisierungsmissionen im Belgisch-Kongo ging.?¢?

Régis Moes beschreibt, dass es Mitte der 1950er Jahre auch in Luxemburg Konferenzen gab, in
denen belgische Beamte Vortriage iiber den wichtigen Beitrag aller Beteiligten (Belgier*innen
und Luxemburger*innen) bei der Entwicklung der kongolesischen Bevolkerung hielten.
Unerwéhnt blieben die schlechten Verhiltnisse, in denen die lokale Bevolkerung lebten. Die
Zahl von Luxemburger*innen im Belgisch-Kongo stieg zwischen 1925 und 1957 um mehr als
das Doppelte (von 250 Personen auf 575). Michel Thill betont, dass die Zahl der
Luxemburger*innen im Belgisch- Kongo je nach Quelle leicht variiert. Sicher scheint aber, dass
der Anteil, gemessen an der damaligen luxemburgischen Bevolkerung (1960 rund 315.000
Einwohner*innen)*%* bei rund 0,18% lag und somit nicht zu vernachldssigen war. In absoluten
Zahlen eher gering, so bleibt hervorzuheben, dass viele Luxemburger*innen Teil der kolonialen
Elite waren, indem sie hohe Staatsposten bekleideten oder Architekt*innen, Ingenieur*innen
und Mediziner*innen waren.’®> Eine entwicklungspolitische Kontinuitéit wird erkennbar, sind

dies doch die Berufe, die heute auch in der Entwicklungszusammenarbeit oft prasent sind.

Die luxemburgische Politik stellte sich schiitzend vor ihre Biirger*innen und unterstiitze sie in
den Kolonien. Dies lief oft iiber Botschaften in den Metropolen der Kolonialimperien. Lambert
Schaus, luxemburgischer Botschafter in Briissel, huldigte in seiner Zeit dem belgischen

Kolonialismus und Leopold I1.3%¢

Der luxemburgische Staat betrieb aktive Interessenpolitik im Belgisch-Kongo und unterstiitzte
sowohl luxemburgische Unternehmen als auch seine Biirger*innen. Vor allem wenn es um

finanzielle Konflikte ging, schritt der Staat immer wieder zu Gunsten seiner Landsleute ein.
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Auch hochrangige Politiker wie der Auflen- und Staatsminister Joseph Bech (1948) und
Staatsminister Pierre Dupong (1953) reisten zu Feierlichkeiten oder Einweihungen in die
belgische Kolonie.3¢” Industriell und wirtschaftlich war die Stahlindustrie bis in 1970er Jahre
von groBter Bedeutung fiir das GroBherzogtum Luxemburg und so sahen die grof3en
luxemburgischen Stahlunternehmen, u. a. die ARBED — heute ARCELOR Mittal —, in den
Kolonien neue Absatzmirkte. Der luxemburgische Staat stand seinen Unternehmen hier zur
Seite.3%® Auf der Suche nach Absatzmirkten nutzte die luxemburgische Stahlindustrie deshalb
die UEBL. Der Belgisch-Kongo wurde zu einer logischen Méglichkeit.>¢® Marcel Thill fertigte
fiir seine Magisterarbeit (2010) eine Liste von Unternechmen an, die an Messen in
Costermansville (1953) — heute Bukavu — und Stanleyville (1955) — heute Kisangani — im
Belgisch-Kongo teilnahmen. Aufgelistet sind neben der ARBED und vielen anderen, die AG
Paul Wurth sowie das Weinbauunternehmen Massard und die Tabakfabrik Heintz van
Landewyck. Allesamt bis heute géingige Namen der luxemburgischen Wirtschaftslandschaft.3”°
Die UEBL spielte als Tiiroffner eine wichtige Rolle. Auch wenn das direkte Engagement der
luxemburgische Industrie sehr gering blieb, war der Absatzmarkt anscheinend so wichtig, dass
die FEDIL (Fédération des Industriels Luxembourgeois,der Verband luxemburgischer
Industrieller)®”! und das Wirtschaftsministerium ein gemeinsames ,,bureau commercial
luxembourgeois*>’* in Leopoldville — aktuell Kinshasa — er6ffnete.”® Luxemburg war als
kleines Land auf die Exporte angewiesen. Das ErschlieBen von Absatzmirkten war somit von
groBer Wichtigkeit. Die Bemiihungen von FEDIL und dem Wirtschaftsministerium sorgten vor
allem in den 1950er Jahre dafiir, dass das Exportvolumen von Luxemburg in den Kongo wuchs.
Vor allem profitierte die fiir Luxemburg so wichtige Stahlindustrie. Thill berechnet den Anteil
der luxemburgischen Exporte am kongolesischen Handelsvolumen fiir das Jahr 1956 auf

4,35%374, ein relevanter Wert angesichts der GroBe des Landes.

Auffillig ist, dass Luxemburg erst in der Periode nach dem Zweiten Weltkrieg aktive
Wirtschaftspolitik im Belgisch-Kongo betrieb. Dies kann mit der verstérkten Eigenstéindigkeit

und der steigenden Wirtschaftskraft erklart werden.
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3.4. Die europiische Integration und ihre Kolonien — Luxemburg an der Seite

der Kolonialherren

Mit Blick auf die luxemburgische AuBlenpolitik der 1950er und 1960er Jahre betont Michel
Thill, dass die Kolonialfrage stets ein Randthema war. Luxemburg fokussierte sich stirker auf
die europdische Integration. Allerdings ldsst sich anhand von Aussagen des luxemburgischen
Staats- und AuBBenministers Bech in der Chamber, dem luxemburgischen Parlament, eine klare
Orientierung an franzdsischen Standpunkten zu Kolonialthemen erkennen. Fiir Bech waren
koloniale Fragen ein innerpolitisches Thema der jeweiligen Lander und Luxemburg stiinde
immer an der Seite européischer Partner — somit auch an der Seite Frankreichs oder Belgiens.?”
Vor allem die luxemburgischen Botschafter in Briissel gaben sich grofle Miihe, Luxemburg als
engen Partner Belgiens im Belgisch-Kongo darzustellen. Auflerdem versuchten sie den
luxemburgischen Staat iiber die Vorteile der Kolonie aufzukliren.3’® Als es in den 1960er
Jahren zu einer Welle von Dekolonisierungen kam, solidarisierte sich Luxemburg mit den
Kolonialherren. Luxemburg hat in Kolonialfragen auBlenpolitisch immer die europiischen
Kolonialméchte unterstiitzt. Die Tageszeitung Luxemburger Wort schrieb: ,.Die Solidaritit
aller Weiflen in Afrika“>’ und beschwor somit eine koloniale Solidaritdt in Afrika.’”® Die
luxemburgische Regierung, so schlussfolgert es Thill, verhielt sich ,,recht widerspriichlich*.>”
Zum einen wollte Luxemburg sich selbst nicht als Kolonialmacht présentieren, zum anderen
unternahm die luxemburgische Regierung jedoch geniligend Anstrengungen, um im Interesse
der luxemburgische Biirger*innen im Belgisch-Kongo zu intervenieren und moglichst gute
Bedingungen fiir Land und Leute zu erreichen. Dies ging iiber die Rekrutierung, den
Gleichheitsstatus von Luxemburger*innen und Belgier*innen bis hin zum Prozess der
Repatriierung.’® Luxemburg herrschte grundsitzliche nicht iiber eigene Kolonien. Ein

gewisser Opportunismus machte Luxemburg trotzdem kolonial.

Die Romischen Vertrdge von 1957 und die Europidische Wirtschaftsgemeinschaft (EWGQG)
brachten das Thema der europiischen Uberseegebiete in Luxemburg erneut auf den Tisch. Das

GroBherzogtum zéhlt zu den sechs Griindungsmitgliedern der EWG — der erste provisorische
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Sitz der Europdischen Gemeinschaft fiir Kohle und Stahl (EGKS) befand sich in Luxemburg. 38!
Bei den Romischen Vertriigen wurde auch iiber den Assoziierungsvertrag der Uberseegebiete
verhandelt. Es musste die Frage geklart werden, ob die EWG die Last und die Vorteile der
Kolonien gemeinsam triige. Frankreich wollte die Last nicht alleine tragen und sah eine
mogliche eurafrikanische Kooperation in einer postkolonialen Zeit als ein Mittel zur
wirtschaftlichen Erholung und geopolitischen Absicherung nach dem Zweiten Weltkrieg. 382
Luxemburg stimmte zu, wie aus Reden von Staats- und AuBBenminister Bech hervorgeht. Als
Griinde wurden wirtschaftliche und humanitire Solidaritdt genannt — schlussendlich war es
wohl eher die politische Solidaritit zu Frankreich.?®? Die humanitire Solidaritit bestand aus

einem ,,Buropdischen Entwicklungsfonds (EEF)“ zu dem Luxemburg 1,25 Millionen Dollar

beisteuerte, dessen Entstehung der Exkurs EURAFRIKA beschreibt. 334

EURAFRIKA spielt insofern eine wichtige Rolle, da es aufzeigt, wie priasent die Frage der
europdischen Kolonien im europdischen Einigungsprozess waren. Die postkoloniale Episode
EURAFRIKA findet — trotz ihrer politischen Relevanz und der historischen Wichtigkeit — in
der Geschichtsschreibung der europdischen Einigung aber zu selten Platz. Vor allem mit Blick
auf die Auswahl der Kooperations-Lander in der Region, auch durch die historische Nédhe, kann

dies von Bedeutung sein.

3.4.1. Exkurs: EURAFRIKA - Postkoloniale Moglichkeiten
Die Historiker*innen Jane Burbank und Frederick Cooper von der Princeton University haben
sich kiirzlich in ihrem Buch Post-Imperial Possibilites u.a. mit der Thematik ,, EURAFRIKA “3%
befasst und zeigen ganz konkret die geopolitische Wichtigkeit der damaligen afrikanischen
Kolonien — also auch von Mali (Franzosisch Westafrika) — in der Periode nach dem Zweiten
Weltkrieg. Dieser Exkurs soll keine Prioritdt der hier vorliegenden Arbeit sein und doch soll er
die Situation, der fiir diese Arbeit wichtigen Lander Frankreich und Luxemburg nach dem
Zweiten Weltkrieg beleuchten. Er =zeigt die Diskussionen um eine postkoloniale
Zusammenkunft ~mit den franzdsischen  Uberseegebieten im  Kontext  des

Assoziierungsvertrages der Uberseegebiete in den Romischen Vertrigen.
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EURAFRIKA als Idee und als Konzept beruht auf der Uberlegung Frankreichs, die europiische
Integration nach dem Zweiten Weltkrieg zu realisieren, ohne aber die Kontrolle iiber seine
Uberseegebiete zu verlieren. Es war auch der Traum des senegalesische Prisidenten Léopold
Sédar Senghor. Vor allem die afrikanischen Staaten in Nordafrika und im Sahel-Raum schienen
vermehrt Bestrebungen nach mehr Autonomie zu unternehmen. Das Projekt EURAFRIKA bot
hier als Losung an, die Uberseegebiete in eine europiische Gemeinschaft zu integrieren.
EURAFRIKA lie3e sich also durchaus als eine koloniale Kontinuitét in einem geeinten Europa
interpretieren, insofern als dass die Absichten sehr konkret waren, wenngleich sie nicht

umgesetzt wurden.

Zu diesem Zeitpunkt gab es zwei eurafrikanische Moglichkeiten: Entweder der afrikanische
Kontinent fungiert weiterhin als Rohstofflieferant in einem ungleichen Tausch oder er wird
zunehmend ein ebenbiirtiger Partner. Sicher schien, dass Frankreich durch die neuen globalen
Krifteverhiltnisse, so die Weltmacht USA und internationale Organisationen wie die UN, das
Bild eines Kolonialreiches ablegen musste. Nach dem Vorbild des britischen Commonwealth
schaffte Frankreich also die ,,Union frangaise. Es handelte sich hierbei um eine Umgestaltung

des Kolonialreiches.

Die Diskussionen in Europa Mitte der 1950er Jahre iiber eine europdische Gemeinschaft mit
einem gemeinsamen Parlament und multinationalen Institutionen wurden auch in den
afrikanischen Uberseegebieten registriert. Ebenso wurde verstanden, dass Frankreich zwischen
einer europdischen Union und der Franzdsischen Union hin und her gerissen war. Vor allem
der spétere senegalesische Prasident Léopold Sédar Senghor, von 1960 bis 1980, brachte die
afrikanische Sichtweise in die Diskussion ein — wenngleich er sich einer Bindung an Frankreich
nicht widersetzte. Entgegen General Charles de Gaulle forderte Senghor eine grofere
Autonomie fiir die afrikanischen Gebiete in einem EURAFRIKA-Projekt. Zwar war das Risiko
von europdischen Kolonien in Afrika real, genauso wurde aber verstanden, dass die
franzosischen Kolonien Frankreich in einem geeinten Europa Gewicht verleihen wiirden. Auch
afrikanische Politiker wie Senghor, Sékou Touré aus Guinea und Félix Houphouét-Boigny aus
der Elfenbeinkiiste diskutierten tiber Moglichkeiten der Integration in eine Européische
Gemeinschaft. Vor allem Sékou Touré setzte sich fiir eine Unabhéngigkeit ein. Das
eurafrikanische Projekt war bis in das Jahr 1957 auf beiden Kontinenten in politischen Kreisen
ein Gesprachsthema. Im zukiinftigen Europa der Sechs wollte vor allem Westdeutschland die

Biirde der franzosischen Kolonien nicht mittragen, allerdings waren Westdeutschland, die
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Niederlande und Luxemburg bereit, Hilfe zu leisten und gute Handelsabkommen mit den
belgischen und franzdsischen Kolonien zu schlieBen. Frankreich entschloss sich schlussendlich,
die ,,Union frangaise“ aus dem europdischen Einigungsprozess zu streichen, wenngleich
Algerien — als franzdsisches Staatsgebiet — weiterhin Teil davon war. Fiir die anderen Lander
wurden neben den Handelsabkommen ein europdischer Hilfsfonds geschaffen, an dem sich alle

sechs europdischen Staaten beteiligten.

Im Jahr 1958 wurde aus der ,,Union francaise* die Franzosische Gemeinschaft (Communauté
francaise) und das Ende des Projektes EURAFRIKA eingeldutet. Es war ein Zugestiandnis an
die Uberseegebiete, war die Gemeinschaft doch nun eine Staatengemeinschaft, in der die
Uberseegebiete als Mitgliedsstaaten fungierten und nicht als Teile eines Reiches. Weitere
Machtkdmpfe rund um Nationalititen zwischen den Présidenten der Mitgliedsstaaten
schwichten die Gemeinschaft. Die Unabhédngigkeit der afrikanischen Staaten schien
unausweichlich. Mit der Mali-Foderation versuchte Senghor, wenngleich kurzlebig, eine
afrikanische Foderation zu gestalten. Die Idee war eine westafrikanische Foderation, d.h. ein
regionaler Zusammenschluss. Senegal und Franzosisch-Sudan,heute die Republik Mali
beteiligten sich und verhandelten die Unabhéngigkeit der Mali-Foderation mit Frankreich. Die
Unabhéngigkeit wurde im Juni 1960 Realitét und 16ste eine Welle an Unabhingigkeiten unter

den franzosischen Kolonien aus.

Die Auseinandersetzung mit den Anstrengungen und Diskussionen rund um das Projekt
EURAFRIKA verdndern das Bild einer Welle der Dekolonisierung in den franzdsischen
Kolonien. Es gab auch in den afrikanischen Kolonien Bemiihungen fiir eine gemeinsame
eurafrikanische und postkoloniale Zukunft. Unter anderen Robert Schuman, geboren in
Luxemburg und spiter franzosischer Premier®®%, auf europiischer Seite und Senghor auf
afrikanischer Seite wollten die kolonialen Beziehungen in etwas Neues wandeln.
Schlussendlich wurden die fritheren Kolonien unabhingig. Frankreich behielt groBen Einfluss,
jedoch waren die Beziehungen nicht auf Augenhdéhe und das Verantwortungsgefiihl

Frankreichs fiir die Regionen nahm durch das fehlende Kolonialreich ab.?%’

386 Vgl. Architekt des europiischen Einigungswerkes.
387 Vgl. Burbank / Cooper (2023), S. 89-150.
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3.5. ,Cercle Colonial Luxembourgeois“ und ,,Alliance Coloniale Luxembourg-

Outre-mer* — Luxemburgische Kolonialgesellschaft.

., Die belgische Kolonisierung des Kongos wird als ,humanitdre Arbeit‘ zur Bekdmpfung der
Sklaverei dargestellt. In anderen Ausgaben wird die Dekolonisierung als tragisch und als ein
einziges Leiden beschrieben. 3% — Vergleiche aus ,,Bulletins* (Heften) des Cercle Colonial

Luxembourgeois.

Das koloniale Narrativ war auch in Luxemburg prisent. Dies obwohl die Gesellschaft den
Kolonialismus mehrheitlich ablehnte. Gestdrkt wurde das koloniale Narrativ durch
Kolonialgesellschaften wie den Cercle Colonial Luxembourgeois (CCL) — 1925 gegriindet -
und die Alliance Coloniale Luxembourg-Outre-mer (LUXOM) — 1951 gegriindet (Abspaltung
von der CCL). 1973 fusionierten beide Gesellschaften wieder und formten fortan LUXOM. Die
CCL stand ab 1930 unter der Schirmherrschaft der Staatsminister Joseph Bech und Pierre
Werner. Pierre Werner war ebenfalls Schirmherr von LUXOM. Das ,,Trés Haut Protectorat>®°
ist das allerhochste Protektorat der luxemburgischen Monarchie. Ab 1933 erhielt der CCL
dieses ,,Privileg*3*°. Ab 1972 iibernahm dieses Protektorat der ErbgroBherzog Henri — seit 2000
GroBherzog Henri von Luxemburg.3*! Die CCL hatte 1950 iiber 450 Mitglieder*innen und war
Teil der franzosischen und belgischen Dachverbiande. Trotz des faktischen Nicht-Besitzes von
Kolonien war die CCL Griindungsmitglied der FICAC (Fédération internationale des coloniaux
et anciens coloniaux) und Luxemburg somit als einziges Land ohne Kolonien hier vertreten.
Die CCL wurde Mitglied, da ihr Président argumentierte, Luxemburg wire an Kolonien von
Freunden beteiligt — gemeint waren wohl Frankreich und vor allem Belgien.’*> Die CCL
veroffentlichte alle vier Monate ein Bulletin, um koloniale Themen zu behandeln.?*3 LUXOM
veroffentlichte ebenfalls ein Bulletin, Vertreter hielten Vortrdge in Schulen und LUXOM
intervenierte immer wieder beim Staat, um fiir die Interessen von Beamt*innen im Belgisch-
Kongo einzutreten. Dies funktionierte, da LUXOM engen Kontakt zu Beamt*innen im Kongo
hielt.>** Auch nach der Unabhingigkeit versuchte LUXOM aktiv, die Politik zum Vorteil der
Repatriierten zu beeinflussen. Das Einhalten des Gleichheitsstatutes nach der Unabhéingigkeit

38 Schmitz (2024), S.99.
389 Ebd., S.98

3% Ebd., S.111.

91 ygl. Ebd., $.98 & 111.
392 Vgl. Thill (2010), S. 75.
3 Vel. ebd., S. 75.

¥4 Vgl. ebd., S. 81f.
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des Kongos ist wohl auch auf die Bemithung von LUXOM zuriickzufithren.’®> Die
Kolonialgesellschaften und ihre Unterstiitzer*innen zeigen die weitreichende Verstrickung der
politischen Elite Luxemburgs in die kolonialen Narrative und die unverkennbare koloniale

Vergangenheit Luxemburgs.

Neben den Biirger*innen Luxemburgs war also auch die luxemburgische Monarchie durchaus
aktiv in Kolonien. GemiR des Historikers Régis Moes besal} die groBBherzogliche Familie 87%
von GRANDUCOL.?*® Das Wort GRANDUCOL setzt sich zum einen aus Grand-Duc
(GroBherzog) und zum anderen aus Colonie (Kolonie) zusammen. GRANDUCOL war ein
Unternehmen, das mit belgischem und luxemburgischen Kapital gegriindet wurde und vor
allem in portugiesischen Kolonien aktiv war. Wie die Historikerin Alice Dinerman anmerkt,
war GRANDUCOL schnell fiir seine ,,Brutalitit“*’ in der iiber eine Konzession erlangten
Baumwollfabrik in Mosambik bekannt.*® Es wird klar, dass auch die luxemburgische Dynastie

Profit mit dem Kolonialismus machte.

Das Konstituieren des Fremden und Minderwertigen, ein sogenanntes Othering, fand auch in
Luxemburg statt. Afrikaner*innen wurden von luxemburgischen Personlichkeiten wie Aline

Mayrisch,Frau des Stahlbarons Emile Mayrisch, als ,,Neger 3% bezeichnet, die afrikanische

<400 <401 <402
h

Kultur als ,,auflergewohnlic , Sverzaubert und auBerdem als ,,weniger schlimm
beschrieben, wie es in den Missionarsberichten in Luxemburg verbreitet wurde.*** Es wurden
auch in Luxemburg koloniale und rassistische Narrative bedient. Faulheit, mangelnde
Intelligenz, ein unseridser Umgang mit Geld, Aberglaube und ein Mangel an Kultur wurden
den Afrikaner*innen auch in Luxemburg — wie das Beispiel Aline Mayrisch zeigt —
nachgesagt.*** Afrika verfiige weder iiber eine Geschichte, noch iiber eine politische Kontrolle
waren nur einige der Narrative, die in Luxemburg kursierten. Es brauche die Europder*innen
fiir Stabilitit.*® Auch die Gewalt als notwendiges Mittel zur Ausbildung von schwarzen

Arbeiter*innen gehore dazu, wie u. a. der luxemburgische Industrielle und Politiker Maurice

3% Vgl. ebd., S. 84.

396 Vgl. Schmitz (2024), S.73.
37 Ebd., S.73.

3% Vgl. ebd., S.73.

3% Ebd., S.97.

400 Schmitz (2024), S.97.
401 Bbd., S.97.

402 Ebd., S.97.

403 Vgl. ebd., S.97.

404 Vgl ebd., S.101.

405 ygl. ebd., S.102.
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Pescatore vermerkte.*°® CCL-Prisident Mathias Thill hielt im Jahr 1938 eine Rede, in der er

behauptete der Belgisch-Kongo wiirde auch ein bisschen Luxemburg gehdren. 407

Die seit 1340 in Luxemburg-Stadt*®® bestehende grenziibergreifend bekannte Schobermesse,
ein dreiwdchiges Volksfest mit vielen Attraktionen , war in den 1920er Jahren ebenso vom
kolonialen Narrativ betroffen. Auf der Schobermesse gab es sogenannte ,,Menschenzoos“*%,

also zur Schau gestellte Menschen — oft Schwarze — die dort ihre Kultur vorfiihren sollten.*!°

Das koloniale Narrativ war in der luxemburgischen Offentlichkeit prisent. Michel Thill
schlussfolgert in seiner Magisterarbeit aber, dass die Aufmerksamkeit fiir den Belgisch-Kongo

und die luxemburgischen Aktivitdten doch wohl eher ein Randthema blieben.

3.6. Koloniales Luxemburg

Die hier vorgelegten Erkenntnisse der luxemburgischen Beteiligung an kolonialen Aktivitdten
belegen, dass ein blindes Abstreiten einer kolonialen Vergangenheit nicht mehr moglich ist. Sie
zeigen eine klare politische und gesellschaftliche Akzeptanz oder zumindest eine fehlende
Reflektion — von der groBherzoglichen Familie bis zum/zur Besucher*in der jéhrlichen
Schobermesse — iliber die Unterdriickung und die Ausbeutung von kolonisierten Volkern und
deren Lindern. Interessant wére sicherlich der Blick auf mogliche Proteste und anti-koloniale
Bewegungen, wenn es sie gegeben hitte. Es zeigt aber auf jeden Fall, dass trotz des formalen
Nicht-Besitzes einer eigenen Kolonie, das koloniale Narrativ und die mit ihm verbundenen
unmenschlichen Praktiken auch in dem kleinen Luxemburg stattfanden. Luxemburg war Teil
der kolonialen Welt. Luxemburg bewegte sich im Windschatten der Kolonialmichte — allen

voran Belgiens.

Yves Schmitz schlussfolgert mit Blick auf die luxemburgische Kolonialgeschichte, dass auch
ohne eigene Kolonie, das Konstruieren des ,,ultimativen Anderen* — des Otherings — eine

Realitit in Luxemburg war. Der Kolonialismus hatte also eine ,,transformative Wirkung“*'! fiir

406 Vgl ebd., S.101.

407 Ebd., S.89.

408 Vgl. Schueberfouer.
409 Schmitz (2024), S.103.
419 Vgl ebd., S.103.

411 Schmitz (2024), S.138.
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die luxemburgische Gesellschaft.*!? Die Kolonialgesellschaften LUXOM und CCL leisteten
hier ihren wichtigen Beitrag. Ein asymmetrisches Weltbild und der Versuch seinen Profit aus
dem Kolonialismus zu ziehen, waren auch in Luxemburg prisent. Das Luxemburg des 20.
Jahrhunderts, eingebettet zwischen Kolonialméichten, wurde durch seine Beteiligung in

fremden Kolonien selbst zum kolonialen Akteur.*!3

Auch im Jahr 2024 ist Luxemburg, trotz seiner verhdltnisméafig geringen Grof3e, ein Teil des
Globalen Nordens und somit Teil einer postkolonialen und asymmetrischen Teilung der Welt.
Umso wichtiger erscheint es, dass es in Luxemburg ein koloniales Gedichtnis gibt. Eine
Kolonialausstellung im MNAHA, dem Musée national d’archéologie, d’histoire et d’art —
Nationalmuseum fiir Archidologie, Geschichte und Kunst, einige Artikel und das Buch von Yves
Schmitz sind sicherlich ein Anfang. Ein koloniales Gedéchtnis wére auch in der Auslegung von
Entwicklungszusammenarbeit wichtig —wird die Entwicklungspolitik doch oft als eine

Weiterfiihrung von Kolonialpolitik durch Einfluss und Bevormundung gesehen.

Wie in der Kolonialzeit ist Luxemburg auch heute in der AuBen-, Sicherheits- und
Entwicklungspolitik ein kleiner Akteur im Konzert der Weltméchte. Allerdings ist Luxemburg
dhnlich der Kolonialzeit eben ein Akteur und somit trigt Luxemburg eine &hnliche
Verantwortung. Eine Verantwortung, derer sich Luxemburg, das wird das Kapitel zur
Entwicklungspolitik zeigen, in den 1980er Jahren bewusst wurde. In dieser Verantwortlichkeit
wire vor dem Hintergrund einer vermehrt multipolaren Welt die Suche nach einer offeneren

und postkolonialeren Herangehensweise begriiBenswert.

AbschlieBend: ,,4lbert Sarraut hielt schon 1931 fest, dass das koloniale Erbe das gemeinsame

Gut aller Europder*innen sei.“ *'*

412 Vg, ebd., S.138.
43 Vgl. ebd., S.135.
414 Schmitz (2024), S.135.
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4. Mali verstehen

., Insgesamt ist der Sahel eine Region der Vielfalt. “4°

Will man eine Arbeit in kritisch postkolonialer Manier iiber eine frithere franzosische Kolonie
verfassen, so birgt dies einige Risiken. Im postkolonialen Ansatz wird versucht, koloniale
Kontinuititen zu erkennen und zu beschreiben. In dieser Arbeit werden diese Kontinuititen
jedoch aus einer eurozentristischen Perspektive beleuchtet, da der Autor in Europa anséssig ist
und an einer europdischen Universitit studiert. Dies passt per se nicht zum Anspruch einer
Arbeit basierend auf einer postkolonialen Herangehensweise, da es sich hierbei oft um eine
theoretische und aus Europa auf Afrika, in diesem Fall Mali, gerichtete Sichtweise handelt.
Aufgrund der aktuellen Lage in Mali und des Umfanges dieser Arbeit ist es nicht mdglich eine
umfassend differenzierte Meinung — gestiitzt auf vor Ort verfiigbare Quellen und
Gesprachspartnerinnen — liber die Geschehnisse in Mali und im gesamten Sahel zu entwickeln.
Umso wichtiger erscheint es, zu versuchen das Land iiber welches geschrieben wird, moglichst
objektiv zu verstehen. Die Geschichte, die Kulturen, die Erzéhlungen, die Politik und vieles
mehr tragen hierzu bei. Menschen, die in Mali gelebt haben, Autor*innen die sich mit Mali

beschiftigen und malische Wissenschaftler*innen dienen als Quellen.

Abbildung 1: Flagge Malis. *'°

415 Hainzl (2021), S.145.
416 Mali — Nationalflaggen.de
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4.1. Maliin Zahlen
Mali ist spétestens seit dem Jahr 2020 international wieder in aller Munde. Gewalt und Terror
iibersiden das Land und versetzen die UN in Alarmbereitschaft.*!” Wird aus europdischer Sicht
auf die Republik Mali geblickt, so féllt es leicht, ein vernichtendes Urteil tiber das Land in der
Sahelzone zu féllen. Kriege, Unruhen und Unterentwicklung sind in der einstigen franzdsischen
Kolonie omniprasent. Wird der ,,Human Development Index* (HDI) herangezogen, so findet
sich Mali auf dem 186. Platz von 193 mit 0,428 Punkten (2021).*'® Die Sahelzone ist laut dem
Fachjournal Welterndihrung die drmste und unterentwickeltste Region in Subsahara-Afrika. In
Mali lag die Lebenserwartung im Jahr 2020 bei 58,9 Jahren und rund 30% der Kinder weisen
Wachstumsstérungen durch Untererndhrung auf. 56,6% der Bevdlkerung befinden sich in
,mehrdimensionaler Armut“.*'° Im Jahr 2023 lag das Bruttoinlandsprodukt (BIP) pro Kopfin
Mali bei 876 US-Dollar.*?* Im Jahr 2019 hatte Mali eine Bevélkerung von rund 18,5 Millionen
Menschen bei einem jahrlichen Wachstum von rund 3%. Die stiddtische Bevolkerung wuchs
hierbei um 4,9%.4?! Im Jahr 2023 hat Mali laut Weltbank eine Gesamtbevolkerung von 23,8
Millionen Einwohner*innen bei einem gleichbleibenden Bevolkerungswachstum von immer

noch rund 3%.4>? Rund 94,4 % der malischen Bevolkerung Muslime. *23

Die Republik Mali ist ein Binnenstaat und hat somit keinen Zugang zum Meer. Durch seine
Flache grenzt die Republik Mali gleich an sieben Staaten, wie Algerien, Niger, Burkina Faso,
Elfenbeinkiiste, Guinea, Mauretanien und Senegal. Mali ist eine eher flache Landschaft mit
vielen Télern. Der hochste Punkt ist der ,,Mont Hombori Tondo* (1155 m) und liegt an der
Grenze zu Burkina Faso.*?* Mali liegt in einer zentralen Position in Westafrika. Sowohl die
Maghreb-Staaten als auch die Subsahara-Staaten sind direkte Nachbarn. Jegliche Krise in Mali
hat somit einen direkten Impakt auf die Nachbarstaaten. Eine Krise in den Nachbarstaaten hat
oft Konsequenzen fiir Mali.*> Dies erklirt die Wichtigkeit der Republik Mali fiir die Stabilitit

in der Region.

417 Vgl. Marschall, S. 252.

418 Vgl. Mali — The global economy.com.

419 7opf, (2020)

420 Vg]. Mali — Worldbank

41 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.4.
422 Vgl. Mali — Worldbank

423 Vgl. Dolo (2023), S. 49.

24 Vgl ebd., S. 42.

25 Vgl. ebd., S. 82.
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Einige Vergleiche: Luxemburg hat mit seinen 670.000 Einwohnern einen BIP von rund 129.000
USD pro Einwohner*in.#?® Frankreich hat 2023 rund 68,2 Millionen Einwohner*innen und
einen BIP pro Einwohner*in von rund 44.690 USD.*’ Die Republik Mali hat eine
Gesamtfliche von 1.240.190 km?.*® Die Republik Frankreich ohne Uberseegebiete hat laut
Wikipedia eine Flidche von 543.963 km?.4>® Mali ist also rund 2,3 Mal so gro wie Frankreich.
Luxemburg mit seiner Fliche von 2.586 km? konnte fast 479,5-mal in das Gebiet von Mali
passen.*? Es zeigt die GroBe von Mali und ldsst européische Staaten im Vergleich sehr klein
erscheinen. Es zeigt aber auch bereits eine koloniale Kontinuitét: Europa iiberschitzt die eigene
GroBe. Fir die Wirtschaft und Bevolkerung mag dies zutreffen, doch der Aberglaube an die
europdische ,,Grofe” im Vergleich zu den ehemaligen Kolonien ist eine eurozentristische
Fiktion, die noch immer tief in westlichen Narrativen verwurzelt ist. Die Diskussionen rundum

431 auch aus Afrika durch Afrikanische Union kommend, und das

die ,, Mercator-Projektion *
hierdurch projizierte verzerrte und eurozentristische Weltbild belegen dies. Die Mercator Karte,
im 16. Jahrhundert entwickelt, wird in direkte Verbindung mit dem aufkommenden
Kolonialismus gesetzt. 3> Die ,, Gall-Peters-Projektion“ wire hier eine Alternative und

realistischer Darstellung der Kontinente.*3

Aber Mali ist viel mehr als eine européische Sichtweise oder eine empirische Forschung. Mali
ist ein Land mit eigensténdiger Kultur und eigener Geschichte , die weit liber die franzosische
Kolonialzeit hinausreichen. Bereits die Etymologie des Wortes ,, Sahel “, namensgebend fiir die
Sahelzone zu der auch Mali gehort, 1dsst auf eine bewegte Geschichte blicken. Sahel stammt
aus dem Arabischen und bedeutet ,, Ufer “ oder ,,Kiiste*“.*** Vermutlich riihrt diese Bezeichnung
von den Eindriicken her, die Reisende hatten, nach dem sie die Sahara durchquerten und nun
das erste Mal auf Vegetation und Wasser stieBen.**> 43¢ Der Sahel bildet somit einen 6000

Kilometer langen ,,Korridor zwischen der Wiiste und dem Regenwald in Afrika.*’

426 Vg, Luxemburg — Worldbank Group

47 Vgl. France — Worldbank Group

428 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.4.
429 Vgl. France métropolitaine — Définition.

430 Vgl. Luxemburg, Wikipedia.
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Aus einer Recherche von Afrobarometer geht hervor, dass die Demokratie in Mali als
Staatsform groBe Zustimmung hatte. 2002 unterstiitzten 71% der befragten Malier*innen die
Demokratie. Durch den Putsch und die Unruhen aus 2012 verlor die Demokratie an
Zustimmung. Stabilitdt und Neuwahlen konnten die Zustimmung aber wieder auf 75% steigern.
Autoritidre Regime wurde hingegen im Jahr 2012 zu iiber 50%, Einparteienstaat und Diktatur
sogar zu iiber 75%, abgelehnt. Des Weiteren zeigen die Recherchen von Afrobarometer, dass
staatliche Institutionen vor allem durch die erneute Stabilitdt und Neuwahlen an Zustimmung
und Vertrauen gewannen.*® Vor dem Hintergrund der erneuten Unruhen, des Putsches in 2021
und der Ablehnung westlicher Hilfe sorgten die geleisteten MaBBnahmen von Sicherheits- und
Entwicklungspolitik nach 2012 nur kurzzeitig fiir Stabilitdt. Eine Erkenntnis, die nachdenklich

macht und die Notwendigkeit eines Verstindnisses fiir Mali weiter anregt.

4.2. Das Mali-Reich
Auch historisch haben Mali und seine Nachbarlidnder die gesamte Region mal3geblich gepragt.
Uber einen Zeitraum von mehr als 1000 Jahren existierten auf dem Gebiet Westafrikas drei
bedeutende Reiche: das Ghana-Reich, etwa ab dem 4. Jahrhundert n. Chr., im 13. und 14.
Jahrhundert) das Mali-Reich (und das Songhai-Reich im 15. und 16. Jahrhundert**® 440 Der
heutige Name Mali geht auf das grof3e westafrikanische Mali-Reich zuriick. Bei seiner grofiten
Ausdehnung erstreckte sich das Gebiet des Mali-Reiches iiber die heutigen Staaten Senegal,
Gambia, Mali, Teile des jetzigen Mauretanien und Teile der jetzigen Republik Guinea.**! Die
Region war, auch ohne westlichen Einfluss, durchaus eine entwickelte und reiche Region. Diese
Tatsache wird unter anderem durch die Manden-Charta — eine der frithesten
verfassungsdhnlichen Erkldrungen —, die Legende um Kankan Mussa und die historische

Bedeutung der Stadt Timbuktu belegt.

Der Griinder des Mali-Reiches war Soundiata Keita — auch Sundjata Keita.**? Das Mali-Reich
war eine GroBmacht in der Region.*** Zu den groBen Errungenschaften seiner Herrschaft zihlt
die Proklamierung der Manden-Charta im Jahr 1236 in Kurukan Fuga, nahe des heutigen
Kangaba.*** 4> Obwohl es keine schriftliche Uberlieferung der Manden-Charta gibt, belegen

438 Vgl. Boniface (2022).

439 Vgl. Wiedemann, (2014), S. 17.
440 Vgl. Ebd. S. 17.

441 yol. Schmid (2014), S.11.

42 Vgl. Sonderegger (2021), S. 22.
443 Vgl. HeB / Lutz, (2021) S. 22.
44 Vgl. Schmid (2014), S. 11.

45 Vgl. Wiedemann (2014), S. 35.
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miindliche Erzdhlungen, dass sie als ,,eine Art Grundgesetz fiir das soziale und wirtschaftliche
Leben im noch jungen Mali-Reich“**® fungierte. Westafrikanische Wissenschaftler*innen
haben aus den vierundvierzig iiberlieferten Artikeln der Charta eine Synthese erstellt.*” Ziel
der Charta war es womdglich, die bereits damals sehr unterschiedlichen Volker und Ethnien in

dem Reich zu vereinen.**®

Arno Widmann spricht in seinem Artikel fiir die Frankfurter
Rundschau gar von einer Verfassung fiir das Mali-Reich, denn die Vertreter der Stimme
mussten einen Eid auf die Charta schworen. Die miindliche Uberlieferung wirft allerdings auch
die Frage der Glaubwiirdigkeit auf. Die Charta gehdrt heute trotzdem zum immateriellen
Kulturerbe der UNESCO.**® Im 14. Jahrhundert brach das Mali-Reich, wahrscheinlich

«450 quseinander.®! Die Charta bleibt ein Beleg fiir

aufgrund ,.seiner territorialen Uberdehnung
das Bestreben, lokale Selbstverwaltung in der Region zu etablieren. Auch wenn es durch die
Charta eine garantierte minimale Rechtsstaatlichkeit in einem groflen Reich gab, so ist die
wlokale Selbstverwaltung“*? ein kulturelles Erbe der malischen Geschichte.*>3 Dieses Erbe
bildet moglicherweise auch den Hintergrund fiir heutige Spannungen, insbesondere im Hinblick
auf die Ablehnung zentralstaatlicher Strukturen, die hédufig an starr gezogenen Grenzen
festgemacht werden. In Mali gab es — abseits des kulturellen Erbes — Traditionen der
Verwaltung und der Rechtsstaatlichkeit. Charlotte Wiedemann betont, dass Mali kein ,,weifser
Fleck*** war, als die Europder Ende des 19 Jahrhunderts Territorien und Vélker unterjochten.
Wiedemann sieht die Tragik der Geschichte und das Problem der Entwicklungspolitik in der
Unterbrechung von Traditionslinien. Die Malier werden heute wie ,,Erstkldssler in die Good-
Governance-Schule der Entwicklungshelfer geschickt“.*> Tatsdchlich wird auch die
vorliegende Arbeit zeigen, dass die luxemburgische Entwicklungspolitik einen starken Fokus
auf Good Governance legt. Ein weiterer Fokus der luxemburgischen Entwicklungspolitik liegt
auf der Dezentralisierung. Die Aufteilung und Zerschneidung von Regionen in

Verwaltungszonen nach westlichem und demokratischem  Vorbild sieht der

Politikwissenschaftler Aboubakar Dolo als eine Herausforderung und gleichzeitig als Potential

46 Ebd. S. 35.

447 Vgl. Ebd. S. 35.

48 Vgl. Widmann (2019).

49 Vgl. ebd.

430 Sonderegger (2021), S. 23.
$1vg]. ebd., S. 23.

42 Wiedemann (2014), 133.
453 Vgl ebd., S.133.

44 Ebd., S.134.

43 Ebd., S.134.
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fiir Konflikte innerhalb und zwischen Gemeinschaften. Auf einer riesigen Fliche wurden damit

in einer jungen Demokratie 703 Gemeinde geschaffen.*¢

In Mali finden sich bis heute enorme Bodenschitze. Dies wird weiter unten noch genauer
beleuchtet. Vor allem Gold zéhlt zu den grof3ten Exporten des Landes. Ein frither Beleg fiir die

457

Reichtiimer ist die Legende um Kankan Mussa®™’ — je nach Quelle auch Kanga Moussa

438 Kankan Mussa war ein Herrscher des Mali-Reiches im 14. Jahrhundert. Als er

geschrieben.
sich auf Pilgerfahrt nach Mekka aufmachte, nahm der Herrscher und sein Gefolge eine enorme
Menge an Gold mit. Diese Goldmenge iiberschwemmte den Markt, sorgte flir eine
internationale Inflation und den Crash der Wechselkurs in Kairo. 4 46° Diese Geschichte ist ein

eindrucksvoller Beleg fiir den Reichtum der Region.

Auch Timbuktu, die ,,Stadt der 333 Heiligen* ¢! oder ,,die Perle der Wiiste“**?, eine der
bedeutendsten Handels- und Geschéftsstidte der Region zur Zeiten des Mali-Reiches im 14.
Jahrhundert, ist ein Beleg fiir die Bedeutung der Region. Timbuktu war eine bedeutende
Gelehrtenstadt in jener Zeit. Bis heute existieren wissenschaftliche Manuskripte, die dies
belegen. Als in Europa gerade die Zeit des Mittelalters anbrach, wurden in Timbuktu
theologische und wissenschaftliche Schriften verfasst. Hochschulen und Universititen waren
also kein rein westliches Phinomen.*®3> Wihrend der Unruhen in der AZAWAD-Region und
des Putsches von 2012 wurde Timbuktu von Dschihadisten besetzt. Als die franzdsische Anti-
Terror Mission ,,Opération Serval* begann, flohen die Dschihadisten aus Timbuktu und setzten
dabei Gebiude, in denen bis zu 100.000 Manuskripte aufbewahrt wurden, in Brand. Rund 90%
der Schriften konnten gerettet werden.*¢* Die Manuskripte werden auch fiir die luxemburgische
Kooperation in Mali noch von Bedeutung sein. Die Lehmmausoleen aus Timbuktu — typische
Bauweise fiir die Region — sowie die Manuskripte zdhlen zum UNESCO Weltkulturerbe. 46>

Charlotte Wiedemann betont in ithrem Buch ,,Mali oder das Ringen um Wiirde®, dass die

456 gl. Dolo (2023), S. 51.

47 Vgl. Wiedemann (2014), S. 18.
458 Vgl. Schmid (2014), S. 12.

49 Vgl. Wiedemann (2014), S. 18.
460 Vg|. Schmid (2014), S. 12.

401 Brall (2023).

462 Epd. (2023).

463 Vgl. Schmid, (2014), S.50.

464 Vgl ebd., S.88.

465 Vgl. ebd., S. 50.
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Existenz dieser wissenschaftlichen Schriften mit dem westlichen Stereotypen eines

unterentwickelten und rein oralen vorkolonialen Afrika bricht.46¢

., Aus afrikanischer Perspektive war Timbuktu nicht Peripherie, sondern Zentrum: ein Zentrum

der siidlichen Welt, eine Hochburg des Handels, eine islamische Universitdtsstadt. “*%”

Die Manden-Charta, Kankan Mussa und Timbuktu widerlegen die Vorstellung, dass Fortschritt

und zivilisatorische Errungenschaften allein dem Westen zuzuschreiben wéren.

Abbildung 2: Moschee von Djenné- UNESCO Weltkulturerbe*®

4.3. Kolonialismus in Mali
Um Mali und seine Position in einer globalen Welt zu verstehen und postkoloniale
Kontinuitdten zu erkennen, ist ein fundiertes Verstdndnis von Kolonialismus und der kolonialen
Phase in Afrika unerlésslich. Die Aufteilung des afrikanischen Kontinents ist ein ,,einzigartiger
<469

Vorgang der zeitlich konzentrierten Enteignung des Kontinents“**”, so beschreiben es

Osterhammel und Jansen.

Dabei ist es wichtig zu betonen, dass nicht jede Form von Kolonialismus gleich ist und man die
Begriffe ,,Kolonisation und ,,Kolonie* nicht pauschal als Synonyme verwenden sollte.*’® Es
gab ebenfalls Kolonisation ohne Kolonien — wie das Beispiel Luxemburgs zeigen wird.

Osterhammel und Jansen beschreiben Kolonialismus als ein ,,Herrschafisverhdltnis, eine

466 Vgl. Wiedemann (2014), S.21.

467 Ebd., S. 19.

468 Grofle Moschee von Djennee.

469 Osterhammel / Jansen (2017), S. 39.
40 ygl. ebd., S. 15.
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Kolonie als eine sozio-politische Verbindung und Kolonisation als Aneignung und
Ausbeutung.*’!  Es geht um Eroberung, Fremdherrschaft und sozio-politische
Umstrukturierung, die Schaffung von Abhingigkeiten sowie den Anspruch auf Besitz.4” In der
Regel entscheidet in einer Kolonie eine Minderheit — iiberzeugt von der eigenen

JHoherwertigkeit“ — iiber eine heimische Bevolkerung.4”3

Dabei waren jedoch nie
ausschlieBlich die ausldndischen Michte fiir die Unterdriickung verantwortlich. Ein Mix von
Faktoren wird fiir den kolonialen Fortbestand beschrieben. Das ,,divide et impera‘“4’ (teile und
herrsche), die Gewalt, die Ubernahme traditioneller Herrscherrollen, eine zentrale
Informationsverarbeitung und lokale Briickenkdpfe, welche vom System profitierten und somit
auch an ihrem Fortbestehen arbeiteten, sind Bestandteile dieser Mischung.*’> In einem
imperialen Gedanken sind Kolonien nicht nur Ausdruck nationaler Interessen sondern auch
Instrumente geopolitischer Macht und ein wesentlicher Bestandteil der globalen Vernetzung.*7¢
Es geht auch um globale Macht, Einfluss und Vorherrschaft. Osterhammel und Jansen sehen
den Imperialismus und den Kolonialismus aber nicht als Synonym. Vielmehr ist der

477 Auch heute wird noch oft von

Kolonialismus ein ,,Spezialfall* des Imperialismus.
Imperialismus gesprochen. Wobei der Imperialismus die Option auf die Wahrung von
Wirtschaftsinteressen und die Schaffung von Wirtschaftsriumen einschlieBt.*’® Viele Liander
des Globalen Siidens mussten in den 1970er und 1980er Jahren erkennen, dass nach der
formellen Dekolonisation weiterhin erhebliche postkoloniale Einfliisse auf ihre Entwicklung
wirken. Mali beispielsweise konnte sich zwar aus der ,klassischen Kolonialsituation
emanzipieren, dennoch wurde es in einen vollstdndigen von der kapitalistischen Globalisierung
abhiingigen und marginalisierten Akteur verwandelt. Okologische, dkonomische und soziale

Verwiistung waren und sind die Konsequenz.*”

Der sogenannte ,,Warlordismus* ist ein weitverbreitetes Phanomen im vorkolonialen Afrika
des 19. Jahrhundert. Sogenannte Kriegsfiirsten verschafften sich durch militarische Gewalt
Macht und bereicherten sich persénlich.*®® Eine Gewaltherrschaft, die durch die Européer ab

dem Ende des 19. Jahrhunderts weitergetiihrt wurde. Durch die starken lokalen Miachte konnten

41 Ebd., S. 8.

42 Vgl. ebd., S. 16.

43 Vgl. ebd., S. 20.

474 Osterhammel / Jansen (2017), S. 57.
415 Vgl. ebd., S. 57.
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480 ygl. Pesek (2021), S.39.
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die Européer ihren Einfluss — iiber einige Hafenstiitzpunkte wie St. Louis (Senegal) hinaus —
erst spat ausdehnen. Nun ist es wichtig hier zu differenzieren. Der Fakt eines herrschenden
Warlordismus soll weder die vorherrschende Kolonialgewalt vernachldssigen, noch soll der
Fakt vergessen werden, dass z.B. das Mali-Reich ein Beispiel einer funktionierenden

afrikanischen Staatsform war.

Seit dem Jahr 1879 arbeitete sich die franzésische Armee sukzessive iiber Senegal vor und
besetzte 1883 schlussendlich Bamako.**! Der Einfluss von Frankreich in Afrika erstreckte sich
iiber ein weites Gebiet, Ab 1895 ,bildeten die heutigen Sahelstaaten Senegal, Mauretanien,
Mali (damals Franzdsisch-Sudan) und Niger zusammen mit Guinea, Burkina Faso (damals
Obervolta), der Elfenbeinkiiste (Cote d’Ivoire) und Benin (damals Dahomey) die koloniale
,,Foderation‘ Franzosisch-Westafrika (Afrique Occidentale Frangaise).« 482 483 484 Dijeges
Gebiet umfasst zu gro3en Teilen den heutigen Sahel und verdeutlicht die historische Bedeutung
Frankreichs fiir diese Region. Die Grenzen der heutigen Staaten wurden wéhrend der
Kongokonferenz 1884/85 in Berlin willkiirlich und nur gemil3 eigenen Interessen durch
Regionen gezogen.*® Die Kongokonferenz, auch Berlinkonferenz oder Westafrika-Konferenz
genannt, wurde von Frankreich und dem Deutschen Reich einberufen. Auf Einladung des
deutschen Reichskanzlers Bismarck wurde sie zwischen dem 15. November 1894 und dem 26.
Februar 1985 in Berlin abgehalten. Die Konferenz regelte den Handel an den Fliissen Kongo
und Niger und war die Ausgangsbasis fiir die Aufteilung Afrikas unter den Méchten. %6 An der
Konferenz nahmen die europdischen Méchte, die USA und das Osmanische Reich teil. Bis dato

487 In der

hatte das Osmanische Reich groBeren Einfluss auf die Sahelzone.
Geschichtswissenschaft wird oft von einem regelrechten ,, Wettlauf um Afrika‘*3® gesprochen.
Der afrikanische Kontinent schien fiir viele Kolonialméichte von groer Bedeutung zu sein.
Zum einen, um Einfluss zu wahren, zum anderen, um Land und Bevdlkerung im

kapitalistischen Treiben der Wachstumsspirale ausbeuten zu kénnen.

481 Vgl Rink (2021), S.43.

42 Vgl. HeB / Lutz, S. 42.
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4.4. Die Republik Mali. Musterdemokratie? Fassadendemokratie!

., Eine Fassadendemokratie ist nicht einfach eine schlechte Demokratie, sondern sie hat
tatsdchlich potemkinsche Ziige. Da wird gepinselt und gewerkelt, um Dinge vorzutduschen, die

in Wirklichkeit nicht existieren. “#%9

Ein prigender Fehler westlicher Uberlegungen und Politik liegt in der unbedingten

Uberzeugung der eigenen systemischen Uberlegenheit — ein Ansatz, der nach dem Zweiten
Weltkrieg zunehmend weltpolitische Dimensionen annahm. Der Kalte Krieg und die

unterschiedlichen Stellvertreterkriege sind historische Beispiele hierfiir. Auch die
Dekolonisation in den 1950er, 1960er und 1970er Jahren war hiervon betroffen. Jedes
dekolonisierte Land war ein potenzielles Feld fiir Systemkédmpfe und das Ringen um Einfluss.
Das Projekt EURAFRIKA war eine solche postkoloniale Moglichkeit und ein Versuch
Frankreichs, seine ehemaligen Kolonien sowohl an sich als auch an Europa zu binden. Es gab
unterschiedliche Modelle und Tendenzen einer postkolonialen Ordnung : Eurafrika, Panafrika
oder die Union francgaise. Interessant ist auch die ,,Afrika-Frage® im Zuge der Bildung einer
Europdischen Gemeinschaft. Jahrelang wurde um eine Losung fiir die Kolonien, ihre
Organisation und ihre Verbindung nach Europa gerungen.**° Modibo Keita, der erste Prisident
von Mali, wollte eine panafrikanische und blockfreie Losung. Westafrika sollte nicht in die
fritheren Verwaltungszonen aufgeteilt werden, sondern es sollte eine panafrikanische
Foderation entstehen: Die Mali-Foderation.*! 492 Im Januar 1959 nahmen Vertreter*innen von
Senegal, Franzosisch-Sudan (Mali), Obervolta (Burkina Faso) und Dahomey (Benin) an einer
Konferenz zur Bildung einer westafrikanischen Foderation teil. Benin und Burkina Faso
schieden unter dem Druck Frankreichs schnell aus den Verhandlungen aus. Senegal mit
Léopold Sédar Senghor und Mali mit Modibo Keita blieben aber bei dem Vorhaben.*? Die
Einflussnahme Frankreichs zum Schutz von Eigeninteressen verdeutlicht bereits zu Beginn den
langen kolonialen Arm einer postkolonialen Phase im Sahel. Auch Manuel Tonnar,
Generaldirektor von LuxDev, sieht den Drang nach einer panafrikanischen Losung und das
wachsende Streben nach Emanzipation in Afrika nach wie vor pridsent und zunehmend

bedeutender werden.*** Das Vorhaben von Keita wird heute aber auch gerne als Fehler

489 Wiedemann (2014), S.83.

490 Vgl Tetzlaff (2021), S. 56.

¥1 Vgl Wiedemann (2014), S.45.
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494 Interview Tonnar, Postkoloniales, Luxemburg-Stadt August 2024.
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gedeutet, da das Drédngen auf eine panafrikanische Losung fiir weitere Spannungen mit

Frankreich sorgte. %

Dolo sieht den Ursprung der institutionellen Instabilitdt in Mali bereits bei der Griindung des
jungen Staates. Modibo Keita habe mit seiner Entscheidung einer blockfreien und
sozialistischen Fiihrung des Staates von Anfang an fiir Startschwierigkeiten gesorgt, da Mali
nicht unter einer sozialistischen Ideologie prosperieren konnte. Der zusdtzliche Versuch einer
politische Beziehung zur Sowjetunion und zu China sorgte fiir weitere Irritationen mit der
friiheren Kolonialmacht Frankreich. Keita sah auch in Frankreich einen Grund, dass die

Verhandlungen und die Realisation einer Malifoderation scheiterten. 4%

Die ehemaligen Kolonien sahen sich nach ihrer Unabhéngigkeit hiufig mit erheblichen
politischen und wirtschaftlichen Herausforderungen konfrontiert. Viele dieser neuen Staaten
waren notgedrungen auf Unterstiitzung angewiesen — und die westliche Entwicklungshilfe
kniipfte diese Unterstiitzung fast ausschlieSlich an westliche Werte. Neben der westlichen
liberalen Marktwirtschaft wurde oft auch die Umsetzung einer Demokratie nach westlichem
Vorbild gefordert. Fir Mali stellt Charlotte Wiedemann fest, dass das westliche

«497

Demokratiemodell nicht verstanden und angenommen wird. ,,Beh je fanga — SO nennen

Malier*innen die Demokratie in der Nationalsprache Bamanankan. Wortlich iibersetzt bedeutet
dies: ,,die Macht fiir uns gemeinsam*.**® Es zeigt, dass von den Malier*innen die Idee eines
westlichen Parteiensystems nicht akzeptiert wird. Stattdessen wird eher an die antike

griechische Polisdemokratie*”

gedacht, in der Biirgerbeteiligung, wenn auch der Status des
Biirgers exklusiv war, eine zentrale Rolle spielte. Cheibane Coulibaly, malischer Soziologe mit
mehreren politikwissenschaftlichen Publikationen zu Mali, sieht klare Unterschiede in der
Auffassung von liberalen Demokratien zwischen dem Westen und der Bevolkerung in Mali. Er
nennt vier Hauptunterschiede:
ob das Bodenrecht Individuum oder Familie in den Mittelpunkt stellt; ob es sich um
Privateigentum oder Kollektiveigentum handelt; ob der Boden der Marktlogik unterliegt

oder der eigenen Subsistenz dient;, und ob es nur einziges Recht geben darf oder eine

Pluralitiit lokaler Regeln méglich ist.>%

5 Dolo (2023), S. 36.
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Um Mali zu verstehen, braucht es einen Blick in die Phase der Dekolonisierung Malis. Nach
dem Zweiten Weltkrieg 6ffnete sich ein Zeitfenster fiir Verdnderungen, denn anders als nach
dem Ersten Weltkrieg waren auch die Kolonialmichte zunehmend kriegs- und konfliktmiide.
301502 Rund 180.000 Afrikaner*innen, so Tetzlaff, kimpften an der Seite der Kolonialmacht
Frankreich im Zweiten Weltkrieg. Fiir den burkinischen Historiker Joseph Ki-Zerbo waren es
auch die zuriickgekehrten Soldaten, welche den Gedanken der Unabhingigkeit vorantrieben. %
Dem Druck aus den Kolonien konnte Frankreich nach dem Ende des Krieges nicht mehr
standhalten. Letztlich iiberdauerte die Kolonialherrschaft von Frankreich in Westafrika ,,nur*
fast ein Menschenleben. Den Schaden mindert dies aber nicht. Ein groB3es Problem und eine
koloniale Kontinuitét, sind die kolonialen Grenzzichungen.>** Fiir afrikanische Intellektuelle
war es zur Zeit der Dekolonisierung keineswegs selbstverstindlich, dass die kolonialen
Grenzen der sogenannten Verwaltungszonen weiter existieren. Es war offensichtlich, dass die

Grenzen eine disruptive Funktion fiir die Lebensrdume vieler Volker erzeugten.’%

Die kolonialen Grenzziehungen sorgten dafiir, dass eher flieBenden Grenzen zwischen Voélkern
nun durch strikte Linien ersetzt wurden. Dadurch wurden Vdlker, Sprachen und Ethnien in
kiinstlich definierte Staatsgrenzen gezwungen, wihrend zugleich andere Gruppen voneinander
getrennt wurden.’® Noch heute sind in Mali dreiBig Ethnien heimisch.>” Es waren die
Europder*innen, die das sogenannte ,,Territorialprinzip*>*® einfiihrten. Tim Marschall erklrt,
wie im Laufe der Dekolonisierung aus ,,Verwaltungszonen*>" in Franzosisch-Westafrika
Landesgrenzen wurden. Grenzen, die nach der Phase zwischen 1950 und 1970 international
anerkannt wurden.’!® Auf dem riesigen Gebiet des Sahel treffen nomadische, islamische,
christliche und arabische Kultur aufeinander.’!' Die nomadischen Vélker —u.a. die Tuareg und
die Fulani’'?> — aber auch die vielen Kulturen zeigen die Ignoranz von europdischen
Grenzziehungen in der Region und eine postkoloniale Kontinuitdt. Noch heute kimpfen Staaten

um Stabilitdt und Frieden. Tim Marshall betont ebenfalls: ,, Der entscheidende Faktor fiir die

01 Vel. Rink (2021), S. 51.
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derzeitigen Ereignisse und Konflikte im Sahel ist der Zusammenprall von Geographie,

Geschichte und neu geschaffenen Nationalstaaten. ‘'3

Abbildung 3: Satelliten Bild des Mali °'*

Geographisch konnte die Republik Mali unterschiedlicher nicht sein. Der Norden ist eine
trockene Gegend, eine Wiistenregion, in der viele Nomaden u.a. die Tuareg leben. In der Region
gab es mit Gao und Timbuktu — beide Stiddte werden im Kontext der luxemburgischen
Kooperation in Mali noch von Bedeutung — zwei grof3e Handelsstédte. Die Stidte verloren an
Bedeutung als der Handel im Europa sich auf das Mittelmeer verlegte. 3'3 Der Handel iibers
Meer machte dem ,,Transsaharahandel*>'¢ groBe Konkurrenz.’!” Durch das Land flieBt der
Niger-Fluss.’'® Von der Sahara im Norden gelangt man zum tropischen Regenwald im Siiden
— Mali hat zwei vollkommen unterschiedliche Klimazonen.’' Der Siiden des Landes ist
feuchter. Uppige Vegetation und fruchtbare Bdden sind die Konsequenz. Der groBte Teil der
malischen Bevdlkerung wohnt im Siiden, wo sich auch die Hauptstadt Bamako befindet.>?° Die
rund 24 Millionen Einwohner*innen sind also auf den rund 1,2 Millionen Quadratkilometer
duBerst ungleich verteilt. Diese demografische und geographische Heterogenitit birgt bereits
Konfliktpotenziale: eine grofe Bevdlkerung, eine ungleiche, rdumliche Verteilung, eine
immense Vielfalt an Sprachen und Ethnien, unterschiedliche Lebensrdume sowie die

willkiirliche Ziehung von Grenzen. Die Verantwortlichen haben es nicht leicht, denn sie miissen

S3Ebd., S. 254.
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einen ,,Balanceakt vollbringen*>=" und die aus der Kolonialzeit geerbten Spannungen im Land

unter Kontrolle halten.%2

Am 20. Juni 1960 proklamierten Franzosisch-Sudan und Senegal die Mali-Foderation mit
Modibo Keita als Regierungschef. Doch bereits im August schied Senegal aufgrund von
Unstimmigkeiten aus der Foderation aus. Rainer Tetzlaff sieht die Ursachen des Scheiterns
diesmal jedoch weder bei Frankreich, noch bei den unterschiedlichen politischen Einstellungen
der Vertreter: Keita war Sozialist und Mamadou Dia, der Stellvertreter werden sollte, eher
Kapitalist — ,,sondern primdir am Ehrgeiz und den personlichen Anspriichen‘.>** Diese Episode
weist auf ein weiteres grundlegendes Problem in der Entwicklung der westafrikanischen
Staaten hin. Viele Entwicklung wurden durch eigene Machtspielchen ausgebremst. Es
entstanden sogenannte ,,Tiirsteherstaaten‘>?*, in denen eine Fassadendemokratie etabliert
wurde, um die politische Elite an der Macht zu halten. Auch in einer postkolonialen
Organisation sollte die breite Bevdlkerung auBlen vor bleiben. So manifestierten sich
postkoloniale Strukturen als Fortsetzung kolonialer Kontinuititen. Die regierende Klasse
profitierte somit, auch in Mali, von den verbliebenden kolonialen Mustern in der Wirtschaft
und war primér mit dem eigenen Machterhalt beschéftigt. Strukturelle Verdnderungen blieben
auf der Strecke.’® Es wurden fragile Demokratien etabliert, wie in Mali. Die Kombination aus
Enttduschung, ausbleibender Perspektiven und politischer Instabilitit sorgten jedoch immer
wieder fiir Unruhen. In Mali miindeten diese Unruhen oft in Militdrputsche — was die fiinf
Militdrs an der Spitze des Staates erkldrt. Die Rolle des Militdrs definiert sich durch die

“526 {ibernommen

Organisation des Staates. Hier wurde die ,franzosische Verfassungsstruktur
mit einem Présidialsystem, einem Présidenten und einem Premierminister. Dies fiihrte zu
Machtkdmpfen, wobei der Prasident, auch durch die privilegierte Position des Militérs, hiufig
die Oberhand behielt. Die zivilgesellschaftlichen Institutionen wurden dabei konsequent
ignoriert und nicht ausreichend beriicksichtigt.’?’” Das Volk und die Stabilitit des Staates
blieben also auf der Strecke. Dennoch gelang es Mali in den 1990er Jahren, eine oft als

,<Musterdemokratie* bezeichnete Staatsform zu etablieren. ,,Dazu trugen die Herausbildung
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demokratischer politischer Institutionen, Wahlen und ein Friedensvertrag mit Tuareg-Gruppen

bei €528

Die Republik Mali und ihre Demokratie haben seit der Unabhingigkeit eine durchaus bewegte
Geschichte durchlebt. So hatte die Republik Mali vier ,,zivile* Prasidenten und fiinf Militérs die
die Présidentschaft innehatten. So beschreibt es der malische Wissenschaftler Mahamadou
Konaté.’?
Liste der Prisidenten:

e Modibo Keita (Zivilist ; 1960-1968)

e General Moussa Traoré (Militér; 1968-1991)

e General Amadou T. Traoré (Militar ; 1991-1992 /2002-2012)

e Alpha O. Konaré¢ (Zivilist ; 1992-2002)

e Kapitin-Amadou A. Sanogo (Militér ; 2012)

e Dioncounda Traoré (Zivilist ; 2012-2013)

e Ibrahim Keita (Zilivist ; 2013-2020)

e Oberst a.D. Bah N’Dao (Militér ; 2020-2021)

e Oberst Assimi Goita (Militér ; 2021 -)

Die heutige Republik Mali hat ihren Ursprung also im Jahr 1960. Die sprachliche Vielfalt in
Mali ist ein grof3es kulturelles Erbe, stellt das Land aber bis heute vor gro3e Herausforderungen.
Es gibt 13 nationale Sprachen. Viele Erwachsene sprechen drei bis fiinf dieser regionalen
Sprachen.>*® Auch die Kolonialzeit hat ihren Beitrag zur Komplexitit der sprachlichen
Situation in Mali geleistet. Bis heute bleibt das Franzosische die Sprache der politischen Elite
im Land. Franzosisch ist Amtssprache und wird nur von rund 15% der Bevolkerung
gesprochen.>3! Charlotte Wiedemann beschreibt die Vielsprachigkeit als ein verbindendes
Element und als soziales Geflecht. Eine Beschrinkung auf die franzosische Sprache wiirde
Menschen ausgrenzen.’*? AuBerdem berichtet Wiedemann, dass malische Kinder mit der
Vorstellung aufwachsen, die eigene Sprache sei weniger niitzlich beim Erlernen von Wissen. 3

Die Sprache wird hier zum Instrument des kolonialen Prinzips vom ,,Teilen und Herrschen* —

528 Schmidt (2021), S. 73.

529 Vgl. Konaté (2023), S. 29f.
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“33% _ da sie einer politischen, ehemals kolonial gepréigten Elite die

des ,.divide et impera
Moglichkeit der Exklusivitdt der Macht gibt. So wird die Macht abgesichert. Die franzdsischen
Kolonialherren machten klar, dass es neben dem Franzosischen keine weiteren Sprachen geben
sollte.’® In einer postkolonialen Betrachtung fungiert die franzosische Sprache als eine
koloniale Kontinuitdt. Die breite Bevdlkerung kann durch die Sprachbarriere nicht am
politischen Geschehen teilnehmen und so wird und wurde aus der einstigen Modelldemokratie
eine Region im Chaos. Viele Menschen fiihlen sich in Mali als ,,Statisten*.>3¢ Die Rede zur
Lage der Nation wird vom Présidenten in der Regel auf Franzosisch gehalten und die Zeitungen
Bamakos sind diinne und exklusive Bléttchen fiir die frankophone Elite. Es zeigt den Graben

zwischen der politischen Elite und der Bevolkerung. 337

Wer sich mit Mali befasst, stellt fest, dass die Korruption eines der groBBen Probleme Malis zu
sein scheint. Vor allem die Zeit unter Prisident Amadou T. Traoré schien als Katalysator zu
wirken.>*® Dies wird sowohl von westlichen Autor*innen als auch von Einheimischen
festgestellt. Charlotte Wiedemann weist darauf hin, dass westliche Entwicklungshelfer*innen
und Diplomat*innen die Korruption kannten.>*® Dittmann und Schaaf sprechen von
klientelistischer Politik und ,,korrupten Staatsbediensteten‘>*°, Konopka spricht von korrupten
Praktiken und Schiller kritisiert die Illusion einer Musterdemokratie trotz ,,endemischer

Korruption* im Land.>*! 342 543

,,Le sphinx“, ein malisches Autorenkollektiv>*, verdffentlichte im Jahr 2007 eine Streitschrift
um die korrupten und autoritdren Machenschaften von Amadou T. Traoré (ATT) aufzuzeigen.
Das Buch trigt den Namen ,,ATT-cratie: la promotion d’un homme et de son clan ».>* Es zeigt
die Machenschaften unter Prasident ATT, der durch einen Staatsstreich 1991 an die Macht kam
und seither in zwei Amtsperioden (mit Unterbrechung) den Staat durch Korruption, Intrigen,

Vetternwirtschaft und Militirgewalt untergraben hat.’*® Die Periode zwischen den beiden
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Militidrputschen von 1991 und 2012 gilt eigentlich als eine starke Periode der sogenannten

Musterdemokratie in Mali.>*

Es zeigt die verzerrte Darstellung der Periode aus europdischer
und aus malischer Sicht und ldsst schlussfolgern, dass vermehrt auf lokale Bewegungen

geschaut und gehort werden soll.

ATT konnte den Priasidenten Moussa Traoré stiirzen, da dieser genau wie sein Vorgianger
Modibo Keita, es nicht schaffte, das Land wirtschaftlich zu stabilisieren.’*® Rundum ATT
entstand ein regelrechter Personenkult.’* Die Schule, die Administrationen, die Medien und
das Militdr wurden politisiert.>° Jede Person die ihm von Nutzen war, wurde gefordert, so
berichten es die Autoren. ATT fiihrte Mali wie einen Familienbetrieb, in dem sein Clan

fiihrende Positionen einnahm.>3!

Die angebliche Musterdemokratie wurde unter ATT vermehrt
zu einer Fassadendemokratie. Hinter der Fassade wurde das Land und seine Bevolkerung vom
ATT-Clan ausgenutzt und manipuliert.’>>?> Die Gewinne aus den Exporten kamen weder dem
Staat noch der Bevolkerung zugute, sondern dem ATT-Clan.>>® Profitieren konnte der ATT—
Staat von grofBziigigen Entwicklungsfonds aus den USA und der EU. Was den westlichen
Partner indes nicht bewusst zu sein schien, war, dass ATT die Fonds, die eigentlich fiir ,,Good
Governance®, also fiir Demokratie, Menschenrechte und Rechtstaatlichkeit bestimmt waren,
effektiv fiir das Gegenteil einsetzte. Er finanzierte damit seinen autoritéren, kontrollierenden
und korrupten ATT-Staat.>* Le sphinx deckt somit grundlegende Probleme westlicher
Entwicklungshilfe auf: Zum einen die Doppelstandards der AufBenpolitik im Umgang mit

autoritdren Regimen, zum anderen die Hilflosigkeit westlicher Entwicklungshilfe gekoppelt an

westliche Werte.

Le sphinx leistet in seiner 75-seitigen Streitschrift eine Analyse aus dem Inneren des Staates
Mali. Le sphinx ist ein Endoskop, das die inneren Krankheiten einer von Korruption
durchdrungenen Fassadendemokratie aufzeigt. Will man eine postkoloniale Analyse des Mali
schreiben und will man Mali verstehen, so ist man auf schriftliche Reportagen, wie die von
Charlotte Wiedemann, oder malische Autorenkollektive wie le sphinx angewiesen. Le sphinx

hat aufgezeigt, warum Wiedemann
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von einer Fassadendemokratie schreibt bei der ,, gepinselt und gewerkelt wird, um Dinge

“333_ Es zeigt aber auch, warum Manuel

vorzutduschen, die in Wirklichkeit nicht existieren
Tonnar, ebenfalls einige Jahre in Mali aktiv, im Interview fiir diese Arbeit wohlwissend {iber
die kolonialen Kontinuitidten und die geopolitische Situation von einer nicht unerheblichen
Eigenverantwortung fiir die aktuelle Situation in Mali spricht. Dies unterstreicht, dass die

Governance in Mali selbst Teil des Problems darstellt. 3¢

Letztendlich waren es auch externe Faktoren, die Mali destabilisierten.>’

Hier spielten das
Nomadenvolk der Tuareg, aber auch der, bereits in der Theorie diskutierte, ungleiche Tausch
von Nord zu Siid eine entscheidende Rolle. Daraus ldsst sich ableiten, dass Korruption und die
Fassadendemokratie in Mali nicht ausschlief8lich als ein internes, malisches Problem verstanden
werden konnen. Vielmehr sind sie Ausdruck eines groBeren, von westlichen Akteuren
mitgeprigten Systems, das selbst von struktureller Korruption durchzogen ist. Die Korruption
muss immer mit Blick auf die Folgen von Kolonialismus und einem Dekolonisierungsprozess
gesehen werden. Vor diesem Hintergrund miissen die in der sphinx-Streitschrift formulierten

Argumente differenziert und kritisch hinterfragt werden. Die in Mali offenkundige Korruption

bedeutet nicht, dass jeder/jede Malier*in per se korrupt ist.

4.5. Tuareg
Zu der kulturellen Vielfalt Malis gehdren auch die Tuareg. Ein berbersprachiges

“339 genannt.>%0

Nomadenvolk>*® aus dem Norden, werden sie auch noch die ,,Herren der Wiiste
Ihre Sprache wird als ,,Tamashek* betitelt.’*! Der Lebensraum der Tuareg-Gesellschaften
erstreckt sich liber mehrere postkoloniale Staaten, darunter Niger, Libyen, Tunesien, Algerien
und Mali.’®? Die Tuareg leben in groBen Gruppen und in einem multiethnischen Umfeld.®* In
Mali sind die Tuareg vor allem in Timbuktu, Gao und Kidal zu finden. Obwohl die Tuareg rund

2% der Gesamtbevolkerung ausmachen, stellen sie im Norden Malis etwa 59 % der
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Bevolkerung.>%* Wie der Name ,,Herren der Wiiste “ suggeriert, durchstreifen die Tuareg weite
Wiistengebiete. Die kolonialen Grenzziehungen und die Entstehung von Verwaltungszone und
Staaten fiihrten zur Schaffung kiinstlicher Grenzen, wo zuvor keine existierten. Die Tuareg
widersetzen sich seit Beginn jeglicher Eingliederung in koloniale und postkoloniale Staaten. %3

366 wurde durch die Grenzen

Die ,,traditionelle nomadische Lebens— und Wirtschaftsweise
eingeschrinkt. Will man Mali und seine aktuellen Krisen verstehen, so miissen auch die Tuareg

und 1hre Geschichte beleuchtet werden.

Im Jahr 1963 kam es in der noch jungen Republik Mali zum ersten groferen Aufstand der
Tuareg. Sie nutzten die Gunst der Stunde im noch jungen Staat, um sich zu erheben und sich

567

von staatlichen Zwingen zu befreien.”®’ Die malische Regierung reagierte mit Militdrgewalt.

Daraufhin flohen viele Tuareg nach Libyen und heuerten Jahre spéter als ,,S6/dner in Gaddafis

Armee*38

an. In den Militdrkasernen entwickelten die Tuareg aus Mali und die Tuareg aus
Niger ein Nationalbewusstsein.>® Hier wurde der Grundstein fiir die Unruhen der folgenden

Jahrzehnte gelegt.

Schlussendlich wurde der Priasident Modibo Keita, ein Gegner des Neokolonialismus, durch
das eigene Militér gestiirzt — mit Unterstiitzung von Frankreich.>”° In den Jahren 1990 bis 1992
kam es zu einem zweiten groBBen Aufstand der Tuareg. Die Tuareg flihlten sich von der
Regierung in Bamako vernachléssigt und griindeten nach ihrer Riickkehr aus Libyen die
Bewegung ,,Mouvement populaire pour la libération de I’Azawad (MPLA).>"! 372 Lokale
Bewegungen und Machthaber verhindern die Stabilitit eines Landes.”’® Dies stellt eine
grundlegende Herausforderung im postkolonialen Mali dar. Die Zentralregierung schafft es
nicht, die Kontrolle iiber das gesamte Territorium des Mali zu erlangen. Politische Instabilitat
fiihrt immer wieder zu Unabhéngigkeitsbewegungen, wobei insbesondere die Azawad-Region
— die den gesamten Norden des Landes einschlieflich Gao und Timbuktu umfasst — in den

Fokus riickt.’’* 1991 unterzeichnete Priasident Moussa Traoré einen Waffenstillstand mit der
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MPLA und sicherte der Azawad-Region einen Sonderstatus zu.>’> Das Abkommen wurde im
algerischen Tamanrasset unterzeichnet. Unter ATT wurde 1992 ein neues Abkommen
unterzeichnet, das der Azawad-Region Selbstverwaltung und wirtschaftliche Hilfe
zusicherte.’’® 1996 wurde in Zuge eines Friedensabkommens zwischen Tuareg (MPLA), der
Arabischen Islamistischen Front (FIAA) und der malischen Regierung in Timbuktu tausende
Waffen verbrannt und ein Friedensdenkmal errichtet. Das Denkmal steht heute noch — der
erhoffte Frieden ist jedoch Geschichte.’”” Die MPLA zerfiel nach und nach durch interne
Konflikte. Es wurde ein weiteres Friedensabkommen abgeschlossen, das die Tuareg besser in
den Staat und die Demokratie einbinden sollte.3’® 37° Im Jahr 2006 kam es trotzdem zu Unruhen
im Norden von Mali. Eine neue Bewegung, die ,,Alliance démocratique du 23 Mai pour le
changement® (ADC) wurde gegriindet und bestand mehrheitlich aus Ifoghas, einerGruppierung
von Tuareg-Clans. Die ADC kritisierte vor allem die ungleiche Entwicklung von Nord- und
Stidmali als auch die fehlende Umsetzung der Abkommen aus den 1990er Jahren. 2010
griindete sich eine neue Gruppierung fiir die Unabhéngigkeit des Azawad: ,,Mouvement
national de I’Azawad“ (MNA). 38 Auch Frankreich griff ein, indem der frithere Kolonialherr
versuchte, Gruppen zu instrumentalisieren, um einen autonomen Norden zu verhindern. Ab
dem Jahr 2007 mischten sich zudem Dschihadisten und Al-Qaida in der Region ein. Die
,,Bewegung fiir Einheit und Dschihad in Westafrika“>®!, libersetzt aus dem Franzosischen
Mouvement pour 1’unification et le Jihad en Afrique de 1’Ouest, kurz MUJAO, operierte fortan

in der Region Gao. >%?

Der Wunsch der Tuareg nach einem eigenen Staat birgt einige Besonderheiten. Das betroffene
Gebiet erstreckt sich iiber fliinf postkoloniale Staaten, sodass Mali nicht allein vor diesen
Herausforderungen steht. Der Wunsch nach Unabhingigkeit wurde zudem in offiziellen
Verhandlungen nie formell angesprochen und auch nicht von anderen Staaten unterstiitzt. Mit
der ,,Separatistenbewegung ,Mouvement National de Libération de 1’Azawad‘ (MNLA)“

dndert sich dies. Nun versuchen Vertreter auch iiber den Weg der Diplomatie eine
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Unabhingigkeit auszuhandeln.’? Die MNLA ist eine Fusion der MNA mit eine nordmalische

Tuareg-Bewegung (MTNM). 38

Bei den Ereignissen rund um die Unruhen der Jahre 2011 und 2012 spielten insbesondere die
Tuareg-Rebellion in Verbindung mit den Auswirkungen des Arabischen Friihlings eine zentrale
Rolle. Auch salafistisch geprigte Milizen sowie international agierende Terrororganisationen

beteiligten sich maBgeblich an der Destabilisierung des Landes. >8> 33

4.6. Rohstoffe
Das Ende des Zweiten Weltkrieges bedeutete fiir ganz FEuropa eine Zisur. Das
nationalsozialistische Deutschland war besiegt, Stidte in ganz Europa lagen in Schutt und
Asche. Es war klar, dass der Kontinent wieder aufgebaut werden musste. Mit der européischen
Integration sollten Briicken {iber historische Feindschaften hinweg gebaut werden. Durch
wirtschaftliche Kooperation sollten einstige Feinde, v.a. Deutschland und Frankreich, enger
zusammenfinden. In dieser Diskussion um die europdische Einigung werden oft die
europdischen Kolonien, hauptsdchlich in Afrika, vergessen. Nach dem Zweiten Weltkrieg
besaBen u.a. Frankreich, Belgien und GroBbritannien noch gro3e Teile ihrer Kolonien. Auch
Franzosisch-Westafrika — also Franzdsisch-Sudan, das heutige Mali — gehorten noch zu
Frankreich. Somit lag die Frage nder Kolonien bei der europdischen Integration ebenso auf dem
Tisch wie die innereuropdische Zusammenarbeit. Viele der afrikanischen Kolonien waren bei
der internationalen Arbeitsteilung in einer untergeordneten Position.>®” Sie galten und gelten in
kolonialer Kontinuitdt noch heute als reine Rohstofflieferanten. ,,Die drmste Region der Welt

«388 restimiert es Tim Marschall in seinem Buch ,,Die Macht

ist namlich reich an Bodenschditzen
der Geografie*.*®° In Mali ist vor allem das Gold der Hauptexportrohstoff. Mehr als 15.000
Tonnen Gold werden u.a. in den Regionen Kidal, Kayes, Kangaba, Bougouni, Kadiolo, Kéniéba
vermutet. Bauxit (beispielsweise in den Regionen Ségou und Sikasso) Eisen (u.a. in Kayes),
Kupfer (etwa in Gao und Kidal), Uran (z.B. in Gao und Kidal) und andere Rohstoffe sind ebenso

in groBen Mengen vorhanden.>*
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Der bereits in der Theorie besprochenen ungleiche Tausch, von Siid zu Nord, zieht sich wie ein
roter Faden aus der Kolonialzeit bis in eine postkoloniale Gegenwart. Die groen Gewinne, die
frither innerhalb von Kolonialreichen und heute entlang imperialer Lieferketten erwirtschaftet
werden, konzentrieren sich in den Zentren des Globalen Nordens. In dieser Form der
internationalen Arbeitsteilung spielen lokale Briickenkdpfe und Eliten, eine entscheidende
Rolle. Die Eliten sorgen, als Verbiindete des Globalen Nordens, fiir das Fortbestehen eines
asymmetrischen Systems. Mali ist in dieser Hinsicht in einer auBergewohnlichen Situation. Das
Land verfiigt bisher iiber nur wenige erschlossene mineralische Ressourcen; sein Fokus liegt
vor allem auf Goldreserven, Baumwollanbau und Landwirtschaft.’®! 592 Uber Malis
Goldreichtum zeigt sich bereits in der Legende von Kankan Mussa. Heute verdienen vor allem
ausldandische Bergbauunternehmen an dem Goldreichtum Malis. Mali ist der drittgrofite
Goldexporteur Afrikas, bleibt jedoch gleichzeitig eines der d&rmsten Linder des Kontinents.>*3
Die Natur und die Bevolkerung leiden an den Folgen der Ausbeutung.®®* Ein klassisches
Beispiel der Externalisierung von negativen Folgen findet sich also auch in Mali. Von aktuell
13 aktiven Goldminen wird nur eine mit malischem Kapital betrieben und aus den rund 50
Tonnen Gold, die jahrlich exportiert werden, landen nur rund 8% im malischen BIP.>*° Vor
allem unter Amadou T. Traoré (ATT) ist der industrielle Goldabbau stark angestiegen.
Steuerbefreiung und ,,freie Riickfiihrung des Kapitals“>°® waren nur einige der Geschenke, die
in der Zeit von ATT an internationale Unternehmen gemacht wurden. Die Beschneidung
staatlicher Beteiligungen begann jedoch bereits wihrend der neoliberalen Wende: Im Zuge der
Privatisierungswelle durfte sich der malische Staat an einer Mine maximal mit 20%
beteiligen.’”’ Die Einbindung in den kapitalistischen Weltmarkt, die Interessen und die
Bestechlichkeit internationaler Unternehmen fordertendie Korruption im Land. Korruption
wiére damit aber kein rein malisches Phidnomen, sondern eine Konsequenz des gesamten
kapitalistischen Wirtschaftssystems. Die Frage der internationalen Verantwortung fiir porose

und instabile Demokratien ist also berechtigt.

Der Baumwollsektor — immerhin ist Mali einer der grof3ten Exporteure Afrikas — ist eigentlich

eine Erfolgsgeschichte. Die in Handarbeit gewonnene, von hoher Qualitit zeugende
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Baumwolle wird hauptsichlich in der Region Sikasso angebaut. Durch die asymmetrische
Einbindung in den Weltmarkt bleibt fiir die Bauern aber oft nichts iibrig, berichtet Charlotte
Wiedemann. Vor allem Monsanto, heute Bayer, kontrollierte den Agrarbereich in Mali.>*® Die
Handelsabkommen mit Partnern aus dem Globalen Norden, so auch der EU, erschweren eine
wirtschaftliche Entwicklung und verstdrken das Gefiihl einer neokolonialen Ordnung.>*° Die

asymmetrischen Lieferketten, oft in einer ,,Smile-Curve* %

erklart, zeigen, dass die grof3en
Gewinne entlang von Lieferketten im Globalen Norden erzielt werden, wihrend die

Rohstoffexporteure, oft die Lander des Globalen Siidens, bedeutend weniger verdienen.

4.7. Postkoloniales Mali

., Einen Kapitalismus ohne Kapital. “ — Aminata Traoré (Kulturministerin in Mali 1999).60!

Wird der Blick auf eine postkoloniale Betrachtung der Republik Mali gelenkt, so gibt es einiges,
was aufgelistet werden kann. Dies ist insofern von Bedeutung, da es einen wichtigen Beitrag
zum ,, Mali verstehen® leistet. Ein Land — eine frithere Kolonie — das sich in der Krise befindet,
wo es offenkundige innere und duflere Missstéinde gibt, etwa im Verhiltnis zu Frankreich, muss
in einer postkolonialen Weise betrachtet und analysiert werden. Uber die Kolonialzeit, die
willkiirlichen Grenzziehungen und die franzdsische Sprache als koloniales und postkoloniales
Mittel der Unterdriickung durch die politische Elite wurde bereits gesprochen. Genauso wurde
iiber den Stolz der Malier*innen fiir ihre Kultur und ihre Geschichte, ihre Lebensart, ihre
Organisation und vieles mehr berichtet. All diese Elemente unterstreichen die enorme Vielfalt
des Landes sowie der gesamten Region und liefern Hinweise darauf, warum sich die aktuelle

Situation in Mali so darstellt, wie sie heute ist.

Es gibt aber weitere Beispiele, die zeigen, dass auch in einer postkolonialen Zeit koloniale
Kontinuitéten vorherrschen. Die neoliberale Wende wurde in der Theorie bereits beschrieben.
Auch die Republik Mali war in den 1980er und 1990er Jahren von einer neoliberalen Wende
betroffen, die tiefgreifende Verdnderungen fiir Land und Bevolkerung bedeuteten. Mit dem
Ende des Kalten Krieges gewannen marktkapitalistische und demokratische Ideen und Werte

an Bedeutung. Europa, Nordamerika sowie die Bretton-Woods-Zwillinge setzten den
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Washington-Konsens radikal um — auch unter Mitwirkung der internationalen
Entwicklungszusammenarbeit —, was gravierende soziale und 6konomische Folgen fiir den
Globalen Siiden nach sich zog. Die Vorteile fiir den Westen lagen auf der Hand: Neue Markte
offneten sich und die Lénder verfielen nicht dem Kommunismus. Westliche Unternehmen
konnten mit Hilfe der Entwicklungszusammenarbeit in neue Mérkte eintreten.®?? Das westliche
Wirtschaftswachstum, essenziell fiir den Kapitalismus, war garantiert. Aminata Traoré war zu
der Zeit Kulturministerin im Kabinett von Alpha Oumar Konaré und kritisierte den Weg des
Neoliberalismus. Konaré betonte, dass die Republik Mali ein Musterschiiler des
Neoliberalismus gewesen sei und verwies auf einen vollig falschen Entwicklungsweg, den Mali
sich iiberhaupt nicht leisten konnte. ® Prisident Konaré war friiher ein Panafrikanist und somit
auch eher flir einen afrikanische Entwicklungsweg und ein reduziertes Einmischen des
Westens. Doch als Prisident dnderte Konaré seine Meinung und folgte dem Ruf des Geldes,
wodurch Aminata Traoré in der Regierung zunehmend isoliert wurde. Nachdem Aminata
Traoré die Regierung verlassen hatte, verfasste sie das Buch ,,L’étau” (der Wiirgegrift), eine
scharfe Kritik an der Globalisierung und der Politik der Weltbank.®* Wihrend der
sozialistischen Phase der Dekolonisierung in Mali gab es ein Programm mit dem Slogan
,, Entkolonisiert die Wirtschaft! “%?°, dessen Ziel es war, die eigene Industrie auszubauen und
die Wirtschaft zu stirken.®®® Der lange koloniale Arm Frankreichs wollte die Markte jedoch
den eigenen franzosischen Produkten vorbehalten und schaffte somit eine grofe und
schlussendlich verheerende Konkurrenz fiir die malische Wirtschaft. Der malische Markt wurde
fortan mit franzosischen Produkten iiberflutet, u.a. Milch, mit denen die lokalen Produzenten
nicht mithalten konnten. Die neoliberale Wende und die Strukturanpassungsprogramme (SAP)
mit ihren Privatisierungs- und Sparmafnahmen, waren mit dem Primat der Rentabilitdt der
DolchstoB fiir eine aufkeimende malische Wirtschaft.®”” Die SAPs sorgten fiir erhebliche
industrielle Einbufien in Mali und lieBen Staatseinnahmen drastisch sinken. %% Das Koppeln von
Finanzmitteln an eine liberale Anpassung der Wirtschaft und das Umsetzen einer Demokratie
nach westlichem Modell, hatte zur Konsequenz, dass es zwar nun formal eine Demokratie in

Mali gab, die Armut jedoch rasch anstieg.%%

802yg]. Plagemann / Maihack (2023), S. 68f.
03 Vgl. Wiedemann (2014), S. 221.

604 Vgl. Wiedemann (2014), S. 221.

05 Ebd., S. 217.

06 Vgl. ebd., S. 217.

7 Vgl. ebd., S. 218.

608 Vgl. Schmid (2014), S. 24.

09 Vgl. Wiedemann (2014), S. 55.
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Die Eisenbahn ist nur ein Beispiel fiir das Scheitern liberaler Ansdtze und eine fortbestehende
koloniale Kontinuitit, die bis heute groBe Auswirkungen auf das Land hat. Die Schiene war
und ist neben dem Fluss Niger einer der Haupttransportwege in Mali und eigentlich eine
koloniale Errungenschaft. Die Bahn diente vor allem dem Vorteil der Kolonialmacht
Frankreich, da so die Rohstoffe aus dem Landesinnerer an die Atlantikkiiste von Franzosisch-
Westafrika transportiert wurden.®!® Als Land mit Rohstoffen und viel Exportpotential war es
fiir die Kolonialmacht von grof3er Bedeutung die nétigen Infrastrukturprojekte in der Kolonie
— hier Franzésisch-Sudan — umzusetzen, um maximalen Profit zu garantieren.®'! Die Bahn war
allerdings vielmehr als nur ein Transportmittel. Charlotte Wiedemann beschreibt in ihrer
Dokumentation iiber Mali, wie sich das Leben der Malier*innen rund um die Schiene
organisierte und die Ziige dem Leben in den durchquerten Regionen einen Takt vorgaben. Der
Zug und die Schiene waren somit ein integraler Bestandteil des sozialen Lebens in Mali.®'? Im
Zuge der Gewinnorientierung wurde jedoch, auf Initiative der Weltbank, die Bahn privatisiert.
Es zeigte sich, dass der Transport von Giitern mehr Profit abwarf als der Transport von
Menschen. Somit wurden viele Strecken und Bahnhofe geschlossen.®’® Dadurch wurden
zahlreiche Regionen abgeschnitten und lokale sowie regionale Entwicklungsprozesse

unterbrochen.

Eine weitere koloniale Kontinuitét zeigt sich in der Wahrung in Mali und in Westafrika. Eine
Wiéhrung ist sofern von Bedeutung, da sie dem Land Autonomie verleihen kann. Der CFA, die
heutige Abkiirzung fiir ,,Communauté Financiere d’ Afrique®, trigt die koloniale Kontinuitét in
seinem Namen. Als der CFA 1945 eingefiihrt wurde, bedeutete die Abkiirzung ,,Colonies
Francaise d’Afrique®, dessen Wihrung der Franc war.®'® Mit dieser Mafinahme band
Frankreich seine Kolonien wirtschaftlich fest an sich und seinen franzdsischen Franc.
Frankreich ging am weitesten beim ,,Aufbau eines monetdr einheitlichen und dabei flexiblen
Kolonialimperialismus*“.°"> Die Abkiirzung CFA bleibt also bis heute gleich und ist ein
kolonialgeschichtliches Produkt, welches Frankreich unbedingt zu behalten versuchte trotz des
Zerfalls des Kolonialreiches. Mali besitzt deshalb keine eigene Wéhrung und gehort der
., Westafrikanischen ~Wihrungsunion (UMOA) an, die von der ,Westafrikanischen

610 Vgl. ebd., S. 100.

611 Vgl. Osterhammel / Jansen (2017), S.80.
612 Vgl. Wiedemann (2014), S. 100.

613 Vgl. ebd., S. 9.

614 Ebd., S. 219.

615 Osterhammel / Jansen (2017), S.79f.

82



Zentralbank“ (BCEAOQ) kontrolliert wird.%!¢ 617 Dies war nicht immer so. In der sozialistischen
und eher antikolonialen Phase unter Modibo Keita, Prisident von 1960 bis 1969, trat Mali aus
der CFA-Zone aus und fiihrte den ,,Franc malien® ein. Unter Moussa Traoré, Prisident von
1969 bis 1991, wurde dies wieder riickgingig gemacht.®'® Der CFA ist heute mit einem fixen
Wechselkurs an den Euro gebunden, kann also fiir den Auenhandel nur im Umtausch mit dem
Euro genutzt werden. Dies beglinstigte zunichst Importe aus dem Euroraum auf Kosten von

lokalen Produkten und internationalen Exporten.®!”

Der Euro ersetzte eigentlich nur den
franzdsischen Franc, denn die Verhiltnisse waren auch schon zum Zeitpunkt des Kolonialismus
die gleichen.%?® Das CFA-System, so beschreiben es Fanny Pigeaud und Ndongo Samba Sylla,
baut auf vier Grundsitzen auf. Vier Grundsétze, die sowohl fiir die westafrikanische als auch
fiir die zentralafrikanische CFA gelten. Erstens gibt es einen festen Wechselkurs, der nicht
schwankt, angesichts der wirtschaftlichen Lage. Zweitens verlangt es den ,,freien Geld- und
Kapitaltransfer“ zwischen Léndern innerhalb des Systems sowie den CFA-Lidndern und
Frankreich. Drittens gibt es eine franzosische Geldgarantie, falls Lédnder zahlungsunfihig
werden. Und viertens miissen die Lénder die Hélfte ihrer Wahrungsreserven auf einem
,, Operationskonto” des franzdsischen Finanzministeriums hinterlegen. Frankreich besal3
zusitzlich Vertreter*innen mit Vetorecht in den Zentralbanken der jeweiligen Lénder und
konnte somit die Geldpolitik der beiden Wihrungsunionen kontrollieren. Diesen Grundsatz
lockerte Frankreich 2019 u.a. durch das Zuriickziehen ihrer Vertreter*innen, allerdings nicht
ohne Hintertiirchen, da ja die Hélfte der Wahrungsreserven weiterhin unter franzdsischer Obhut
sind Mit der Einfliihrung des EURO wurde die CFA-Franz-Zone unter die doppelte Aufsicht
von Frankreich und der Eurozone gestellt.®?! Es wire also vermessen ,,von einer finanz- und

wdhrungspolitischen Souverdinitit des westafrikanischen Wirtschaftraums6*

zu sprechen.
Durch den kontinuierlichen und erheblichen Einfluss in die Geldpolitik der fritheren
afrikanischen Einflusszonen in Afrika, schuf sich Frankreich eine neokoloniale Struktur.
Neokolonial auch, weil es regionale Briickenkdpfe und Machthaber bevorteilte und das System
somit lange nicht infrage gestellt wurde. Samir Amin wird im Artikel von Pigeaud und Samba

Sylla wie folgt zitiert: ,, Der CEA-Franc ist fiir 20 Prozent der Beviélkerung vorteilhaft. ‘%%

616 Vgl. Schmid (2014), S. 13.

617 Pigeaud / Samba Sylla (2022).
18 Vgl. Schmid (2014), S. 13.

619 Pigeaud / Samba Sylla (2022).
620 Vol. Wiedemann (2014), S. 219.
621 Pigeaud / Samba Sylla (2022).
622 Schmid (2014), S. 13.

623 Pigeaud / Samba Sylla (2022).
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Es sind nur einige Beispiele, die aber zeigen, wie sich die kolonialen Kontinuititen sichtbar in

institutionellen, politischen, 6konomischen und gesellschaftlichen Ebenen manifestieren.

4.8. Ein Uberblick — Keine Geschichte.
Das nun vorliegende Kapitel verschafft einen Einblick in die Geschichte und die Komplexitét
der Republik Mali. Ein 15-seitiges Kapitel kann und will auf keinen Fall die Gesamtiibersicht
zu Mali beschreiben. Die beste Methode, um Mali zu verstehen, wire sicherlich eine Analyse
vor Ort und doch schafft das Kapitel einen Uberblick, um Mali und seine Herausforderungen
zu verstehen. Fiir diese Arbeit war es vor allem wichtig, koloniale, postkolonialen, soziale und
(sicherheits-) politische Aspekte herauszufiltern, um die notigen Informationen fiir die

Fragestellung und den Inhalt dieser Arbeit zu geben.

5. Die Luxemburger Entwicklungspolitik — Im Schatten internationaler
Organisationen

Es ist auf Grund der GroBe des GroBherzogtums Luxemburg nicht verwunderlich, dass der
Einfluss der drei wesentlich groBBeren Nachbarldnder auf Luxemburg grof3 ist und es somit
regelmiaBig im Fahrwasser der Nachbarn schwimmt. Die Einfliisse gehen weit iiber die
kulturellen oder konomischen Uberschneidungen hinaus. Auch politisch ist Luxemburg in ein
Konstrukt von internationalen Institutionen eingebunden. Bei vielen Organisationen ist
Luxemburg gar Griindungsmitglied. Zu nennen sind hier u.a. die UN, die EU, die NATO, die
BeNeLux-Union, die OWZE (Organisation fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung) und die OSZE (Organisation fiir Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa).®**
AuBlerdem zéhlt Luxemburg Stadt neben Strallburg und Briissel zu den drei zentralen
Standorten der Europidischen Union. Das GroBherzogtum Luxemburg ist von den
Partnerschaften mit Nachbarldndern, der EU und sonstigen internationalen Organisationen
beeinflusst. Trotzdem setzt Luxemburg eigenstindige Akzente und Prioritdten, gerade bei der
Wahl der Partnerldnder. Im Strategiepapier des luxemburgischen AufBenministeriums wird
deutlich, dass Luxemburg in der Entwicklungspolitik, vor allem mit Blick auf die globalen Ziele
wie die ,Sustainable development goals® (SDG), die multilateralen Institutionen als
Losungsinstrument sieht.%?> Manuel Tonnar, Generaldirekter von LuxDev und Interviewpartner

fiir diese Arbeit, war selbst Anfang der 2000er einige Jahre in Mali fiir die UN unterwegs und

624 Vg]. The Road to 2030 (2018), S. 7.
625 Vg]. The Road to 2030 (2018), S. 7.
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kann somit auf eigene Erfahrungswerte in Bezug auf Mali zuriickgreifen.%2® Tonnar ist somit
aber auch der Beweis fiir ein bereits ldnger andauerndes Engagement in der Region und fiir ein
enges Zusammenarbeiten mit den internationalen Organisationen.

Eine kleine Vorgeschichte: Seit 1980 ist die ,,politique de coopération au développement *®>’
ein Teil der luxemburgischen AuBenpolitik.%?® Warum dies fiir Luxemburg erst so spit geschah,
wurde in den vorherigen Kapiteln erlautert. Bereits zu Beginn gab es Kritiker*innen, die in der
Entwicklungszusammenarbeit eine koloniale Kontinuitit sahen. Wahrend der ersten Debatte im
luxemburgischen Parlament zur luxemburgischen Entwicklungszusammenarbeit war es der
sozialdemokratische Politiker René Van den Bulcke,®*° der die Entwicklung der (Ex-)Kolonien
stets als Selbstzweck fiir die Lénder des Globalen Nordens betrachtete.®** AuBerdem sah Van
den Bulcke eine klare Verbindung zwischen nun geleisteter Entwicklungszusammenarbeit und
kolonialer Vergangenheit. Er betrachtete dies als notwendige Entschidigung fiir die
europiische Kolonialzeit.®*! Basis dieser Kritik, so beschreibt es Régis Moes, war auch die
koloniale Vergangenheit des GroBherzogtums. Luxemburg besall zwar selbst nie eigene
Kolonien, durch die enge Verbindung zu Belgien aber genossen Luxemburger*innen in der
belgischen Kolonie Kongo nichtsdestotrotz einen privilegierten Status. Luxemburg und vor
allem einzelne Biirger*innen profitierten von den kolonialen Aktivitéten der Nachbarn.%3? Das

koloniale Erbe in einer postkolonialen Zeit war also durchaus bekannt und wurde auch kritisiert.

Régis Moes sieht in seiner Analyse eine klare Kontinuitét des Diskurses. Die Bedeutung des
Begriffes ,,Entwicklung® nahm bereits in der Kolonialzeit zu, wurde also immer hiufiger
verwendet und galt als Voraussetzung fiir eine gut funktionierende Kolonie zu Beginn des 20.
Jahrhunderts. Mitte des Jahrhunderts wurde in den groBlen Kolonialreichen politische
Entscheidungen zugunsten einer Entwicklungsoffensive in den Kolonien vorangetrieben. %3

634 In

Dies war auch eine Reaktion auf die immer selbstbewusster werdenden Kolonien.
Frankreich gab es seit dem Jahr 1946 die FIDES (Fonds d’investissement pour le

développement économique et social). Im belgischen Kongo wurde ein entsprechender Fonds

626 Vgl. Interview Tonnar, Sicherheitsprobleme, Luxemburg-Stadt August 2024.

627 Direction de la cooperation au développement et de ’action humanitaire.

628 Vgl. Ebd.

62René Van den Bulcke ist der GroBvater des spéteren Kooperationsministers Franz Fayot. Franz Fayot (Abb. 8)
wird im Kontext dieser Arbeit auch als Interviewpartner seine Sichtweise zur Entwicklungspolitik liefern.

630 Vgl. Moes (2022), S. 25.

031 Vgl. Schmitz (2024), S. 112f.

32 Vgl. Moes (2022), S. 25.

33 Vgl. Moes (2022), S. 26.

634 Vgl. Thill (2010), S. 20.
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erst 1949 geschaffen.®*> Der Fonds trug den Namen ,,Plan décennal pour le développement
¢conomique et social du Congo belge* und war ein Zehnjahresplan, um die Wirtschafts- und

Sozialpolitik im Belgischen Kongo voranzutreiben. 53¢

In der ersten Haélfte des 20. Jahrhunderts war in Luxemburg der Gedanke groB, fiir
Afrikaner*innen in Not Geld zu spenden. Luxemburg zéhlte Mitte der 1950er Jahre zu den zehn
Landern mit den, in absoluten Zahlen hochsten Spendensummen, fiir katholische Missionen in
Belgisch-Kongo. 5’ Eine Kontinuitét der anfanglichen luxemburgischen
Entwicklungszusammenarbeit und der Kolonialzeit war die Zuriickhaltung des Staates bei
direkten Handlungen. Vieles lief eher iiber Privatpersonen oder Organisationen.%*® Der Staat
beschriankte sich lange Zeit ausschlieflich auf die Unterstiitzung von Organisationen wie
LUXOM und CCL. Auch heute agiert der luxemburgische Staat in seiner Entwicklungspolitik

€639

oft in Kooperation mit NROs, zum Beispiel die ,,Fondation Raoul Follereau*-” oder anderen

Organisationen. %40

5.1.  Der Begriff der Kooperation
Spricht man in Luxemburg vom Entwicklungsministerium oder der Entwicklungspolitik so
wird eigentlich fast immer von ,,d’Kooperatioun® (Deutsch: Kooperation; Franzosisch:
coopération) gesprochen. Aus dem Franzdsischen ldsst sich der Begriff der ,,coopération® als
,2Zusammenarbeit / Kooperatiion® ins Deutsche iibersetzen. Wéihrend der Ausdruck
,Kooperation“ im Deutschen im Kontext der Entwicklungszusammenarbeit eher selten
verwendet wird, taucht er in dieser Arbeit — bedingt durch das luxemburgische
Sprachverstindnis — hdufiger auf. Die Fokussierung auf den Begriff der ,,Kooperatioun*
verdeutlicht das Selbstverstindnis luxemburgischer Entwicklungspolitik. Es suggeriert den
Willen einer Politik auf Augenhdhe und im respektvollen Umgang mit dem Partnerland.
Sicherlich handelt es sich hierbei um eine Interpretation, allerdings kann auch dies als MafBistab
fiir eine Analyse der luxemburgischen Entwicklungspolitik genommen werden. Im Deutschen
wird vermehrt der Begriff Entwicklungszusammenarbeit verwendet, eine sinngemaéfe

Ubersetzung des luxemburgischen Begriffes ,, Kooperatioun®. Diesbeziiglich werden Gerd

35 Vgl. Moes (2022), S. 26.

636 Vgl Thill (2010), S. 19.
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3% Ambassade a Bamako : Relations Mali-Luxembourg.
640 ygl. Moes (2022), S. 28.
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Schneider und Christiane Toyka-Seid in einem Artikel auf der Seite der Bundeszentrale fiir
politische Bildung folgendermalen zitiert:
Entwicklungszusammenarbeit bedeutet, dass man die Menschen in den Ldndern, mit
denen man zusammenarbeitet, achtet und ihnen respektvoll begegnet. Sie werden nicht
als Empfdnger von Hilfsleistungen betrachtet. Vielmehr geht es darum, mit den Léindern

gemeinsam festzulegen, welche Projekte durchgefiihrt werden.%!

5.2. Musterschiiler in der Entwicklungspolitik ?

Ein Blick in die Geschichte Luxemburgs, aber vor allem in den Forschungsstand der kolonialen
Geschichte Luxemburgs ist wichtig, da es uns ermdglicht den Horizont zu erweitern. Ein
koloniales Erbe, eine koloniale Verantwortung kann fortan in die Analyse von luxemburgischer
AuBlen-, Sicherheits- und Entwicklungspolitik einbezogen werden. Es ist also moglich eine
postkoloniale Analyse der luxemburgischen AuBlen- und Entwicklungspolitik zu machen. Das
GroBherzogtum Luxemburg ist Teil des vergangenen kolonialen Europas und somit teilweise
mit den gleichen Herausforderungen wie das postkoloniale Europa konfrontiert. Gleichzeitig
ist es jedoch nicht angebracht, Luxemburg in Bezug auf Ausiibung von Macht, Verbrechen und
Ausbeutung mit ehemaligen GrofSméchten wie Frankreich oder Belgien gleichzusetzen. Diese
Arbeit hat auch zum Ziel eine Forschungsliicke in der luxemburgischen Aufenpolitik zu
schlieBen. Zum einen geschieht dies durch eine Analyse des luxemburgischen Engagements in
Mali, zum anderen durch einen kritischen, emanzipatorischen Blick im Rahmen einer
postkolonialen Analyse. Wéhrend der fiir diese Arbeit gefiihrten Interviews war es interessant,
die Sichtweisen fiihrender Politiker und Funktiondre aus dem Bereich der luxemburgischen
Entwicklungszusammenarbeit zu erfassen. Auch mit Blick auf die luxemburgische
Kolonialgeschichte wurden hier bereits aufschlussreiche Perspektiven sichtbar. Es zeigt sich,
dass die Kolonialgeschichte in Luxemburg nach wie vor nicht wirklich prasent zu sein scheint.
Sowohl Franz Fayot, fritherer Minister fiir Kooperation und humanitire Angelegenheiten
(2020-2023) als auch Manuel Tonnar, aktueller Generaldirekter von LuxDev sprachen im
Kontext Luxemburg von einer desinteressierten Entwicklungspolitik und einem fehlenden

nationalen Bewusstsein fiir die Kolonialvergangenheit. 54> 643

641 Schneider / Toyka-Seid (2024).
42 Vgl. Interview Fayot, Kolonialvergangenheit, Luxemburg-Stadt Juli 2024.
3 Vgl. Interview Tonnar, Kolonialvergangenheit, Luxemburg Stadt August 2024.
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Fayot und Tonnar fiihren die ,,desinteressierte Entwicklungspolitik Luxemburgs auf den
ausbleibenden Druck bei der Umsetzung von Projekten zuriick. So stellt Luxemburg keine
Forderungen bei seinen Projekten in den Léndern, wie zum Beispiel eine etwaige Bevorteilung
von luxemburgischen Unternehmen.®** Tonnar spricht von einer ausbleibenden ,,aide liée*, also
der Kopplung von ,,Entwicklungshilfe* an die Férderung von luxemburgischen 6konomischen
Interessen.®* Auch die Peer-Reviews der OWZE bestitigen laut Tonnar diese Praxis einer
desinteressierten Entwicklungspolitik.®*¢ | A4 small but mighty donor*®*’ sei das Feedback fiir
Luxemburg als DAC-Mitglied, womit angedeutet wird, dass Luxemburg trotz seiner geringen

GrofBe im internationalen Vergleich wirksame Ergebnisse erzielt.%4®

Im Jahr 1995 machte die Regierung unter dem damals frisch gewéhlten Staats- und
Finanzminister Jean-Claude Juncker die Zusage, bis 2000 die von der UN geforderten 0,7% des

Bruttonationaleinkommens fiir Entwicklungszusammenarbeit bereitzustellen. Damit lag
Luxemburg rund 20 Jahre hinter der urspriinglich fiir 1980 festgelegten Vorgabe zuriick.%

Bedenkt man, dass die luxemburgische Entwicklungspolitik erst seit den 1990er Jahren als Teil
der luxemburgischen AufBlenpolitik fungierte, so erscheint diese Verzogerung dann doch
erklarbar. Bis zur Jahrtausendwende betrug der Beitrag lediglich 0,2%. Es gibt Stimmen,

“650 als Grund fiir diesen geringen

welche die fehlende ,,historisch-moralische Verantwortung
Prozentsatz sehen. Eine Vermutung, die durch Aussagen von fiihrenden Politikern in der Phase
der Dekolonisierung bestérkt wird. Noch heute wird Luxemburg im Unterschied zu Belgien

und Frankreich hiufig eine Sonderrolle zugeschrieben, da das GroBherzogtum selbst tiber keine
ausgepriagte Kolonialvergangenheit verfligt.®*! Dies wird durch die oben beschriebenen

Aussagen von Fayot und Tonnar bestdtigt. Trotzdem zdhlte Luxemburg bereits 1992/93, mit
113 Dollar pro Einwohner*in, zu den zehn groBiten Gebern fiir Entwicklungshilfe laut der
OWZE. Norwegen lag auf Platz eins mit 279 Dollar pro Einwohner*in. Als Hauptziele der
luxemburgischen Entwicklungshilfe wurden in den 1990er Jahren eine nachhaltige Wirtschaft,
soziale Entwicklung, eine Eingliederung in die Weltwirtschaft und der Kampf gegen Armut

genannt.®>? Seit dem Jahr 2001 investiert Luxemburg schlussendlich mindestens 0,7% seines

644 Vgl. Interview Fayot, desinteressierte Entwicklungspolitik, Luxemburg-Stadt Juli 2024.

645 Vgl. Interview Tonnar, AuBenpolitik — 3D, 2024.
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Bruttonationaleinkommens in die Entwicklungszusammenarbeit und seit 2009 liegt dieser
Beitrag sogar bei 1%.%3 94 Dass sich das Budget fiir Kooperationsprojekte weiter erhoht, ist
auch auf das stetig wachsende Bruttonationaleinkommen des Landes zuriickzufiihren.®%
Luxemburg z&hlt somit weltweit zu den groBten Finanziers von Entwicklungspolitik in den

Liandern des Globalen Stidens.

Abbildung 4: Seite Eins — Accord générale®*’

Der HDI (human development index) und die lokale Fragilitét spielen eine entscheidende Rolle
bei der Wahl von Partnerlédndern. 7 Luxemburg, so bestitigt es Manuel Tonnar, konzentriert

“658 und somit auch auf Lander in der Sahel-Region.%*° Die

sich auf die ,,pays les moins avancés
luxemburgische Entwicklungszusammenarbeit unterscheidet in ihren Verpflichtungen
zwischen Partnerldndern und Landern mit Projekten. Mit den Partnerlindern wird in der Regel
ein bilateraler Vertrag ,,PIC* (Programme indicatif de coopération) unterzeichnet. Luxemburg
verpflichtet sich neben bilateraler Zusammenarbeit aber auch zu multilateraler Zusammenarbeit

und zur Zusammenarbeit mit NROs.%%" Die Ausarbeitung eines PIC erfolgt auf Basis eines

633 Vgl. Schmitz (2024), S.112f.

654 Vgl. Direction de la cooperation au développement et de I’action humanitaire.

655 Vgl. Interview Tonnar, Luxemburger Engagement in Mali, Luxemburg Stadt August 2024.
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gemeinsamen Konsultationsprozesses. Es werden Bereiche festgelegt, in denen die

Partnerlinder zusammenarbeiten und gemeinsame Projekte umsetzen. %!

Seit dem Jahr 1998 ist die Republik Mali ein fester Bestandteil der luxemburgischen
Entwicklungszusammenarbeit. In Luxemburg wird oft von ,,Kooperation* gesprochen, ein
Begriff, der im weiteren Verlauf noch erldutert wird. Im November 1998 unterzeichneten das
GroBherzogtum Luxemburg und die Republik Mali einen ,,Accord général de Coopération*
(allgemeines Kooperationsabkommen). Bereits 1999 erhielt Mali den Status eines ,.pays

partenaire privilégié de la Coopération luxembourgeoise*,°®> womit es zum prioritiren

Partnerland in der luxemburgischen Entwicklungszusammenarbeit wurde. Obwohl keine

schriftlichen Belege vorliegen, liegt die Vermutung nahe, dass auch die sprachliche Nihe zu
Frankreich und der franzosischen Sprache die Kooperation zwischen Luxemburg und Mali
begiinstigte. In beiden Lidndern zéhlt Franzosisch zu den Amtssprachen. Manuel Tonnar
bestdtigt im Gespréch fiir diese Arbeit, dass die Ndhe zur franzosischen Sprache sicherlich auch

eine Rolle spielt.®%3

Bereits vor 1998 war Luxemburg durch Stiftungen wie die ,,Fondation Raoul Follereau* in Mali
aktiv. Die luxemburgische Regierung unterstiitzte die in Luxemburg ansdssige Stiftung
finanziell.%%* Als bedeutendes Projekt und Ergebnis der damaligen luxemburgischen Kooperation
in Mali wurde das Krankenhaus ,,Hopital Mere-Enfant — Le Luxembourg® in einem Vorort
Bamakos eroffnet. Das Krankenhaus in der Region Bamako wird heute oft nur ,,Le Luxembourg*
genannt, gilt als renommiert und verdeutlicht, dass die Partnerschaft zwischen Luxemburg und

Mali iiber das Jahr 1998 hinausging.%%

Was also vor iiber 25 Jahren mit groBem Mut und Motivation begann, endete ganz abrupt im
Jahr 2024. Anfang Februar 2024 titelten alle groBen luxemburgischen Zeitungen iiber das Ende
der Zusammenarbeit in Mali. Das Luxemburger Wort,die auflagenstdrkste Tageszeitung des
Landes,schrieb: ,,Zusammenarbeit mit Mali, Burkina Faso und Niger wird ausgesetzt.“®° Das

Tageblatt, die zweitgrofite Zeitung, titelte: ,,Eingeschrdnkte Entwicklungshilfe fiir

661 Vgl. Interview Fayot, PIC, Luxemburg-Stadt Juli 2024.

662 Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.7.

663 Vgl. Interview Tonnar, Entwicklungspolitische Umsetzung, Luxemburg Stadt August 2024.

664 Vgl. Ambassade a Bamako : Relations Mali-Luxembourg.

665 Vgl. Ambassade a Bamako : 25 ans aprés son inauguration : visite de I’Hopital Mére Enfant, dit « Hopital du

Luxembourg ».
666 Heindrichs, Tracy (2024), S. 4.
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Sahelzone. Im Le Quotidien, einer franzosischsprachigen Tageszeitung, wird der Aufen-

und Kooperationsminister Xavier Bettel im Titel mit den Worten zitiert: ,.Je m ‘engage pas avec
des putschistes“.%® Damit stellen sich die Fragen, was da passiert war und was in den

vergangenen 25 Jahren aktiver Entwicklungshilfe in Mali, schieflief.

Luxemburg betrachtet sich selbst hiufig als Vorzeigebeispiel fiir gelungene
Entwicklungszusammenarbeit. Allerdings sollen, vor dem Hintergrund einer riesigen
Forschungsliicke, die kritischen Stimmen nicht iiberhort werden. Charlotte Wirth
veroffentlichte im September 2018 einen Artikel mit dem Titel: ,,Luxemburgs Sonderweg in
der Entwicklungspolitik. “5%° Auf dem Titelbild ist GroBherzog Henri zu sehen, umringt von

Personenschiitzern, zwei luxemburgischen Ministern und lokalen Vertretern, ohne dass
erkennbar wére, in welchem Land sich die Delegation befindet. In seiner Funktion als

Staatsoberhaupt wird GroBherzog Henri hdufig bei Staatsbesuchen oder internationalen
Missionen eingesetzt, wobei die Monarchie hier als Tiir6ffner fungiert. Wirth hebt in threm
Artikel hervor, dass die Entwicklungspolitik in Luxemburg selten ,,ein Streitthema‘¢’° sei.®”!
Dies deckt sich mit den Recherchen fiir diese Arbeit. Bei der Entwicklungspolitik herrscht in
Luxemburg, bis dato, politischer Konsens. Das Modell bilateraler Partnerschaften sowie die
sogenannten ,,PIC* (Programme indicatif de coopération) werden im weiteren Verlauf noch
genauer erldutert. Manuel Tonnar, damaliger Direktor fiir Entwicklungszusammenarbeit und
humanitére Hilfe im AuBlenministerium, betont, dass es historische und strategische Griinde
gébe, warum man sich fiir diese Lénder entscheidet. Wie bereits erwéhnt stehen die fragilen
Regionen und die least developed countries im Fokus.®”? Die Fokussierung auf bilaterale
Partnerschaften mit wenigen Landern, bietet laut Tonnar verschiedene Vorteile: eine hdhere
Konzentration der Mittel, groBere Sichtbarkeit, mehr Einfluss und eine groBere Flexibilitét.
Ungewdhnlich ist hingegen Luxemburgs Vorgehen bei der Geldvergabe: Wihrend andere
Lander haufig auf Darlehen setzen, arbeitet Luxemburg vorwiegend mit Spenden, was den least
developed countries oftmals zugutekommt.%”3 Tonnar gibt im Interview fiir diese Arbeit das
Beispiel der Bildung. Luxemburg delegiert {iber LuxDev einen Betrag X an eine malische

Behorde und diese Behorde setzt dann ein in konsultierenden Gespréchen definiertes Ziel um.

667 Tageblatt (2024), S.7
668 Wiessler (2024), S. 3.
669 Wirth (2018).
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Luxemburg liefert ggf. technische Hilfe bei der Umsetzung.%’* Diese Vorgehensweise hat

Manuel Tonnar auch fiir die vorliegende Arbeit bestitigt.t”>

Abbildung 5: Manuel Tonnar, Generaldirektor von LuxDev®

In einem Interview aus dem Jahr 2018 mit Charlotte Wirth fiir die luxemburgische Zeitung
Tageblatt gibt Manuel Tonnar einen interessanten Einblick in die Prozesse, ob und inwiefern
Entwicklungspolitik als ein Subsystem von AuBenpolitik gesehen werden kann oder soll.
Maligebend scheint die Frage der Migration zu sein. Manuel Tonnar betonte 2018, dass
Entwicklungshilfe nicht zur Migrationspolitik*”” werden diirfe und ebenso nicht der gesamte
Fokus in der Entwicklungspolitik auf dem Ausbremsen der Migration liegen sollte.®’® Der
damalige Kooperationsminister Romain Schneider hatte diese Bedenken 2017 auf EU-Ebene
eingebracht — ohne Erfolg. Tonnar ist sich sicher, dass ,,Sicherheit, Frieden und der Kampf
gegen Terrorismus“®” eng mit Migrationsbewegungen verkniipft seien.®®® Im Interview fiir
diese Arbeit bestitigt Manuel Tonnar, dass die Entwicklung eines Landes eine zentrale Rolle
in der Sicherheitsfrage vor Ort im Globalen Siiden spielt. Tonnar spricht hier vom ,,Nexus
Développement-Paix-Sécurité“.%®! Es gibt fiir Tonnar also einen klaren Zusammenhang
zwischen Entwicklung, Sicherheit und Stabilitit. Auch wenn die Kooperation nicht die ,,silver

bullet* fiir alles sei, konne sie vieles abfedern. Tonnar sieht in der Armut den Hauptgrund fiir

674 Vgl. Interview Tonnar, PIC, Luxemburg Stadt August 2024.

675 Vgl. Interview Tonnar, Entwicklungspolitische Umsetzung, Luxemburg Stadt August 2024.
676 Manuel Tonnar — rtl.lu
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Terrorismus und Migration.%® Mit dem ,,Nexus Développement-Paix-Sécurité bezieht Tonnar
sich auf Aussagen des fritheren UN-Generalsekretars Kofi Annan: Fiir Kofi Annan gibt es keine
Entwicklung ohne Frieden und keinen Frieden ohne Entwicklung. Ohne Menschenrechte ist

beides nicht moglich. %83

Der frithere Kooperationsminister Franz Fayot hebt die Ndhe Europas zu Afrika hervor. Der
afrikanische Kontinent, somit auch Mali, ldge in unmittelbarer europédischer Nachbarschaft. Es
sei von grofler Bedeutung, dass Europa sich den Herausforderungen des Kontinentes annehme
— nicht zuletzt auch aus eigenem Interesse. Instabilitit und Sicherheitsprobleme fiihrten zu

Migration.®¥* Dies wird eine Herausforderung fiir Europa und ihre Demokratien.

5.3.  LuxDev und PROMAN S.A. - Akteure der luxemburgischen
Entwicklungspolitik

Im Laufe der Analyse der luxemburgischen Kooperation in Mali wird klar, dass es neben dem
Kooperationsministerium vor allem zwei Dienstleister gibt, welche Projekte in Mali umsetzen.
Es handelt sich hierbei zum einen um Lux-Development S.A. und zum anderen um PROMAN
S.A. (anschlieBend auch Proman) Beide Agenturen finden sich in den PIC wieder. LuxDev und
Proman decken vor allem die Regionen Ségou, Sikasso, Kidal und Gao ab.%® Die beiden

Agenturen und ihr Engagement in Mali werden im PIC-Teil erldutert.

LuxDev (Lux-Development) ist eine staatliche Entwicklungsagentur in Luxemburg. LuxDev
ist seit ihrer Griindung 1978 die grofte Entwicklungsagentur des Landes geworden.®%¢ Der
Ursprung von LuxDev liegt im AufBlenhandel, wo die Agentur als ,,Agence du commerce
extérieur” agierte, wie Franz Fayot es erldutert.%®” Bei der Entstehung von LuxDev lag der
Fokus auf Wirtschaftsmissionen und privatwirtschaftlichen Beteiligungen.%® In den 1970er-
Jahren war es vor allem der Olpreisschock, der auch den luxemburgischen Unternehmen
zusetzte. Seit 1978 hatte LuxDev den Auftrag, die luxemburgische Wirtschaft im Ausland zu
fordern. Gleichzeitig sollte die Agentur Kooperationsprojekte umsetzen. Dies war zu diesem

Zeitpunkt allerdings zweitrangig. Mit der Riickkehr wirtschaftlicher Stabilitit verlagerte sich

82 Vgl. ebd.

83 Vgl. Couverture des réunions, Conseil de sécurité (2023)
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der Fokus zunehmend auf die Entwicklungszusammenarbeit. Im Jahr 1992 startete LuxDev
offiziell als Kooperationsagentur im Dienst des Staates und initiierte die ersten bilateralen
Kooperationsprojekte. 1998 kam es zu Restrukturierungsmafinahmen bei LuxDev. Der Staat
war fortan Haupteigentiimer der Agentur und beide Partner unterschrieben eine Konvention,
um ihre Zusammenarbeit im Bereich der Entwicklungspolitik zu regeln.®®® Ab 2004 stammt
100% des Kapitals fiir LuxDev vom luxemburgischen Staat. $°° Franz Fayot verweist darauf,
dass der erste Generaldirektor von LuxDev aus der ARBED hervorging, dem grofiten
luxemburgischen Stahlunternehmen.%®! Bereits im ,Klein aber Kolonial“-Teil wurde
beschrieben, dass u.a. die ARBED iiber die UEBL versuchte, wirtschaftliche Verbindungen im
Belgisch-Kongo zu kniipfen. Angesichts dieser Hintergriinde ldsst sich zumindest spekulieren,
dass LuxDev auch fiir die ARBED eine wichtige Rolle spielte. Aus einer postkolonial-
kritischen Perspektive kann hier ein Beitrag zu einem kolonialen Luxemburg gesehen werden.
Die Verkniipfung von Kooperationsprojekten und AuBenhandelsprojekten die LuxDev als
,»2Agence du commerce extérieur und Entwicklungsagentur darstellte, ldsst sich als eine
koloniale Kontinuitdt in der Entwicklungszusammenarbeit interpretieren. Nicht immer schien

Luxemburg eine desinteressierte Entwicklungspolitik zu verfolgen.

LUX-DEVELOPMENT
Societé Lluxembourgeoise pour la
Coopération Economique Internationale

Abbildung 6: Logo 1978%%

Heute setzt LuxDev vor allem Projekte in den Partnerldndern um, so auch in Mali. Selbst in der
heutigen Krisenzeit arbeiten noch rund 60 Leute fiir LuxDev in der Region, wie der
Generaldirektor von LuxDev bestitigt.®®> In der Zusammenarbeit nimmt LuxDev eine

Doppelrolle ein. Zum einen ist LuxDev beratend fiir die luxemburgische Regierung tétig, so

89 Vgl. LuxDev (2018) : Rapport annuel S. 4.

00 Vel ebd., S. 8

1 Vel. Interview Fayot, ARBED, Luxemburg-Stadt Juli 2024.

92 LuxDev (2018): Rapport annuel, S.8.

993 Vgl. Interview Tonnar, LuxDev // Proman, Luxemburg Stadt August 2024.
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zum Beispiel bei der Ausarbeitung von Programmen oder der Planung von Projekten. %4
LuxDev formuliert sogar die im PIC beschriebenen Projekte.®®> Franz Fayot spricht in diesem
Kontext von einer ,phase d’identification*®®® die von LuxDev durchgefiihrt wird.®®” Zum
anderen setzt LuxDev Projekte auch selbst um.®®® Sobald die Schwerpunkte fiir den PIC
festgelegt sind, wird LuxDev mit der Umsetzung beauftragt. Im Laufe der Zeit hat LuxDev
seine Herangehensweise an die Partnerlindern angepasst. Die Agentur leistet heute vermehrt
technische Hilfe. Die Partnerlinder haben also in der Umsetzung von Projekten eine grofere

Autonomie. %

Durch die politischen Unruhen in Mali wurde diese Autonomie
zuriickgeschraubt. Wenn noch Projekte fiir Krisenregionen beschlossen werden, fiihrt LuxDev
diese nun ,,en régie“’*® durch.’®! Das bedeutet, dass Luxemburg in solchen Fillen nicht mehr
lediglich finanzielle Mittel in Form von Spenden bereitstellt und die Umsetzung lokalen

Institutionen tiberlésst, sondern dass LuxDev selbst fiir die Durchfiihrung verantwortlich ist.”?

Im Verwaltungsrat sitzen neben neben Generaldirektor Manuel Tonnar unter anderem
Vertreter*innen vom Aufen-, und Entwicklungsministeriums sowie des Finanz-, Umwelt-, und
Wirtschaftsministeriums.  Darliber  hinaus sind auch unabhingige  Mitglieder,
Personalvertretungen, der ,,Cercle de coopération des ONGD* (Kooperationskreis der NROs)
und LuxInnovation vertreten. Bemerkenswert ist die Prisenz der luxemburgischen Monarchie:
ErbgroBherzog Guillaume hat den Status eines Ehrenprisidenten im Verwaltungsrat.”®* Obwohl
es sich dabei vermutlich um eine eher reprisentative Funktion handelt, kann man aus
postkolonialer Sicht einen historischen Bezug zwischen der luxemburgischen Monarchie und
den Landern des Globalen Siidens herstellen. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden die
Verbindungen tiber GRANDUCOL, LUXOM und CCL bereits erldutert. Aus heutiger Sicht ist
die Ehrenprésidentschaft des ErbgroBherzogs auch politisch sicher eine Aufwertung fiir

LuxDev.

04 Vgl. ebd.
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Die PROMAN S.A. ist eine zweite gro3ere luxemburgische Agentur, die seit rund 20 Jahren in
Mali aktiv ist.”* Im Gegensatz zu LuxDev — einer staatlichen Entwicklungsagentur mit enger
Anbindung an das Auflen- und Kooperationsministerium und hiufig beratender Funktion —
handelt es sich bei Proman um eine private Entwicklungsagentur, wie Manuel Tonnar betont.

Proman agiert in erster Linie als Dienstleister, der Auftrige umsetzt.”® 7% Proman gibt es seit
1986 und ist heutzutage ein fester Bestandteil der luxemburgischen bilateralen Kooperation.
Sie versteht sich selbst als ,,consulting company* 7, d.h. als Beratungsagentur.. Tonnar
beschreibt, dass es nicht nur in Mali, sondern auch in der Ukraine eine enge Koordination
zwischen Proman und LuxDev gebe. Proman setze auch viele Projekte von LuxDev um. In Mali
war Proman vor allem im Norden in den Regionen Kidal und Gao aktiv.”® In diesem Raum ist
Proman einer der wenigen Partner, welcher seit 20 Jahren — auch mit Projekten vor Ort— aktiv
ist. Proman setzt Programme zur nachhaltigen Entwicklung um. Zuerst waren es Programme
zum ,,Développement durable dans la région de Kidal* anschlieBend auch Programme zum
,,Développement durable dans la région de Gao*. 7 Der Fakt, dass Proman ab dem PIC III in
die PIC integriert ist, unterstreiche laut Tonnar, den Wunsch nach besserer Koordination

zwischen den Akteuren.’!°

co0@®
LUXDEV

Luxembourg
Development Agency

Abbildung 7: Logo LuxDev 2024
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5.4. Diplomatie, Développement, Défense - Der 3D-Ansatz der
luxemburgischen Auflenpolitik

Abbildung 8: Franz Fayot Abgeordneter LSAP, friiherer Kooperationsminister (2020-2023)7!!

Luxemburg wird weiterhin den "3D"-Ansatz verfolgen, der sich in der Vergangenheit
bewdhrt hat: Dieser sieht die komplementdre Verwendung von Diplomatie, Entwicklung
und Verteidigung ("Diplomatie, Développement, Défense ") vor, um insbesondere in
Afrika und in der Sahelzone zu Sicherheit, Entwicklung, zur FEinhaltung der

Menschenrechte und Achtung der Rechtsstaatlichkeit beizutragen.

Im Sinne des "3D"-Ansatzes wird die Beteiligung Luxemburgs an Zivil- und
Militdrmissionen, einschlieflich Wahlbeobachtungsmissionen, gefordert. So soll
insbesondere die Beteiligung an EU-Zivilmissionen zur Unterstiitzung des Aufbaus und
der Festigung der Rechtsstaatlichkeit und offentlichen Ordnung in Ldndern oder

Regionen nach Konflikten intensiviert werden.”!?

Dies ist ein Auszug Koalitionsvertrag (DP-LSAP-déi Gréng) aus dem Jahr 2018.

Wie im Kapitel ,,Sicherheitspolitik und Vorbeugung von Konflikten* des Koalitionsvertrages

der luxemburgischen Regierung aus dem Jahr 2018 zwischen DP (Liberale) — LSAP

(Sozialdemokraten) — déi Gréng (Griine) festgehalten wurde, ist die gleichzeitige Verwendung

der 3D ein zentrales Element — insbesondere im Hinblick auf den Sahel — der luxemburgischen

711 Franz Fayot — Chambre des députés
12 K oalitionsvertrag DP-LSAP-Déi Gréng (2018), S. 182.
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AuBenpolitik. Es wird deutlich, dass Luxemburg bereit ist, die drei Sdulen der AuBlenpolitik zu
bedienen, wenn es um Sicherheitsprobleme und Konflikte in Léndern des Globalen Siidens und

dariiber hinaus geht.

Die drei Saulen sollen nebeneinander funktionieren. Manuel Tonnar betont, dass die drei Sdulen
,JHand an Hand ginn*“."'3 Auf Deutsch wiirde hier wohl auch von ,,Hand in Hand*, alternativ

von ,,Seite an Seite* gesprochen werden.

Luxemburg denkt die Bereiche Sicherheit und Entwicklung zusammen und ist bereit, sich an
Zivil- und Militirmissionen zu beteiligen. Interessanterweise wird im Koalitionsvertrag prizise

der Sahel erwdhnt und der 3D-Ansatz als Mittel fiir Sicherheit und Entwicklung dargestellt.

Ist die Entwicklungspolitik hier als ein Subsystem der Aufen- und Sicherheitspolitik zu sehen
oder als ein eigensténdiger Bereich? Das Strategiepapier ,,Road to 2030* des luxemburgischen
AulBlenministeriums schafft Klarheit. Das letzte Gesetz zur Entwicklungspolitik Luxemburgs

wurde bereits im Jahr 1996 verabschiedet.”!4

Dies erkldrt auch den anhaltenden politischen
Willen und die kontinuierliche Ausrichtung der luxemburgischen Entwicklungspolitik auf die
,,Good Governance®. In der Theorie wurde bereits erldutert, dass die Good Governance eine
Reaktion der Weltbank auf die ,,Bad Governance®, die Korruption und den Staatszerfall vor
allem afrikanischer Staaten war. Die Entwicklungspolitik wird deshalb als Mittel zur Stabilitat

gesehen. Es kommt folglich zur Sicherheitskonditionierung der Entwicklungspolitik.

In den Jahren 2012 und 2017 wurde das Gesetz zur luxemburgischen Entwicklungspolitik
iiberarbeitet und ergénzt. Das Gesetz umfasst nunmehr mafBigebende Priorititen. Das
Strategiepapier des AuBenministeriums listet diese auf Franzosisch auf. Eine sinngemif3e
Ubersetzung definiert sie wie folgt:

e ,Die Entwicklungspolitik wird ein fester Bestandteil der luxemburgischen
AuBenpolitik. Sie ist nun eine Sdule der 3D und soll zur Forderung nachhaltiger
Entwicklung sowie zur Friedenssicherung beitragen.

e Die humanitire Hilfe wurde 2012 als integraler Bestandteil der Entwicklungspolitik

verankert.

13 Interview Tonnar, AuBenpolitik — 3D, Luxemburg Stadt August 2024.
714 Vgl. The Road to 2030 (2018), S. 7.
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e Luxemburg strebt an, 1% seines BNE (Bruttonationaleinkommen) fiir die
Entwicklungszusammenarbeit aufzubringen.

e FEine Diversifizierung der multilateralen Entwicklungszusammenarbeit. Luxemburg
besitzt seit 2013 Anteile der ,,African Development Bank* (AfDB) und ist aulerdem
das erste europdische Land, das sich 2015 an der ,,Asian Infrastructure Investment

Bank“ beteiligt.«”!>

Es wird deutlich, dass die Entwicklungspolitik seit dem Gesetz von 1996 ein fester Bestandteil
der luxemburgischen Auflenpolitik ist. Die luxemburgische Kooperation in Mali féllt genau in
diesen Zeitraum. Luxemburg setzt als kleines Land, wie bereits oben beschrieben, zunehmend
auf eine multilaterale Herangehensweise in der internationalen Entwicklung. Die Ausrichtung der
Entwicklungspolitik basiert in Luxemburg also stark auf internationalen Fundamenten wie den

,Sustainable Development Goals* (SDG) oder der ,,Good Governance*.

Mit Blick auf Mali ist erkennbar, dass Luxemburg in seiner au3enpolitischen Herangehensweise
exemplarisch die drei Sdulen der 3D bedient. Luxemburg unterhilt seit dem Jahr 2021 eine
Botschaft in Bamako. Der Wechsel von einem Kooperationsbiiro hin zu einer Botschaft zeigt den
Willen Luxemburgs, auch auf diplomatischer Ebene in seinem Partnerland pridsent zu sein.
Auffillig ist, dass die Eroffnung der luxemburgischen Botschaft im selben Jahr wie der
Militarputsch in Mali erfolgte. Sicherlich war die Eroffnung der Botschaft auf lange Sicht geplant
— wahrscheinlich hat der Putsch hier viele Pliane auf den Kopf gestellt. Es zeigt die eigentliche
Bereitschaft Luxemburgs sein Engagement in Mali auszubauen. Der luxemburgische Botschafter
fiir Mali ist aktuell Georges Teres.”!® Die Internetseite der Botschaft gibt interessante Einblicke
in die seit 1998 vertraglich bestehende Verbindung von Mali mit Luxemburg und beleuchtet die
3D-Strategie Luxemburgs in Mali. Auf entwicklungspolitischer Ebene wurde das Engagement
der ,,Fondation Raoul Follereau* sowie die luxemburgische Unterstiitzung vor 1998 bereits
erldutert. Die PIC werden zu einem spéteren Zeitpunkt in dieser Arbeit genauer erklédrt und
analysiert. Auf diplomatischer Ebene versucht die luxemburgische Botschaft in Mali durch
regelmiBigen Dialog mit den lokalen Autorititen auf bilateraler Ebene enger zusammen zu
arbeiten.”!” Der von 2018 bis 2023 amtierende Kooperationsminister Franz Fayot betont im
Interview fiir diese Arbeit, dass das ,,Binom* von Botschaft und LuxDev von groBBer Bedeutung

sei. Die Botschaft fungiere hier gleichzeitig als wichtige diplomatische Prisenz aber auch als

5 Vgl. ebd., S. 7.
716 Ambassade a Bamako : Relations Mali-Luxembourg.
717 Ebd.
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Absicherung fiir luxemburgische Beamt*innen und Mitarbeiter*innen vor Ort.”!® Eine
diplomatische Zusammenarbeit zwischen Luxemburg und Mali findet aber auch tiber die UN und
die EU statt. Im Bereich der ,,Défense beteiligte sich Luxemburg (Stand 2024), wie bereits
mehrfach erwdhnt an der EUCAP Sahel Mali, EUTM Mali und der MINUSMA. Es zeigt den

Einsatz Luxemburgs fiir Sicherheit in der Region. 7"

Das Strategiepapier ,,Road to 2030* des luxemburgischen AuB3enministeriums baut auf den SDG-
Zielen auf. Ein zentraler Bestandteil der luxemburgischen Strategie zum Erreichen der SDGs ist
die ,,policy coherence for development*’*° (PCD). Mit der 3D-Strategie will die luxemburgische
Regierung auch diese Kohirenz sicherstellen. Die PCD bedeutet, dass nationale Politik nicht
isoliert, sondern im globalen Kontext der SDGs betrachtet wird. Es geht also darum, einen
systematischen und regelméfigen Abgleich vorzunehmen, um sicherzustellen, dass nationale
Malnahmen die internationalen Entwicklungsziele nicht behindern, sondern unterstiitzen. Die
luxemburgische 3D-Strategie ist hierbei ein Instrument, das die Zusammenarbeit und
Abstimmung zwischen verschiedenen Regierungsbereichen und Ministerien erleichtern soll. Es
wird ersichtlich, dass fiir die luxemburgische AuBenpolitik die Diplomatie, die Entwicklung
und die Verteidigung gemeinsam zur globalen Stabilitdt beitragen sollen. Letztlich bedeutet
dies auch, dass die luxemburgische Regierung bereit ist, nationale Interessen zugunsten
groferer globaler Ziele zu iiberdenken und anzupassen, um eine nachhaltige Entwicklung fiir

alle zu fordern.”?!

"8 Vgl. Interview Fayot, AuBenpolitik — 3D, Luxemburg-Stadt Juli 2024.
19 Vgl. Ambassade a Bamako : Relations Mali-Luxembourg.

20 The Road to 2030 (2018), S. 19.

721 Vgl. The Road to 2030 (2018), S. 19.
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Objective: Eradication of extreme paverty and promaotion of economic, social and environ-
mental sustainability

Improving
access to

quality basic
social services

* Human rights
Cross-cutting priorities * Gender equality
* Environmental sustainability

Abbildung 9: Objektive und thematische Schwerpunkte der luxemburgischen Entwicklungszusammenarbeit.”*

Unter anderen anhand von Ausziigen aus dem Regierungsprogramm von 2018 wird deutlich,
dass Luxemburg bemiiht ist, Entwicklung und Sicherheit zusammen zu denken. Dies ist im
Hinblick auf das Thema dieser Arbeit eine aufschlussreiche Feststellung. Das Zitat von Franz
Nuscheler ,,Entwicklungspolitik ist ein Subsystem der Aufen- und Sicherheitspolitik [...] 7%
erscheint bemerkenswert relevant. Obgleich Luxemburg Entwicklungspolitik nicht als
Subsystem einstuft, wird doch klar, dass die luxemburgische Aullenpolitik Entwicklungspolitik
als eines von drei Mitteln einsetzt, um Probleme zu 16sen oder Interessen zu vertreten. Sowohl
Diplomatie, Verteidigung als auch Entwicklung bedingen sich gegenseitig: Diplomatie und
Entwicklung werden fiir die Sicherheit bendtigt. Sicherheit wiederum ist fiir Diplomatie und
Entwicklung essenziell, und Entwicklung ist eine Voraussetzung fiir Diplomatie und Sicherheit.
Auf Seite 192 des Regierungsprogrammes von 2018 bestitigt die damalige luxemburgische
Regierung diese Annahme: ,, Um die Komplexitdt dieser Verdnderungen zu integrieren und zu
Entwicklung, Sicherheit  und  Stabilitdit  weltweit  beizutragen, ist  die
Entwicklungszusammenarbeit ein wesentliches FElement der Aufenpolitik Luxemburgs

geworden. “7*

22 Ebd., S. 3
723 Nuscheler (2012), S. 317.
724 K oalitionsvertrag DP-LSAP-Déi Gréng (2018), S. 192.
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Im Koalitionsvertrag der konservativ-liberalen Regierung, im Amt seit dem Oktober 2023, steht
im Kapitel zur AuBBenpolitik keine spezifische Bezugnahme auf die 3D-Strategie. Die Agenda
2030 der UN bleibt aber weiterhin das Ziel. Die Entwicklungspolitik wird immer noch als
Instrument fiir globale Probleme gesehen. Auf multilateraler Ebene will Luxemburg sich aktiv an
den EU-Einfluss-Initiativen des ,,Global Gateway“ und des ,,Team FEurope“ beteiligen.
Luxemburg legt laut des neuen Koalitionsvertrages auch vermehrt Wert auf die Verkniipfung von
Wirtschaftsinteressen mit Entwicklungshilfe.”? Dies ist in dieser Deutlichkeit neu. Europa will
iiber die beiden Initiativen die Ressourcen und die Kompetenzen biindeln, um eine nachhaltigere

726 Team Europe* soll dabei insbesondere

und sozialere Entwicklung in der Welt zu garantieren.
die europdischen Entwicklungsbemiihungen zusammenfiihren und koordinieren, indem die
Zusammenarbeit zwischen der EU, den EU-Mitgliedstaaten und ihren nationalen Akteuren, der
Europdischen Investitionsbank (EIB) sowie der Europdischen Bank fiir Wiederaufbau und
Entwicklung (EBWE) gestirkt wird.”?” Es gibt keine Anzeichen, dass Luxemburg die 3D-

Strategie in ihrer Auflenpolitik aufgeben wird. Die Zukunft wird hier Klarheit bringen.

In einer postkolonialen Betrachtung ist es wichtig eine kritische Analyse der nun beschriebenen
3D-Strategie vorzunehmen. Die 3D-Strategie ist mit Blick auf den Titel dieser Arbeit ein Beispiel
fir den Versuch der Ldsung von sicherheitspolitischen Herausforderungen durch
Entwicklungspolitik und Diplomatie. Gleichzeitig werden durch eine gewisse Sicherheit die
Diplomatie und die Kooperation erst moglich. Interessant ist sicherlich der Versuch einer
interministeriellen Absprache und einer politischen Kohérenz. Dennoch gibt es auch kritische
Punkte, welche angemerkt werden miissen. Eine postkoloniale Analyse der luxemburgischen 3D-
Strategie soll ihre Uberzeugungen, Praktiken und Machtstrukturen hinterfragen. Sie untersucht
zudem, welche Dynamiken und Ungleichheiten die 3D-Strategie womdoglich erzeugt oder
begiinstigt. Die 3D-Strategie ist als auBenpolitische Strategie natiirlich maB3gebend fiir das

auBBenpolitische Auftreten des GroBBherzogtums.

Wie bereits erwdhnt gewihrleistet die 3D-Strategie eine kohdrente AuBenpolitik und setzt
sicherheits- und entwicklungspolitische sowie diplomatische Ziele um. Aus historisch-
machtasymmetrischer Sichtweise kann festgestellt werden, dass ein Land aus dem Globalen
Norden aktiv versucht, in einem Land des Globalen Siidens Einfluss zu nehmen. Auch wenn

Luxemburg ein kleiner Staat ist, verdeutlichen die PIC in Kombination mit einer

25 Vgl. Koalitionsvertrag CSV - DP (2023), S. 27.
26 Vgl. Européische Kommission: Global Gateway.
27 Vgl. Europiische Kommission: Team-Europa-Initiativen.
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diplomatischen Prisenz in Bamako und der Beteiligung an multilateralen Friedens- und
Militirmissionen die Uberzeugung, durch eigenes Handeln Verdinderungen herbeifithren zu
konnen. Luxemburg ist in internationale Organisationen eingebunden, welche u.a. die ,,Good
Governance oder die SDGs vorantreiben. In postkolonialer Tradition wird
Entwicklungszusammenarbeit als die Fortsetzung kolonialer Verhéltnisse interpretiert. Somit
lieBen sich die ,,Good Governance* — als Nachfolgerin der Strukturanpassungsprogramme —
sowie die starke Anbindung an internationale Institutionen als Form asymmetrischer Kontrolle

und Belehrung einstufen. Damit sind sie Teil einer kolonialen Kontinuitit.

Mit Blick auf die Sicherheitsfrage in Mali wird durch die 3D-Strategie offensichtlich, dass
Verteidigungspolitik als ein Instrument der Kooperation gesehen wird. Auch hier ist in
postkolonialer Perspektive die militdrische Priasenz, wenngleich flir Luxemburg sehr reduziert,
als kritisch zu bewerten. Die Beteiligung an der EUTM Mali wére etwa eine Mission zur
Verteidigung europdischer Interessen. Selbst als kleines Land nimmt Luxemburg iiber die EU
an einer Sicherheitsarchitektur teil, die postkoloniale Muster wiederholen kann. Damit
stiitzenkleine Akteure gro3e Narrative. Des Weiteren kann Luxemburg iiber seine diplomatische
Priasenz in der Region, vor allem durch die Botschaft in Bamako, Einfluss ausiiben durch

politische Initiativen.

Die 3D-Strategie kann potenziell postkoloniale Machtverhéltnisse reproduzieren; trotz der
Absicht einer kohédrenten und integrativen AuBenpolitik durch die Verkniipfung von
Diplomatie, Sicherheit und Entwicklung. Insbesondere durch das ,,Othering® westlicher
Tradition und den Anspruch einer politischen Deutungshoheit lassen sich historische
Ungleichheiten reproduzieren. Die Herausforderung fiir Luxemburg besteht daher darin, ein
Bewusstsein fiir die komplexen postkolonialen Dynamiken zu entwickeln und diese zu
reflektieren. Luxemburg hat die Mdoglichkeit, durch kritische Selbstreflexion bewusst
antikoloniale Politik zu machen — als positives Gegenmodell zur franzosisch dominierten

Afrikapolitik.
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5.5. Die « Programme indicatif de coopération » (PIC I & III)

PROGRAMME INDICATIF DE COOPERATION (PIC)
2003-2006

ENTRE LA REPUBLIQUE DU MALI
ET LE GRAND-DUCHE DE LUXEMBOURG

Abbildung 10: Deckblatt PIC I"**Abbildung 11: Deckblatt Interimsstrategie’”® Abbildung 12: Deckblatt PIC 1II7%°

., Auf bilateraler Ebene wird Luxemburg besondere Beziehungen mit einer begrenzten Anzahl
von Partnerldindern unterhalten, vor allem mit den am wenigsten entwickelten Ldindern (Least
Developed Countries, LDC) in Westafrika und in der Sahelzone.” — Regierungsprogramm
2018-2023.731

Im Laufe der Arbeit wurde bereits mehrmals auf das ,,Programme indicatif de coopération‘
(PIC) und dessen Bedeutung Bezug genommen. Im folgenden Kapitel soll das Konzept des PIC
erlautert und PIC I (2003-2006) sowie PIC III (2015-2019) analysiert und beschrieben werden.
Es soll so der erste und der letzte reguldre indikative Plan gegeniibergestellt werden. AuBBerdem
wird ein besonderer Fokus auf die stratégie intérimaire also die Ubergangsstrategie fiir die Jahre

2013-2014 gesetzt, als in Mali ein militérisches und politisches Chaos herrschte.

Die feste und dauerhafte luxemburgische Kooperation mit der Republik Mali wird im Jahr 1998
durch einen ,,Accord de Coopération‘ besiegelt. Diese Zusammenkunft regelt die Grundlagen
der Zusammenarbeit zwischen der Republik Mali und dem GroBherzogtum Luxemburg. In

Artikel 2 des Abkommens wird festgehalten, dass die ausgearbeiteten Programme in einer

728 PIC I (2003-2006).

29 Stratégie interimaire (2013-2014).

730 PIC M1 (2015-2019).

731 K oalitionsvertrag DP-LSAP-Déi Gréng (2018), S. 192.
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gemeinsamen Ubereinkunft realisiert werden sollen.” In der Einleitung wird dies nochmal
bekréftigt. So ist der PIC I das Resultat einer gemeinsamen Konsultierung beider Regierungen
mit der Pramisse, den Kampf gegen die Armut anzugehen. Mali gibt sich mit dem ,,Cadre
Stratégique de Lutte contre la Pauvereté (CSLP)“ eine eigene Entwicklungsstrategie.”>® Das
CSLPist ein strategischer Rahmen mit dem Ziel, die Armut systematisch zu reduzieren,
nachhaltiges Wachstum zu fordern und die Lebensbedingungen der Bevolkerung langfristig zu
verbessern. Der CSLP scheint ein wichtiger Wegweiser fiir die internationale
Entwicklungszusammenarbeit in Mali zu sein. Somit ist der CSLP auch fiir die Ausarbeitung
des PIC zentral und wird mehrfach im Dokument erwdhnt. Des Weiteren betonen die
Vertragspartner, die gemeinsamen Interessen beider Lénder. Der PIC fiigt sich damit nahtlos in
das zuvor erlduterte Konzept der ,,Kooperation® bzw. Entwicklungszusammenarbeit ein.
Gemeinsam definierte Zielesind die Demokratie, die Menschenrechte, die Good Governance
und der Kampf gegen die Armut. Themen wie Globalisierung, regionale Integration, politische
Kohérenz und die Rolle des Staates werden als mogliche Punkte fiir zukiinftige Diskussionen
angesprochen.”* Der PIC schafft die Grundlage fiir eine verstirkte und sektoriell gezielte

Zusammenarbeit Luxemburgs mit der Republik Mali.”3?

Bereits in der Einleitung des PIC I fallen einige Punkte auf. Einerseits wird betont, dass eine
Zusammenarbeit ,,auf Augenhohe* angestrebt wird. Andererseits orientiert sich das Programm
an westlichen Idealen und den gidngigen Entwicklungszielen, was aus einer globalisierten
Perspektive eines Landes wie Luxemburg, eingebunden in internationale Organisationen,
wenig iberrascht. Auch die Republik Mali muss Anfang der 2000er Jahre noch andere
Hoffnungen mit diesen Prinzipien verbunden haben. Es ist aber zu erkennen, dass aus
postkolonial-kritischer Sicht die Annahme westlicher Uberlegenheit hier fortbesteht und
insbesondere das Prinzip ,,Good Governance® eine konstante Séule der PIC-Programme bleibt,

wie im Laufe dieser Arbeit noch aufgezeigt wird.

Die luxemburgische Kooperation mit der Republik Mali baut hauptsédchlich auf drei Sdulen auf.
Dies sind die bilaterale und multilaterale Zusammenarbeit sowie die Zusammenarbeit mit
Nichtregierungsorganisationen (NRO). Die bilaterale Kooperation konzentriert sich auf den

Kampf gegen die Armut, inklusive Gesundheit, Wasserversorgung, Bildung und léndliche

732 Vgl. Accord générale de coopération entre le gouvernement du Grand-Duché de Luxembourg et le
gouvernement de la République du Mali, Art.2, S. S2.

733 PIC 1 (2003-2006), Intro, S. 3.

4 Vel. ebd., S.3.

35 Vgl. PIC 1 (2003-2006), Contexte et justification, S.4.
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Entwicklung. Die multilaterale Kooperation lduft vor allem iiber die Agenturen der UN. Hier
stehen Dezentralisation, die Forderung von Frauen und die Bildung im Fokus. Auferdem stellt
Luxemburg Hilfe durch technische Unterstiitzung, Partnerschaften mit NROs und

Mikroprojekte zur Verfiigung.”3

Fiir die Umsetzung bilateraler Projekte, die durch den PIC geregelt sind, wird die bereits
beschriebene luxemburgische Entwicklungsagentur LuxDev beauftragt. LuxDev ist somit die
Schnittstelle zwischen luxemburgischer Regierung und malischer Regierung. LuxDev verfiigt
iiber das Mandat der luxemburgischen Regierung, wenn es um die Vorbereitung, die
Formulierung und die Umsetzung von Projekten geht. LuxDev soll der Hauptansprechpartner
fiir Partner wie Ministerien, Gemeinden, Unternechmen und NROs) vor Ort sein.”>’ 73 Die
bilateralen Projekte werden von der luxemburgischen Regierung festgelegt, nachdem die

Regierung Malis einen Antrag fiir das jeweilige Projekt gestellt hat.”°

Im PIC I wird auch die Gelegenheit genutzt, die luxemburgische Entwicklungspolitik und ihre
Ziele in Mali noch einmal zu erldutern. So werden der Kampf gegen die Armut, das Erreichen
von 1% des BNE, die Konzentration auf privilegierte Partnerlander, wirtschaftliche
Entwicklung in den Partnerldndern, die Konzentration auf soziale Sektoren wie u.a. die
Bildung, die Gesundheit, der Zugang zu Wasser und die ldndliche Entwicklung erwihnt. Im
Fokus der luxemburgischen Entwicklungspolitik steht vor allem der Transfer von Wissen zur
eigenstandigen Entwicklung des Partnerlandes, die Konzentration auf Projekte mit vielen
Arbeitskréiften zur Stirkung des heimischen Arbeitsmarktes und der Einsatz von
Mikrofinanzinstrumenten.”*® Manuel Tonnar spricht im Interview von einem ,,transfert de
compétence*.’! Luxemburg versucht vor allem in denen Bereichen Kooperationsprojekte zu

betreiben, wo es in Luxemburg die notwendigen Kompetenzen gibt.”#?

Interessanterweise findet auch die nachhaltige Entwicklung bereits Anfang der 2000er einen
Platz in der luxemburgischen Entwicklungspolitik. Neben dem Kampf gegen Armut wird sie

als Leitgedanke fiir die luxemburgische Kooperation hervorgehoben. Im Kapitel zur

36 Vgl. PIC I (2003-2006), Contexte et justification du PIC, 3.

37 Vgl. PIC 1 (2003-2006), Cadre générale du PIC, S. 6.

738 Vgl. PIC I (2003-2006), Les grandes lignes d’orientation du PIC, S. 13.

739 PIC 1 (2003-2006), Les grandes lignes d’orientation du PIC, S. 13.

70 Vgl. PIC 1 (2003-2006), Cadre générale du PIC, S. 6.

741 Interview Tonnar, Entwicklungspolitische Umsetzung, Luxemburg-Stadt August 2024.
"2 Vgl. ebd.
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luxemburgischen Entwicklungspolitik wird auerdem erldutert, wie die finanzielle Aufteilung
funktioniert. 15% des Budgets sind fiir eine Zusammenarbeit mit NROs reserviert und 30% fiir

multilaterale Kooperation. Die restlichen 55 % entfallen somit auf die bilaterale Kooperation.”*

Natiirlich wird auch spezifisch fiir Mali eine Bestandsaufnahme gemacht. Einleitend werden
Eckdaten wie die demografischen Daten und die geographischen Gegebenheiten der Region
erldutert. Aufgrund des starken Anteils der Landwirtschaft (43,6 %) an der Wirtschaft Malis ist
die Nachhaltigkeitsfrage besonders zentral. Interessanterweise geht der PIC auf die neoliberalen
Reformen ein und preist die Liberalisierung der Wirtschaft und die staatliche Zuriickhaltung als
Erfolg an. Durch soziale Stabilitit, eine neue Wirtschaftspolitik, wirtschaftlichen und
internationalen Aufschwung und die Entwertung der Wéhrung sei die Wirtschaft in Mali in der
Periode 1994 bis 1998 um 5% gewachsen. Der PIC geht aber auch auf die Exportabhéngigkeit
ein. Eine Baumwollkrise sorgte in den Jahren 1999 und 2000 etwa fiir eine wirtschaftliche
Rezession.”** Die Analyse des PIC zur Lage in Mali ist insofern interessant, da sie zum einen
die, zu diesem Zeitpunkt immer noch aktuelle, Mainstream-Uberzeugung der neoliberalen
Wende aufzeigt und zum anderen die klare Erkenntnis einer Abhidngigkeit von Exporten

beschreibt.

Gleichsam spannend ist die Analyse der Ausrichtung der Entwicklungspolitik, die von der
Regierung der Republik Mali umgesetzt wurde. Auffallend ist vor allem, dass die Republik
Mali sich zu diesem Zeitpunkt — 2001 bis 2003 — anscheinend vollkommen der westlichen
Entwicklungsperspektive anpasste. In dem Abschnitt zur Entwicklungspolitik Malis, welche
auf drei Seiten im PIC beleuchtet wird, finden sich zahlreiche Beispiele, die diese
Schlussfolgerung stiitzen. Mali bekannte sich zudem ausdriicklich zur Umsetzung der ,,Good
Governance®, also zur staatlichen Transparenz, zur strukturellen und administrativen
Modernisierung und zum gut funktionierenden Rechtsstaat. Die Wirtschaft, mit Fokus auf
Landwirtschaft und Rohstoffabbau, sollte diversifiziert, liberalisiert, modernisiert und
ausgebaut werden. Die Ausbildung der ,ressources humaines*’®, der menschlichen
Ressourcen, war zu steigern. Auch die Infrastruktur sollte verbessert werden. Der malische

Staat war auflerdem zu dezentralisieren, was einer Stirkung aller Regionen Malis

gleichkommen sollte. Ebenso wurde der Kampf gegen die Armut als zentrales Anliegen der

3 Vgl. PIC 1 (2003-2006), Cadre générale du PIC, S. 6.
"4 Vel. ebd., S. 71.
™S PICIebd., S. 8-11.
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Regierung in Bamako genannt. Grundsitzlich zielte die malische Offenheit in der

Entwicklungspolitik auf eine Stirkung der Beziehungen zu internationalen Partnern ab.74¢

Der territoriale Fokus der luxemburgischen Kooperation in Mali liegt in den Regionen Kidal,
Ségou und Bamako.”’ Fiir die Umsetzung des PIC I wurde fiir vier Jahre ein Budget von 19,4
Millionen Euro veranschlagt. Dieses Geld sollte sowohl in bilateralen als auch multilateralen
Kooperationsprojekten genutzt werden. Der PIC lie3 Spielraum, um dieses Budget, wenn nétig,

nach oben anzupassen.’”

Das ,,Programme indicatif de coopération® (2015-2019) — PIC III — unterscheidet sich an
einigen Stellen vom zuvor untersuchten PIC 1. Wéhrend sich fiir PIC I und PIC II am bereits
erwédhnten malischen ,,Cadre Stratégique de Lutte contre la Pauvreté* (CSLP) orientiert wurde,
kommt beim PIC III eine aktualitdtsgeschuldete Anpassung. In Kapitel 1 des PIC III wird der
Putsch von 2012 und die teilweise Besetzung des Nordens (der AZAWAD-Region) erwéhnt.
Auch die Ubergangsstrategie wird weiter unten separat analysiert und zeichnet sich durch eine
Verlangerung der im PIC II (2007-2011) definierten Projekte und Mandate aus.”® Dies
verdeutlicht die Kontinuitdt der luxemburgischen Kooperation in der Region trotz der
politischen Unruhen. PIC III ist das Resultat der Konsultierung beider Lénder, nachdem die
verfassungsméfige Ordnung im Land wiederhergestellt und Ibrahim Boubacar Keita im August
2013 zum neuen Prisidenten des Mali gewdhlt worden war. Luxemburg erweiterte auBerdem
seine diplomatische Priasenz in der Region, indem die luxemburgische Botschaft in Dakar nun
in Bamako ein Zweitbiiro bekommt.”>® Luxemburg, so unterstreicht es der PIC, war auch aktiv
an der Sicherung der Manuskripte von Timbuktu im Zuge des AZAWAD-Konfliktes beteiligt.
Dies erfolgte sowohl {iber multilaterale Kanile (in Zusammenarbeit mit der UNESCO) als auch

bilateral in Kooperation mit LuxDev.”>!

Auch die engere Zusammenarbeit mit internationalen Partnern wurde ausgebaut und war ein
neues Element des PIC. So gab es u.a. eine programmatische Zusammenarbeit auf EU-Ebene.
Die Programme der europdischen Lénder in Mali sollten koordiniert werden. Das Ziel war

nachhaltiges Wachstum, ein wachsender und inklusiver Arbeitsmarkt und die Reduzierung der

746 Vgl. PIC 1 (2003-2006), Cadre générale du PIC, S. 8-11.
"7 Vgl. PIC 1 (2003-2006), Les grandes lignes d’orientation du PIC, S. 13.
78 Vgl. PIC 1 (2003-2006), Planification financiére du PIC, S. 19.
9 Vgl. PIC 1II (2015-2019), Partenariat entre le Grand-Duché de Luxembourg et la République du Mali, S.3.
750
Vgl. ebd., S. 3.
31 Vgl. ebd., S. 3.

108



Armut.”>? Dies war keine luxemburgische Spezifizitit und doch zeigte sie das gesteigerte
Interesse der européischen Union an einer Losung fiir die Republik Mali. Franz Fayot gibt im
Interview fiir diese Arbeit ein ernilichterndes Zeugnis fiir die européische Kooperationspolitik
ab: Josep Borrell (Hoher Vertreter der EU fiir AuBlen- und Sicherheitspolitik) interessierte die
Kooperationspolitik reichlich wenig. Wenn sich die Kooperationsminister in Briissel trafen,
wurde zum Beispiel iiber den Sahel nur im Kontext von politischen Unruhen und
Sicherheitsproblem gesprochen. Es fehlte der Wille flir eine gemeinsame européische
Kooperationspolitik mit Weitsicht.”>* Manuel Tonnar sieht in der Team-Europe-Initiative der

EU nun den spiten Versuch eine koordinierte Kooperationspolitik zu organisieren.”*

Das PIC III ist fiir diese Arbeit umso interessanter, weil neben dem entwicklungspolitischen
Teil auch der diplomatische und sicherheitspolitische Aspekt hinzukommt. Luxemburg
beteiligt sich an MINUSMA, EUTM Mali und EUCAP Sahel Mali.”> PIC III ist somit eine
Umsetzung der 3D-Strategie, die auch Einzug in die Formulierung des PIC III fand.

Les liens étroits et de longue date unissent le Luxembourg et le Mali et la politique
menée avec ce pays partenaire illustre de maniere exemplaire [’approche dite des 3D
de la politique étrangere luxembourgeoise, et qui consiste a combiner de la maniere la

plus cohérente possible les volets suivants diplomatie — développement — défense. 7%

Enge und langjihrige Verbindungen vereinen Luxemburg und Mali, und die mit
diesem Partnerland verfolgte Politik veranschaulicht beispielhaft den
sogenannten 3D-Ansatz der luxemburgischen Aufsenpolitik, der darin besteht,
die folgenden Bereiche so kohdrent wie moglich zu kombinieren: Diplomatie —

Entwicklung — Verteidigung. (vom Autor der Arbeit iibersetzt)

Mit Blick auf die Entwicklungshilfe zeichnete sich das PIC III vor allem durch eine
Weiterentwicklung im Vergleich zum PIC I aus. Die Armutsbekdmpfung war immer noch das
iibergreifende Ziel und das GroBherzogtum garantierte fortwdhrend 1% seines
Bruttonationaleinkommens. Neu waren vor allem die SDGs sowie die regionale und sektorale

Fokussierung, mit dem Ziel die Wirkung der luxemburgischen Entwicklungshilfe zu steigern.

752 Vgl. PIC 1II (2015-2019), Analyse conjointe du contexte de développement, S. 6.

733 Vgl. Interview Fayot, EU-Rat der Kooperationsminister, Luxemburg Stadt Juli 2024.

734 Vgl. Interview Tonnar, Team-Europe, Luxemburg-Stadt August 2024.

735 Vgl. PIC 1II (2015-2019), Partenariat entre le Grand-Duché de Luxembourg et la République du Mali, S. 4.
736 Ebd., S. 3.
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Auch die Standards der Entwicklungshilfe sollten erneut angehoben werden. Die
luxemburgische Entwicklungshilfe legte den Fokus neben der direkten humanitiaren Hilfe nun
auch auf die Aspekte der ,prévention® (Privention), der ,transition* (Ubergang) und der
wrésilience (Resilienz).””’ Ziel war es, kiinftigen Krisen vorzubeugen, bestehende Krisen zu
iiberstehen und langfristig erneute Krisen zu verhindern.”>® Neben LuxDev ist nun auch die
PROMAN S.A — eine private Agentur — in Mali aktiv. Wéhrend LuxDev seinen Schwerpunkt
auf die Region Ségou und den Siiden des Landes legt, fokussiert sich PROMAN auf die
Regionen Kidal und Gao. Als dritter bilateraler Partner fungiert die Universitit Luxemburg fiir

die Region Bamako.”>® 760

Depuis 2009, plusieurs stratégies sectorielles completent la stratégie genérale et les
principes de la Coopération luxembourgeoise. Elles couvrent les principaux domaines
d’action, a savoir: [’action humanitaire, [’agriculture et la sécurité alimentaire, le
deéveloppement local, I’eau et I’assainissement, |’éducation, la formation et l’'insertion
professionnelle, [’environnement et le changement climatique, le genre, la gouvernance,

la microfinance, la santé et renforcement des institutions et des capacités. %'

DE: Seit 2009 ergdnzen mehrere sektorale Strategien die allgemeine Strategie
und die Grundsdtze der luxemburgischen Entwicklungszusammenarbeit. Sie
decken die Hauptaktionsbereiche ab, ndmlich: humanitdre Hilfe, Landwirtschaft
und Erndhrungssicherheit, lokale FEntwicklung, Wasser und sanitdre
Einrichtungen, Bildung, Ausbildung und berufliche Eingliederung, Umwelt und
Klimawandel, Geschlechtergerechtigkeit, Governance, Mikrofinanz,
Gesundheit sowie die Stirkung von Institutionen und Kapazitdten. (vom Autor

der Arbeit tibersetzt)

757 PIC 1II (2015-2019), Partenariat entre le Grand-Duché de Luxembourg et la République du Mali, S. 4
758 Vgl. Ebd., S. 4f.

7 Vgl. PIC III (2015-2019), Objectifs et axes stratégiques, S. 12.

760 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.9.

761 PIC III (2015-2019), Partenariat entre le Grand-Duché de Luxembourg et la République du Mali, S. 5.
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Abbildung 13: Interventionen der luxemburigschen Kooperation 7%

Eine weitere Neuerung des PIC III im Vergleich zum PIC I bestand in der Erweiterung der
allgemeinen Entwicklungsstrategie des Mali, dem ,,Cadre Stratégique de Lutte contre la
Pauvereté (CSLP)“. Im Jahr 2011, also kurz vor den politischen Unruhen im Land, wurde aus
dem CSLP der CSCRP. CSCREP ist die Abkiirzung fiir ,,Cadre Stratégique pour la croissance et
la Réduction de la Pauvreté.“’®* Mali fokussiert sich also neben der Armutsbekdmpfung auch
auf das wirtschaftliche Wachstum. Nachdem es im Jahr 2012 zu den bereits erlduterten
Putschen in der Region kam, wurde die Strategie um einen ,,Plan pour la relance durable
(PRED)“ und einen ,,Plan d’Action Gouvernemental (PAG)*“ erweitert. Der Plan fiir eine
nachhaltigen Wiederaufbau (PRED) war fiir die Periode 2013-2014 vorgesehen, indessen der
Aktionsplan fiir die Regierung fiir 2013 bis 2018 galt.”%4

Diese Beispiele verdeutlichen, dass in Mali der Wille fiir Stabilitdt und Verbesserung nach dem
Putsch im Jahr 2012 durchaus préasent war. Es wurde durch Entwicklungspolitik versucht, die
sicherheitspolitische Lage im Land zu stabilisieren. Vor allem der PAG setzte sich fiir ,,die
Wiederherstellung der territorialen Integritdit und die Sicherung von Eigentum und Personen,

die Versohnung der Malier und die Festigung des sozialen Zusammenhalts, die Neugestaltung

762 Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S. 5.
763 PIC 1II (2015-2019), Analyse conjointe du contexte de développement, S. 5.
764 Vgl. ebd., S. 5.
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der dffentlichen Institutionen und die Vertiefung der Demokratie, die Férderung von Frauen

und Jugendlichen sowie der Aufbau einer aufstrebenden Wirtschaft“’% ein.

Die Stabilitdt des Landes wird immer wieder im Dokument hervorgehoben und ist sicherlich
eine Neuerung im Vergleich zum PIC I. Neben Armutsbekdmpfung und Erndhrungssicherheit
fiihrt Kapitel 3 (Objectifs et axes stratégiques) des PIC III ausdriicklich die Wiederherstellung

766 _ eine Reaktion auf die

von Stabilitdt und Frieden im Norden Malis als zentrales Ziel an
Putsche im Jahr 2012 und die Unabhéngigkeitsbestrebungen in der AZAWAD-Region. Die
Sicherheitsfrage riickt im Entwicklungsprogrammen in den Vordergrund. Hinsichtlich der
konkreten Entwicklungshilfe zeigen sich nun stirkere regionale Schwerpunktsetzungen,

insbesondere in Ségou, Gao, Kidal und Bamako.”®’

In den siidlichen Regionen sollte durch PIC III vor allem die Landwirtschaft gestiarkt werden,
um die die Nahrungssicherheit und die Kautkraft der Bevdlkerung zu steigern. Die
Wertschopfungsketten waren im Interesse der lokalen klein- und mittelstandische Produktionen
aufzuwerten. Auch die Ausbildung wurde den lokalen Gegebenheiten des Arbeitsmarktes
angepasst. Der Mikrofinanzsektor sollte durch eine bessere Ausbildung verstdndlicher und
attraktiver gemacht werden.”®® Die Dezentralisierung und somit die Schaffung von regionalen
Vertretungen und Organisationen, sowie die Einbindung der Bevolkerung durch demokratische
Vorgehensweise in der ,,Good Governance* waren immer noch Teil der politischen
Ausrichtung des PIC III und somit auch von der Regierung des Mali angestrebt.”®® Die
interuniversitdre Kooperation der Uni Luxemburg und der Universititen in Bamako waren

weiterhin Teil des PIC und werden etwas spiter in dieser Arbeit ausfiihrlich erldutert.

Die luxemburgische Kooperation legte grolen Wert auf die Starkungen lokaler Entwicklungen
und somit die Umsetzung von Projekten durch regionale Verwaltungen. Die Bevélkerung und
ihre Institutionen vor Ort sollten bei der Umsetzung von Projekten in Eigenregie ermutigt und

gestirkt werden. Dies wird im PIC als ,,approche du faire-faire*’’° beschrieben. Es kann als

765 PIC 111 (2015-2019), Analyse conjointe du contexte de développement, S. 5. Vom Autor dieser Arbeit
iibersetzt.

766 Vgl. PIC III (2015-2019), Objectifs et axes stratégiques, S. 7.

767 Vgl. ebd., S. 8.

%8 Vgl. ebd., S. 8.

7% Vgl. ebd., S. 11.

770 PIC 1II (2015-2019), Efficacité du développement, S. 13.
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,,veranlassen zum Machen* iibersetzt werden.””! Die ,.exécution en régie‘”’”?

, also die konkrete
Umsetzung von Projekten ausschlieBlich durch luxemburgische Akteure, sollte nur bei
fehlender lokaler Administration oder Verantwortung durchgefiihrt werden.””? Beides wird von

Manuel Tonnar bestitigt.”’*

Als transversale Themen hebt der PIC die Gleichstellung von Mann und Frau, die ,,Good
Governance™ und die Dezentralisierung und eine nachhaltige Entwicklung mit Blick auf
Umwelt und Klimawandel hervor.””> Manuel Tonnar sieht neben der Armut vor allem den

Klimawandel als Hauptursache fiir steigende Unsicherheit und Instabilitit in Mali.””¢

Ein ndherer Blick auf die Entwicklungszusammenarbeit in den nérdlichen Regionen Kidal und
Gao bietet sich vor dem Hintergrund der politischen Unruhen und sicherheitspolitischen
Herausforderungen an. Zum einen blieb die luxemburgische Kooperation trotz Unruhen in den
Regionen, zum anderen verschrieb sich die Entwicklungszusammenarbeit einer ruralen
Entwicklung.  Gefordert wurden Erndhrungssicherheit, lokale und angemessene
Gesundheitsversorgung, eine addquate Ausbildung sowie die Forderung regionaler Kulturen,
um auf diese Weise regionale Stabilitit herzustellen.””” Fiir die Region Gao wird der Fluss
Niger als Quelle fiir fruchtbaren Boden und Fischfang hervorgehoben. Konkrete Projekte
sollten die Produktivitit steigern.”’”® Vor allem in der Region Kidal galt die Primisse der
Dezentralisierung und der Good Governance. Die Kooperation wurde dabei als Mittel zur

Bewiltigung von Sicherheitsproblemen eingesetzt.

Mit dem Ziel, die Region Kidal bei der Riickkehr zur Normalitit zu unterstiitzen, wird
dieser Schwerpunkt den Dezentralisierungsprozess durch Beratungsleistungen fiir die
lokalen Gebietskorperschaften fordern, um sie ins Zentrum der wirtschaftlichen,
sozialen und kulturellen Entwicklung der Region zu stellen. Wie bereits beim PIC Il wird
auch weiterhin erhebliche Unterstiitzung fiir die lokalen Mechanismen zur

Konfliktprdvention und -bewdltigung sowie fiir die Einbindung der Gemeinschaften in

"' Vgl. PIC 111 (2015-2019), Efficacité du développement, S. 13.

72 Ebd., S. 13.

83 Vegl. ebd., S. 13.

774 Vgl. Interview Tonnar, PIC, Luxemburg-Stadt August 2024.

775 Vgl. PIC III (2015-2019), Les thématiques transversales, S. 14.

776 Vgl. Interview Tonnar, Sicherheitsprobleme, Luxemburg-Stadt August 2024.
"7 Vgl. PIC III (2015-2019), Objectifs et axes stratégiques, S. 11.

78 Vgl. ebd., S. 12.
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die lokale Entwicklung bereitgestellt, um die Biirgerbeteiligung zu stirken.”” (iibersetzt

vom Autor dieser Arbeit)

Es ldsst sich somit festhalten, dass die luxemburgische Kooperation in Zusammenarbeit mit der
malischen Regierung versuchte iiber die ,,Good Governance* und die Dezentralisierung
Sicherheitsprobleme in Mali zu 16sen. Damit setzte Luxemburg Entwicklungspolitik als Mittel
fiir Stabilitdt ein. Somit ist der PIC III — als ausgearbeitetes Programm zwischen den beiden
Putschen 2012 und 2021 — ein guter Anhaltspunkt und fiir die Fragestellung der Arbeit eine
wichtige Quelle.

Die aufgezeigten Schwerpunkte und transversale Themen sind sicherlich mit guten Absichten.
Der PIC III resultiert aus einer gemeinsamen Konsultierung der beiden Regierungen.
Allerdings ldsst sich die Frage aufwerfen, ob diese Priorititen auch den Bediirfnissen der
lokalen Bevolkerung entsprechen. Es zeigt auf jeden Fall die westliche Kontinuitit einer
Entwicklungspolitik gebunden an westliche Werte. Nun sind die Werte der ,,Good Governance*
— Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und Menschenrechte — Werte, die gemif westlicher Lesart
durchaus gut und unterstiitzenswert sind. In postkolonialer Perspektive muss jedoch kritisch
festgehalten werden, dass nach der Zeit der SAPs auch die Zeit der ,,Good Governance* die
Kontinuitdt eines westlichen Narratives der systemischen Dominanz zeigt. Vor dem
Hintergrund der stattfindenden Unruhen im Land und somit des Fehlschlagens einer
Stabilititspolitik durch ,,Good Governance* muss die Kontinuitdt von Entwicklungspolitik
gebunden an westliche Werte hinterfragt werden. Dies gilt ebenso fiir die Entwicklungspolitik

als Subsystem von geopolitischer Einflussnahme und auBBenpolitischer Wertepolitik.

AbschlieBend macht es sicherlich Sinn, einen Blick auf die Verteilung der finanziellen Mittel
zu werfen und vor allem die Unterschiede zwischen der Vertragsunterzeichnung 2015 und der
Bilanz 2019 hervorzuheben. Fiir das PIC III wurden laut offiziellem Dokument, unterschrieben
von Luxemburgs Kooperationsminister Romain Schneider und Malis AuBenminister
Abdoulaye Diop, 55 Millionen Euro eingeplant. Davon sollten rund 84 % (46 Millionen Euro)
in die bilaterale Zusammenarbeit flieBen, etwa 10 % (5,5 Millionen Euro) in multilaterale

Kooperationen, rund 5,5 % (3 Millionen Euro) in die Zusammenarbeit mit NROs und ungefahr
0,4 % in Aus- und Weiterbildung sowie technische Assistenz. Von den 46 Millionen, die fiir

bilaterale Kooperation vorgesehen waren, gingen 33 Millionen, also 71% in die siidlichen

779 PIC III (2015-2019), Objectifs et axes stratégiques, S. 12.
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Regionen (Ségou, Yorosso und Bamako) wéhrend 13,3 Millionen Euro, also rund 29% in den
Norden (Gao und Kidal) flossen. Fiir Kidal waren 8,38 Millionen vorgesehen und fiir Gao 4,92
Millionen.”® Wie aus dem Bericht des luxemburgischen Kooperationsministeriums aus dem
Jahr 2019 hervorgeht, wurde das Budget um 13 % erhoht und belief sich letztlich auf
62,7 Millionen Euro.”®" Die Steigerungen lassen sich durch zusitzliche Kosten und
Anpassungen erkldren. Die bilateralen Ausgaben verschaffen hier als grofter finanzieller
Posten und als direkte luxemburgische Umsetzung durch LuxDev, Proman und die Uni

Luxemburg sicherlich bereits ein gutes Indiz.

Im PIC III wurden 2015 46 Millionen an bilateraler Kooperation festgehalten. Addiert man die
Zahlen der Bilanz im Jahr 2019, und die 3,956 Millionen fiir SOS Faim kommt man auf rund
58 Millionen Euro.”®? Dies ist eine Steigerung um 26% gegeniiber der urspriinglich
veranschlagten Summe. Vor allem die Projekte in den Regionen Kidal und Gao sowie der
Schwerpunkt auf Dezentralisierung und Good Governance scheinen besonders kostentreibend
gewesen zu sein. Weitere Griinde lassen sich in den jdhrlichen Anpassungen der Ziele finden.
Fiir diese Arbeit wurden besonders sicherheitspolitische und demokratische Aspekte aus dieser

Liste hervorgehoben.

5.6. Bilaterale Partnerschaft der Universitit Luxemburg mit Universititen in

UNIVERSITAT
LUXEMBURG

Abbildung 14:Logo der Universitit Luxemburg’®

Bamako.

Das ,,Programme indicatif de coopération III* fiir die Zeitspanne 2015 bis 2019 zeichnete sich
durch eine Kontinuitdt der universitiren Kooperation aus. Die bereits bestehenden

Partnerschaften zwischen der Universitit Luxemburg und zwei Universititen in Bamako

80 Vel. PIC 1II (2015-2019), Programmation et suivi du PIC, S. 15.

81 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.8.
782 Vgl. PIC 11T (2015-2019), Programmation et suivi du PIC, S. 15.

783 Logo Uni.lu
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wurden weiter verstéirkt. Konkret die Hochschullehre, die Forschung in Recht und Wirtschaft —
mit einem Masterstudium in Recht und Finanzen — und die Ausbildung von Schulpersonal
wurde ausgebaut.”® Die interuniversitéire Partnerschaft féllt neben Proman und LuxDeyv in die
Kategorie der bilateralen Partnerschaften von Luxemburg mit Mali.”® Wie im PIC III vermerkt,
war die universitire Zusammenarbeit Teil einer Dreiecks-Kooperation und starkte aulerdem
eine Siid-Siid-Kooperation. Die Partnerschaften der beiden Universititen hatte die
Absichtuniversitire Partnerschaften mit anderen Universititen in Westafrika zu fordern.”®® Seit
2010 arbeiten die Universitit Luxemburg sowie in Bamako die Universitit fiir
Rechtswissenschaften und die Universitit fiir Sozialwissenschaften auf der Ebene von Recht
und Wirtschaft zusammen.”®” Dr. Arnaud Bourgain, associate professor an der Uni Luxemburg,
schriecb 2015 einen Artikel fiir die luxemburgische Fachzeitschrift Forum iiber die
Universitétspartnerschaft Luxemburg-Bamako. Bourgain war zusammen mit Professor David
Hiez auf luxemburgischer Seite fiir die Zusammenarbeit verantwortlich. Bourgain konnte zu
diesem Zeitpunkt auf fiinf Jahre Erfahrungen der Kooperation zuriickblicken. Die Kooperation
zeichnete sich durch einen jéhrlichen Austausch, mit Ausnahme des Jahres 2013, von
Professor*innen aus. Mehrere Professor*innen der Uni Luxemburg gingen jéhrlich nach
Bamako, um dort zu unterrichten. Umgekehrt kamen Professor*innen aus Mali nach
Luxemburg. Fiir die Studierenden in Luxemburg war dies eine Gelegenheit,
wirtschaftswissenschaftliche =~ Themen auch aus einer afrikanischen Perspektive
kennenzulernen. Brain-Drain, das Recht von Genossenschaften und Steuerreformen standen
auf dem Lehrplan.”®® Mit dem PIC III wurde zudem versucht eine Siid-Siid-Partnerschaft
aufzubauen.’®® Hierflir sollten die Universitidten von Bamako sich mit den Universititen im
Senegal, Burkina-Faso und der Elfenbeinkiiste vernetzen. Seit dem Jahr 2015 konnten auch
Student*innen aus Bamako fiir einen Austausch von drei Monaten an die Uni Luxemburg

kommen.”?°

Die Partnerschaft der Universitidt Luxemburg mit den beiden Universititen in Bamako zeigt die
Diversitit der luxemburgischen Kooperation in Mali.. Der Artikel von Bourgain spiegelt dabei

eine haufig optimistische Einschitzung des eigenen Engagements wider — jedoch fehlt die

84 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S. 16.
85 Vel. PIC III (2015-2019), Objectifs et axes stratégiques, S. 10.

86 Vgl. PIC 1II (2015-2019), Efficacité du développement, S. 13.

87 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.16.
88 Vgl. Bourgain (2015), S. 44f.

89 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.16
790 Vgl. Bourgain (2015), S. 441,
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Perspektive von Beteiligten aus Mali. Damit ist Bourgains Bericht eine interessante,

wenngleich subjektive Quelle.

Aus dem Jahresbericht 2021 des Kooperationsministeriums geht hervor, dass die inter-
universitdre Partnerschaft von der Uni Luxemburg und den Universitdten in Bamako bis ins
Jahr 2021 weiterging — sie waren Teil der Transitionsstrategie angesichts der politischen
Unruhen im Land. Weiters ermoglichte das Projekt 2021 sieben malischen Kandidat*innen die
Teilnahme an Vorbereitungskursen fiir die juristische Aufnahmepriifung in Mali. AuBlerdem
wurden 11 Forscher*innen ausgebildet und es wurde ein regionales Doktoren-Seminar in
Rechtswissenschaften organisiert.”! Im Jahresbericht fiir das Jahr 2022 ist hiervon nichts mehr
zu lesen. Es kann also geschlussfolgert werden, dass die Unruhen die Partnerschaft im Jahr
2022 beendeten.”? Als Teil der bilateralen Kooperation von Mali und Luxemburg investierte
das GroBherzogtum Luxemburg rund 862.000 Euro in das inter-universitire Projekt.”* Dies ist
im Vergleich zum Gesamtvolumen des fiir den PIC III vorgesehen Budgets von 62,7 Millionen

Euro, eine relativ geringe Summe.”*

5.7.  Weiterentwicklung der PIC Luxemburg-Mali
Ein Vergleich der ,,Programme Indicatif de Coopération* (PIC) 2003-2006 und PIC 2015-2019
zwischen Luxemburg und Mali bietet interessante Einblicke in die Weiterentwicklung der
bilateralen Zusammenarbeit, insbesondere im Hinblick auf die Verdnderungen der Prioritéten
und die Anpassung an die aktuellen Herausforderungen. Wie bereits erldutert, lassen sich im
Verlauf der verschiedenen PIC deutliche Verdnderungen erkennen, die einerseits den
geopolitischen, sozialen und 6kologischen Kontexten Rechnung tragen und andererseits den

Aspekt der Nachhaltigkeit und Eigenverantwortung stirker betonen.

In einigen Bereichen lésst sich eine klare Weiterentwicklung erkennen. Im PIC I konzentrierte
sich die Kooperation zwischen Luxemburg und Mali vor allem auf grundlegende
Entwicklungsziele, darunter léndliche Entwicklung — durch Dezentralisierung,
Bildungsprogramme und die Forderung des Gesundheitswesens. Der Schwerpunkt lag auf der
Armutsbekdmpfung, der Stirkung des ldndlichen Raums und der Infrastrukturentwicklung. Das

Programm zielte darauf ab, die Lebensgrundlagen zu verbessern und die grundlegenden

! Vgl. Rapport annuel (2021), S.32.

2 Vgl. Rapport annuel (2022), S. 28f.

3 Vgl. PIC 1II (2015-2019), Programmation et suivi du PIC, S. 15.

74 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.8f.
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Bediirfnisse der Bevolkerung zu befriedigen, wobei der Fokus stark auf ldndlichen Gebieten
lag, die besonders von Armut betroffen waren. Wihrend Bereiche wie Bildung, Landwirtschaft
und Gesundheit weiterhin von Bedeutung sind, legte das PIC III vermehrt Wert auf eine
nachhaltige Entwicklung, Sicherheit, ,,Good Governance“ und soziale Inklusion -
Gendergerechtigkeit. Ein bedeutender Unterschied liegt darin, dass das neue Programm noch
starker auf die Starkung der Institutionen und der lokalen Verwaltung durch Dezentralisierung
setzt, um, vor dem Hintergrund akuter Probleme, langfristige Stabilitdt und Nachhaltigkeit zu
gewihrleisten. Das PIC III legt vermehrt Wert darauf, die malischen Institutionen zu stérken,
sodass sie selbststindig Entwicklungsprojekte weiterfiihren konnen. Luxemburg agiert
verstirkt als Partner, der die Eigenverantwortung der malischen Regierung fordert und die
langfristige Nachhaltigkeit der Projekte sicherstellt. Zudem riicken Umweltschutz und
Klimawandel stirker in den Fokus, was die zunehmende Bedeutung globaler Umweltfragen in

der Entwicklungspolitik widerspiegelt.

Die Anpassung an sicherheitspolitische und geopolitische Herausforderungen ist in der
Weiterentwicklung der PIC spiirbar. Auch Luxemburg — als verhéltnisméBig kleiner Partner -
kann sich den Realitdten in Mali nicht verschlieen. Im PIC I waren Sicherheit und Stabilitét in
Mali zwar wichtig, aber nicht der zentrale Fokus des Programms. Die Projekte konzentrierten
sich hauptsdchlich auf Entwicklungsfragen, ohne die geopolitische Lage oder
Sicherheitsbedrohungen in der Region stark in den Vordergrund zu riicken. Im PIC III hat sich
die Sicherheitslage in Mali erheblich verschlechtert, vor allem durch den Aufstieg
islamistischer Gruppen und die anhaltenden internen Konflikte, insbesondere im Norden des
Mali. Das PIC III hat auf diese Entwicklung reagiert, indem es Programme zur Foérderung von
Frieden, Sicherheit und Good Governance in den Vordergrund stellte. Es wurde vermehrt
Gewicht auf die Stirkung von Demokratie, staatlicher Institutionen und die Férderung von

Rechtsstaatlichkeit gelegt.

5.8. Diplomatie, Entwicklung, Verteidigung — Die 3D-Strategie im PIC
Die 3D-Strategie als Teil der ,,Road to 2030“-Initiative der luxemburgischen Au3enpolitik steht
fiir ,,Diplomatie, Développement, Défense* (de: Diplomatie, Entwicklung, Verteidigung) und
sind wie bereits erldutert die Leitplanken zwischen denen Luxemburg sich in der internationalen
Zusammenarbeit bewegt. Die 3D-Strategie zielt darauf ab, durch die Kombination dieser drei
Bereiche nachhaltige Stabilitét, Frieden und Entwicklung zu férdern. Die 3D-Strategie ist somit

eine fiir diese Arbeit exemplarische Herangehensweise — sie zeigt die Zusammenhdnge von
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internationalen Beziehungen iiber die Verteidigung, die Diplomatie bis zur Kooperation. Auch
die PIC zeigen Anfangspunkte der 3D Strategie. Vor allem PIC III wirkt stirker von der 3D

Strategie beeinflusst.

Ein Vergleich der PIC I und III zeigt, wie diese beiden Programme im Einklang mit der 3D-
Strategie Luxemburgs stehen, wobei insbesondere im neueren Programm eine stirkere

Verbindung zu dieser Strategie sichtbar wird.

Ein Vergleich der 3D-Strategie in den beiden PIC:

Im PIC 1 Ilag der diplomatische Schwerpunkt hauptsidchlich auf der bilateralen
Entwicklungszusammenarbeit. Die diplomatischen Beziehungen waren weniger auf
Sicherheitsfragen oder Geopolitik fokussiert, sondern dienten der Forderung von Luxemburgs
Entwicklungszielen — wobei Dezentralisierung und Good Governance auch hier bereits eine
Rolle spielten. Die diplomatischen Schwerpunkte im PIC III riihrten insbesondere von der
Forderung von Good Governance und der aktualititsbegriindeten Stabilisierung Malis her.
Aufgrund der zunehmenden Sicherheitsprobleme und der politischen Instabilitdt in Mali war
Luxemburg genétigt, seine diplomatischen Bemiihungen auszuweiten, um die politischen
Prozesse in Mali zu begleiten. Dies bedingte eine stirkere Integration der diplomatischen
Dimension in die Entwicklungszusammenarbeit, um Frieden und politische Stabilitdt in Mali

zu fordern.

Der entwicklungspolitische Teil ist in beiden PIC-Programmen der dominierende Teil. Die
Zusammenarbeit konzentrierte sich auf die klassischen Entwicklungsfelder wie die Bildung,
die Gesundheit, die lidndliche Entwicklung und die Armutsbekdmpfung. Auch die
Dezentralisierung und Good Governance konnen hier nochmal genannt werden. Diese
MaBnahmen standen auch Anfang der 2000er bereits im Einklang mit der luxemburgischen
AuBenpolitik, die traditionell einen starken Schwerpunkt auf die Forderung nachhaltiger
Entwicklung in den Partnerldndern legte. Im PIC III wurden die klassischen Schwerpunkte
durch klimapolitische Prioritdten, grolere Prioritdt fiir die Good Governance und soziale
Inklusion ergénzt. Die luxemburgische Kooperation hatte hier auf die globalen Verénderungen
reagiert, indem es seine Entwicklungszusammenarbeit stirker an den SDGs ausgerichtet. Auch
die Starkung der Eigenverantwortung und der Kapazititen der malischen Regierung spiegelte

die Weiterentwicklung der luxemburgischen Entwicklungsziele wider.
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Der Bereich der Verteidigung spielte in Kooperation zwischen Luxemburg und Mali im PIC I
noch keine zentrale Rolle, wenngleich zu diesem Zeitpunkt, also nach 2001, die USA dem
Terror den Kampf ansagte. Mali wurde zu dieser Zeit noch nicht so stark von internen
Konflikten und radikalen islamistischen Bewegungen bedroht. Gleichzeitig betont Manuel
Tonnar im Interview fiir diese Arbeit, dass die Situation in Mali noch immer etwas unstabil
war.”® Er spricht vor allem die Spannungen zwischen Nord-Mali und Siid-Mali an. So wurde
die Sicherheitslage in der Zusammenarbeit zwar beriicksichtigt, aber sie war kein Schwerpunkt.
Angesichts der Verschlechterung der Sicherheitslage in Mali, insbesondere nach dem Aufstand
der Tuareg im Jahr 2012 und dem anschlieBenden Eingreifen islamistischer Gruppen, wurde
die Verteidigungsdimension im Rahmen der luxemburgischen AuBlenpolitik bedeutender. Der
PIC III umfasste MaBnahmen zur Stirkung staatlicher Institutionen, zur Friedensférderung und
zur Forderung der Rechtsstaatlichkeit. Luxemburg intensivierte nach dem Putsch von 2012
auch seine Verteidigungs- und Sicherheitskooperation mit internationalen Partnern, darunter

der EU (EUTM Mali und EUCAP Sahel Mali) und der UN (MINUSMA).

Mali ist fiir die strategisch-entwicklungspolitische Verflechtungen im Spiegel auflen- und
sicherheitspolitischer Interessen ein Paradebeispiel das aufgrund der politischen Unruhen und
des vielseitigen Engagements der luxemburgischen AuBenpolitik. Vor allem PIC III setzte
vermehrt auf die 3D-Strategie der luxemburgischen Auflenpolitik und versuchte den damaligen
Herausforderungen in Mali gerecht zu werden, indem es ,,Diplomatie, Entwicklung und
Verteidigung* verband. Diese Entwicklung zeigt, wie Luxemburg seine AuBlenpolitik an die
geopolitischen Verdnderungen in Mali anpasste. Besonders auffillig ist die Integration von
Sicherheitsfragen und die Forderung von Staatlichkeit und Rechtsstaatlichkeit. Auch wenn
Luxemburg kein Land mit groen wirtschaftlichen Interessen in Mali ist, so war Luxemburg

dann damals doch sicherlich an einer stabilen Sicherheitslage interessiert.

795 Vgl. Interview Tonnar, Sicherheitsprobleme, Luxemburg-Stadt August 2024.
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5.9.  Stratégie intérimaire pour la République Mali — Interimsstrategie
2013/2014
Eine spezielle Phase der luxemburgisch-malischen Kooperation stellte die Interimsstrategie fiir
die Jahre 2013-2014 dar. Diese Interimsstrategie war die Konsequenz des Putsches von 2012.
Aus dem Papier geht hervor, dass die Strategie seitens der luxemburgischen Kooperation nur
eingesetzt wurde, weil das malische Parlament eine ,.feuille de route pour la transition*’*¢
ausgearbeitet hatte. Vor allem die angekiindigten Wahlen wurden hier als positives Signal
genannt.”’ Die spezifischen Ziele der Interimsstrategie waren: die Verldngerung des PIC II und
seiner Projekte bis 2014, die Stirkung des malischen Rechtstaates, die spezifische Anpassung
der Programme fiir den Norden und den Siiden, vor allem in Kidal und in Timbuktu sowie die
Schaffung von Voraussetzungen fiir ein neues PIC III. Die Priorititen, wie die ,,Good
Governance®, die Dezentralisierung oder die Bildung, der luxemburgischen Kooperation
blieben unverindert.””® Mit der Umsetzung wollte Luxemburg mit seiner Kooperation einen
Beitrag zur Sicherheit und Stabilitdt des Nordens und die Organisation von demokratischen
Wahlen in Mali leisten. Neben der Etablierung des Rechtsstaates sollte vor allem auch die
Kooperation bekdmpft werden — dies ist ebenfalls eine Weiterfiihrung eines Programmes seit

2010.7%°

Die Interimsstrategie enthielt auch spezifische Projekte fiir den Norden Malis. So war es der
luxemburgischen Kooperation sehr wichtig, Infrastrukturprojekte in Kidal schnellstmdglich
fortzufiihren und die Manuskripte aus Timbuktu zu sichern. Seit 2004 stellte die Sicherung
dieser Schriftstiicke eine Prioritdt dar. Zunéchst beteiligte sich Luxemburg finanziell {iber die
UNESCO, ab 2009 dann direkt und bilateral iiber LuxDev mit einem Budget von etwa
4 Millionen Euro.8° Manuel Tonnar bestitigt, dass Luxemburg iiber LuxDev an der
Digitalisierung dieser jahrtausendealten Schriftstiicke beteiligt war. AnschlieBend wurden die
Relikte nach Bamako transportiert. Hier, so erzdhlt es Tonnar, wurde lange diskutiert, ob der
Abtransport die richtige Lsung sei. 8! Mit Blick auf die Geschehnisse in der Region nach 2012
kann dies wohl heute bejaht werden. Luxemburg beteiligte sich von 2014 bis 2019 aullerdem

mit rund 9,5 Millionen an der humanitidren Hilfe in und um Timbuktu. Das luxemburgische

796 Stratégie intérimaire (2013-2014), La feuille de route, S. 2.

7 Vgl. Stratégie intérimaire (2013-2014), La feuille de route, S. 2.

78 Vgl. Stratégie intérimaire (2013-2014), Les objectifs de la stratégie intérimaire, S. 2f.

79 Vgl. Stratégie intérimaire (2013-2014), La mise en ceuvre de la stratégie intérimaire, S. 5.
800 ygl. ebd., S. 4.

801 Vgl. Interview Tonnar, Timbuktu, Luxemburg-Stadt August 2024.
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Rote Kreuz half mit einem jdhrlichen Budget von rund 200.000 Euro beim Wiederaufbau der

Dérfer und lieferte wichtige Nahrungsmittel. 302

Desweiteren sollten iiber NROs, wie Caritas Luxemburg oder CARE bzw. UN-Agenturen die
innermalischen Fliichtlinge versorgt werden und Hilfe bekommen. Es wurden konkret acht
luxemburgische NROs in Mali finanziert, um die Zivilgesellschaft zu unterstiitzen.3*3Aus der
Interimsstrategie geht auflerdem hervor, dass Luxemburg in dieser Krisenzeit in enger
Zusammenarbeit mit der Europdischen Union agieren wollte. Vor allem die Koordination der

europiischen Hilfe sollte iiber die EU laufen.?4

Fiir das Jahr 2013 wurden 8,6 Millionen Euro an bilateraler Kooperation eingeplant, davon
allein” 8 Millionen fiir LuxDev. Fiir die humanitire Hilfe und NROs wurden rund 4 Millionen
Euro eingeplant. Fiir die multilaterale Kooperation sah man zwischen 1 Million und 2 Millionen

Euro vor.80

In der Interimsstrategie wird abschlieend die Relevanz der 3D-Strategie betont, wobei die
luxemburgische Kooperation als exemplarische Umsetzung dargestellt wird. Diese
Einschidtzung wurde der luxemburgischen Delegation bei der ,,Conférence des donateurs sur le
Mali* am 29. Januar 2013 im #thiopischen Addis-Abeba (Athiopien) durch die internationale
Gemeinschaft bestitigt.3% Es zeigte die Wichtigkeit des Zusammenspiels der 3D in der Region

insbesondere in Krisenzeiten.

5.10. Postkoloniale Analyse der ,,Programme indicatif de coopération »
Die PIC sind, wie bereits erwihnt, das zentrale Instrument der luxemburgischen Kooperation —
so auch in Mali. Eine postkoloniale Analyse der PIC offenbart koloniale Kontinuititen,
Machtasymmetrien und unterschiedliche Abhidngigkeiten. Die Analyse luxemburgischer
Entwicklungspolitik muss auch die koloniale Vergangenheit miteinbeziehen. Der
Postkolonialismus beschéftigt sich mit den Nachwirkungen des européischen Kolonialismus
und hinterfragt, wie alte koloniale Machtverhiltnisse in der heutigen Weltordnung fortbestehen
— auch im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit. Er deckt auf, wie altes koloniales

Gedankengut und Narrative bis heute in der Gesellschaft verankert sind. Wenn eine solche

802 Vgl. Brochure (2019) - La Coopération luxembourgeoise au Mali, S.28.

803 Vgl. Stratégie interimaire (2013-2014), La mise en ouevre de la stratégie intérimaire, S. 4f.
804 Vgl. ebd., S. 6.

805 Vgl. Stratégie interimaire (2013-2014), Budget indicatif pour 2013, S. 6.

806 Vgl. Stratégie interimaire (2013-2014), Partenariat et complémentarité, S. 6.
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Analyse des PIC nun gemacht wird, dann ist es wichtig die luxemburgische Kooperation in
einem globalen Konstrukt zu sehen. Als Investor aus dem Globalen Norden befindet sich
Luxemburg unweigerlich in einer asymmetrischen Machtposition. Die oft verwendete und wohl
eher schiitzend gedachte Argumentation des ,,wir waren keine Kolonialmacht* und ,,wir sind
doch nur ein kleines Land* muss grundlegend kritisch hinterfragt und tiberdacht werden. Es ist
auch wichtig, sich klarzumachen, dass Begriffe wie ,,Demokratie”, , Entwicklung® und

»Sicherheit” eine klare westliche Deutungshoheit haben.

Es wurde dargelegt, dass die luxemburgische Entwicklungszusammenarbeit auch {iber
finanzielle Zuwendungen funktioniert. Diese wird bei politischen Unruhen oder Umstiirzen
eingestellt und ist somit an Stabilitit und Sicherheit gebunden. Am Beispiel der ,,Good
Governance® oder der Dezentralisierung ldsst sich festmachen, dass die Entwicklungspolitik
Luxemburgs auf westlichen Modellen und Idealen aufbaut. Hier werden also weiterhin
westliche Modelle als Blaupause fiir eine erfolgreiche Entwicklung herangezogen. Lokale oder
alternative Entwicklungen werden, so zumindest die Analyse der PIC, nicht mafBigeblich
gefordert. Auch das bevorzugte Zusammenarbeiten mit lokalen Eliten, als notwendige

Kontakte, ist eine koloniale Kontinuitat.

Wie bereits in der Theorie fiir diese Arbeit angedeutet, ist vor allem das Konzept der ,,Good
Governance* nicht unumstritten und wird heute gerne als Fortsetzung und Ergénzung zu den
Strukturanpassungsprogrammen gesehen. Die Akzentuierung des PIC auf die Pramisse der
,Good Governance® betont aullerdem die Sicherheitskonditionierung der luxemburgischen
Entwicklungspolitik nach Haderlein. Die neuen PIC-Programme greifen die Prdmisse der
Priavention von Konflikten durch &ltere Entwicklungsprogramme auf. Wissenschaftler wie
Nuscheler betonen, dass die Good Governance eine Vorgabe fiir gute Entwicklung darstellt.
Die Uberlegung scheint klar, dass in Lindern, die westliche Standards erfiillen, eine sichere
und bessere Entwicklung mit dem Resultat von grundsitzlicher Stabilitdt moglich ist. In einer
postkolonialen Analyse ist diese Darstellung sicherlich problematisch, da es die koloniale

Kontinuitit eines ,,Besseren* im Globalen Norden darstellt.

Afrikanische Wissenschaftler wie Aboubakar Dolo kritisieren das westliche Pochen auf
Dezentralisierung. Die Demokratisierung des Landes wird durch die grofle Flasche von Mali
weiter erschwert. In einer demokratischen Gliederung werden 703 Gemeinden geschaffen,

was703 dezentrale Institutionen bedeutet. Dies erscheint als eine groBle Hiirde fiir eine
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Demokratie in den Kinderschuhen, so Dolo.?"” Die Diskrepanz in der Deutung von Entwicklung

zwischen westlichen Politikern und afrikanischen Wissenschaftlern ist offensichtlich.

Eine postkoloniale Analyse der luxemburgischen Kooperation verdeutlicht das Fortbestehen
kolonialer Muster. Durch die fortbestehenden internationalen Asymmetrien entsteht eine Form
des,,Othering®. Die zunehmende Ablehnung westlicher Modelle und Michte — etwa Frankreich
— durch Teile der malischen Bevolkerung sowie der wachsende Einfluss von Akteuren wie
Russland und China in der Region miissen ebenfalls als Ausdruck dieser postkolonialen

Kontinuitat verstanden werden.

Die PICs basieren auf einer gemeinsamen Konsultation der beiden Partnerldnder. Dies ist zu
begriilen. Grundsitzlich fillt einem in der Art und Weise der Gestaltung sowie der Umsetzung
der PICs auf, dass sich bemiiht wird, den Herausforderungen auf Augenh6he zu begegnen. Wie
bereits beschrieben ist dies zu begriiBen — es setzt allerdings auch den Anspruch koloniale
Kontinuitdten, wenn moglich zu beheben. Spricht man mit Akteuren der luxemburgischen
Kooperation, so fillt vor allem die Zuriickweisung des Vorwurfes von kolonialen Interessen
auf. In diesem Moment wird von ,,desinteressierter Entwicklungspolitik® gesprochen. Aus
wirtschaftlicher Sicht ist dies sicherlich nicht falsch, auch wenn — vor allem die Vergangenheit
von LuxDev und die Verflechtungen von Luxemburg und Belgien — nicht ignoriert werden
diirfen. Heute ist eine staatliche Agentur wie LuxDev sicherlich nicht primér aus
wirtschaftlichen Interessen in der Region. Dafiir wohl eher aus sicherheitspolitischen Interessen

nicht zuletzt auch fiir Europa.

Die postkolonialen Erkenntnisse dieses Kapitels zeigen die unzureichende Sensibilitit fiir die
koloniale Vergangenheit des GroBherzogtums und fiir die wissenschaftlichen Erkenntnisse

einer kolonialen Kontinuitdt in der heutigen Entwicklungszusammenarbeit.

507 Vgl. Dolo (2023), S. 51.
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6. Mali als sicherheitspolitisches Pulverfass : Regionale Instabilitit und

globale Interessen

,,Das Mantra der afrikanischen Losungen fiir afrikanische Probleme ist eine Vision, die ganz

iiberwiegend an einer Mauer politischer und 6konomischer Realititen abprallt. <503

Wiéhrend dieser Arbeit wurden sowohl mehrere Aspekte Malis als auch des westlichen
Engagements in Mali beleuchtet und diskutiert. Sicherheit und die Frage nach Stabilitdt durch
Entwicklung wurden beschrieben und in gegenseitige Verbindung gesetzt. Wenn man versucht
Mali zu verstehen, dann wird festgestellt, dass die heutigen Sicherheitsprobleme und die
Entwicklung sowohl exogener als auch endogener Natur sind. Sicherlich wurden seit der
Unabhingigkeit der Republik Mali im Jahr 1960 viele Versuche gestartet, sowohl in Mali als
auch von internationalen Partnern, um Stabilitit in Mali zu garantieren. Der lange koloniale
Arm, die geopolitische Situation und die nationalen wie internationalen Machtinteressen sorgen
immer wieder fiir Aufruhr in Mali. Fakt ist: Die Republik Mali ist ein sicherheitspolitisches
Pulverfass. Mehrere Regimewechsel und Putsche bezeugen dies. Fiir diese Arbeit soll sich vor
allem mit dem Militarputsch 2012 und dem Ende der ATT-Herrschaft befasst werden. Es sollen
kurz die unterschiedlichen Interventionen, regional und international, sowie deren Erfolg bzw.
Misserfolg beschrieben werden. Schlussendlich soll auch dieses Kapitel Aufschluss dariiber
bringen, ob Entwicklungspolitik als Subsystem von Sicherheitspolitik ein Teil der Losung fiir
Sicherheitsprobleme ist. Es soll aber auch Griinde fiir die Ablehnung europdischer

Interventionen in der Region aufdecken.

Viele Ursachen fiir die Unruhen in Mali wurden im Laufe dieser Arbeit schon erwdhnt und
diskutiert. Zu nennen sind beispielsweise die Kolonialzeit und die Phase der Dekolonisierung
aber auch die Unabhéngigkeitsbestrebung u.a. der Tuareg in der Azawad-Region im Norden
Malis. Speziell die fehlende Integration der nordlichen Hélfte Malis in die Republik sorgt
immer wieder und bis heute fiir Probleme. Svenja Bode erkldrt in ihrem Artikel fiir die
Bundeszentrale fiir politische Bildung, dass das Versagen des Staates bei der Grundversorgung
vonWasser, Strom, Bildung und Gesundheit in einer Ablehnung des Zentralstaates endet.?% Die
Fassadendemokratie Malis ist korrupt und pords. Ein perfekter Ndhrboden fiir separatistische

Gruppierungen. Auch geopolitisch ist und bleibt Mali ein Spielball. Wahrend Frankreich und

808 Tyl (2021), S. 221.
809 Vgl. Bode (2024).
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Europa sichtbar an Akzeptanz und Einfluss verlieren, liefert heute vor allem Russland das
Geforderte an Bamako.?! Seit 2012 sind in Mali mehrere lokale, regionale und internationale
Player priasent und ringen um Sicherheit, Einfluss und Stabilitit. Dieses Kapitel wird einige
aber sicher nicht alle abdecken konnen. Zu den lokalen Playern zdhlen der malische Staat sowie
mehrere bewaffnete und terroristische Gruppierungen. Zu den regionalen Gruppierungen
zahlen die G5-Sahel, die ECOWAS und die Afrikanische Union. Vor allem die beiden ersten
werden im Laufe dieses Kapitels ndher beleuchtet. Als bilaterale Krifte sind vor allem
Frankreich, Algerien und die USA in Mali aktiv. Multilaterale Player sind die EU, die Sahel
Alliance und die ,,coalition pour le Sahel“.8!" Auch der Klimawandel®'? und die angespannte
sozio-Okonomische Situation®!® setzen der Republik zu. Mali ist ein Pulverfass, bei dem ein

Funke alles zum Explodieren bringen kann.

Im Jahr 2012 kam es wiederum zu Problemen in Mali. Die regionale Instabilitdt und die
geopolitische Lage brachten das Pulverfass Malis zum Explodieren. Der Westen trug eine
Mitverantwortung fiir die sich verschirfende Situation in Mali. Als im Jahr 2011 der Arabische
Friihling in Tunesien startete und sich wie ein Lauffeuer iiber den Maghreb, Agypten bis in den
Nahen Osten erstreckte, sahen sich der Westen und vor allem Europa zu einer Reaktion
gendtigt. Es waren die fritheren européischen Kolonialméchten Frankreich und GroBbritannien,
welche die Fiihrung iibernahmen.’!# Sicherlich spielte das Verantwortungsgefiihl als friihere
Kolonialmacht eine Rolle. Fiir den Kontext Mali waren vor allem die Unruhen in Libyen
wichtig. Mit einem Mandat des UN-Sicherheitsrates flog die NATO Luftschlidge gegen den
lybischen Machthaber Muammar al-Gaddafi.?!> Der Tod von Gaddafi am 20. Oktober 2011816
wurde in Europa gefeiert. Es zeigt aber die koloniale Kontinuitdt einer Ignoranz gegeniiber
regionalen Organisationen in Nordafrika und dem Sahel. Bei der Intervention wurden politische
und 6konomische Verflechtungen ignoriert.®!” Denn die Tuareg, der Wiistenstamm aus dem
Norden Malis waren als ,,Soldner in Gaddafis Armee* direkt betroffen. Gaddafi war ein
Forderer der Tuareg und wirtschaftlicher Partner vieler Regionen im Norden Malis.

Gleichzeitig war er auch der Vermittler bei vielen regionalen Konflikten.®'® Gaddafi wollte

310 Vgl Ebd.
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Libyen mit Hilfe des Olreichtums als regionale Macht mit groBem Einfluss auf Mali etablieren.
Tausende malische Tuareg-Kédmpfer meldeten sich Anfang 2011 zum Militirdienst in
Libyen.?!? 820 Aboubakar Dolo bestitigt dies. Er ist Malier, laut seinem LinkedIn Profil aktuell
politischer Berater fiir AuBBenpolitik an der malischen Botschaft in Paris und arbeitete davor im
Stab des Prasidenten von 2015 bis 2017. Er schreibt in seinem Buch ,,La crise malienne et les
mutations géopolitique dans le G5 Sahel* iiber die Krisen der Region. Dolo ist Teil des
malischen Machtapparates und somit muss man Vorsicht bei der Ubernahme seiner Positionen
walten lassen. Trotzdem kann Dolo interessante Fakten und Interpretationen liefern, da Dolo
die Periode von 2012 bis 2022, den internationalen Fokus und seine multidimensionalen Krisen
beschreibt. In den multidimensionalen Krisen sieht Dolo politische, institutionelle,
sozialpolitische und eben sicherheitspolitische Aspekte. Die Periode bedeutete eine Zasur fiir
Mali und seine Darstellung, aber auch fiir die Beziehungen zur friiheren Kolonialmacht
Frankreich.??! Die Sahel-Region ist neben den sicherheitspolitischen Herausforderungen auch
vom Klimawandel stark betroffen. Auch dies sorgt fiir Schwierigkeiten bei der Entwicklung. %>
Dolo sieht die Sicherheit im Sahel durch die NATO-Intervention in Libyen verunsichert.??3 Die
Intervention der NATO zerstorte dieses interregionale Netz und brachte das vergleichsweise
stabile Gleichgewicht der Region ins Wanken. Hochmilitarisierte Tuareg-Kédmpfer zogen nach
dem Sturz Gaddafis los, um mit schweren Waffen tiber die Sahara aus Libyen in die Heimat
nach Nord-Mali zu gelangen.3?4 825 826 Die Afrikanische Union warnte die internationale
Gemeinschaft immer wieder vor moglichen aufkommenden Problemen in der Region — jedoch
ohne Erfolg.%?” Durch die porose und korrupte Fassadendemokratie und den fehlenden Einfluss
des Staates im Norden Malis konnten viele der Tuareg-Kémpfer, mit ithren Waffen und ohne
jegliche Kontrolle, die Grenze nach Mali passieren.??® Schlussendlich verunsicherten die
Ereignisse in Libyen und die anschlieBenden Migrationsbewegungen der Tuareg die gesamte

Region. Insbesondere in Mali fiihrte dies zu einer Zerrissenheit.?? 830
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6.1. MNLA
Die separatistische Bewegung MNLA (Mouvement national de libération de 1’Azawad) ist
insofern von grofler Bedeutung fiir die sicherheitspolitische Lage in Mali, da sich viele Tuareg-
Kémpfer aus der Libyen-Zeit in der MNLA sammeln. Die Bewegung griindete sich nicht ohne
Grund rund einen Monat nach dem Sturz von Gaddafi 2011.%3! Im November 2011 kam es im
Norden Malis zu Demonstrationen der MNLA fiir eine unabhingige Azawad-Region. Die
MNLA war somit die erste Bewegung, welche sich 6ffentlich fiir die Unabhéngigkeit einsetzte.
Vor allem die USA und Frankreich forderten Mali, auf seine Prisenz im Norden zu
verstirken.?3? Gleichzeitig forderte die frithere Kolonialmacht Frankreich Bamako zum Dialog
auf. Frankreich empfing Vertreter der MNLA in Paris. Die ,,Grande Nation* fuhr zweigleisig
mit der MNLA und der Republik Mali.?3* Am 17. Januar 2012 kam es zu Angriffen der MNLA
in Nordmali und bereits am 6. April kapitulierte die malische Armee. Die MNLA proklamierten
die Unabhingigkeit des Nordens und die Griindung des Staates Azawad.?** Auch hier war die
Rolle Frankreichs durchaus ungliicklich. AuBenminister Alain Juppé kritisierte die
Unabhéngigkeit 6ffentlich, stellte sich aber auch nicht auf die Seite Malis, da er eine Autonomie
des Nordens befiirwortete.®3> Die Situation wird noch brisanter, weil bei der MNLA auch
internationale Terroristen®3® Einzug fanden und mitkdmpften. Zu nennen sind die Ansar Dine,
die Unterstiitzer des Glaubens, und die MUJAO. Bereits Ende Juni 2012 wendeten sich die
Terrorgruppen gegen die MNLA und vertrieben sie aus Gao. Der Staat Azawad verlor somit
seine eben erst proklamierte Hauptstadt.®3” Im Januar 2013 hatten die MUJAO die Scharia,
islamisches Recht, bereits in groBBen Teilen installiert und hatten neue Angriffe auf weitere

malische Regionen lanciert, mit dem Ziel, die Scharia in ganz Mali zu installieren.53®

Kurz vor der proklamierten Unabhingigkeit des Azawad kam es am 21. und 22. Mérz 2012 in
der malischen Hauptstadt Bamako zum Putsch. Die malische Armee hatte der hochgeriisteten
Tuareg-Front nichts entgegenzusetzen. Dies fiihrte zu groBem Frust in der malischen

Militérfiihrung. ATT wurde fiir die mangelhafte Ausstattung der Armee und den Umgang mit

$31 Vgl. Schmid (2014), S.29.
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den Tuareg kritisiert. Eine Reihe rangniedriger Offiziere des malischen Militérs putschten

gegen ATT?* und beendeten seine Regierungszeit.34°

Der Putsch stiirzte Mali in eine institutionelle Krise. Die Verluste von Timbuktu, Gao und Kidal
an die Tuaregs waren dem vorausgegangen.®*! Die durch den Fall von Gaddafis Liyben
hochgeriistete MNLA, die Unterstiitzung der MNLA durch Terrorgruppen, die pordse
Fassadendemokratie der Republik und die Unzufriedenheit des Militdrs mit ATT sorgten
schlussendlich fiir die heikle sicherheitspolitische Lage Malis.

6.2. Koloniales Comeback
In Mali wurden die Situation und ithre Komplexitit schnell erkannt und beschrieben. So
prophezeiten einige malische Intellektuelle eine Rekolonisierung. Aus postkolonialer
Perspektive interessant, da sie eine malische Befiirchtung zeigt. Mali wird darin als Spielball
der globalisierten kapitalistischen Welt gesehen. Es wird eine direkte Verbindung des NATO-
Einsatzes in Libyen mit der Destabilisierung des Malis gezogen. Man vermutet, die
internationale Gemeinschaft habe die MNLA unterstiitzt. Obergeordnetes Ziel sei die
neokoloniale Kontrolle iiber Mali. Doch der Staatstreich vom Mérz 2012 habe letztlich die
Schwiéchen des malischen Staates offengelegt, so die Autor*innen weiter. Die internationale
Gemeinschaft habe jahrzehntelang die systemische Korruption in der angeblichen
Musterdemokratie ignoriert. Die Elite Malis habe es im eigenen Interesse immer wieder
geschafft, eine Fassade hochzuziehen. Auch die Reaktion der westafrikanischen
Wirtschaftsgemeinschaft (ECOWAS) wurden stark kritisiert. Diese setzte nach dem Putsch ein
Embargo durch und schloss Mali aus der Gemeinschaft aus. Die Unterzeichner des Textes —
hierzu zahlen malische Politiker*innen, Kiinstler*innen, Schriftsteller*innen, Anwélt*innen,
Professor*innen usw. — sehen den Putsch, aber auch die globale wirtschaftliche und
geopolitische Abhéngigkeit, als ein Problem. Ihre Vorschlige waren daher, den
Neokolonialismus zu bekdmpfen und eine Einsicht der internationalen Gemeinschaft fiir die
Mitverantwortung an der Krise herbei zu fiihren. Gleichzeitig baue man unabhéngige, politische
und wirtschaftliche Strukturen auf, bekdmpfe die Korruption, schaffe ein Bewusstsein fiir die
geopolitische Ausbeutung von Rohstoffen in Mali und setze die ECOWAS unter Druck, um

eine gerechte und partizipative Losung in der Region zu finden.34?
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Viele dieser Erkenntnisse, Analysen und Anschuldigungen aus dem Text wurden bereits
aufgegriffen und beschrieben. Interessant ist hierbei nicht, dass diese Analysen nun 13 Jahre
spater in einer westlichen Arbeit stehen und gemacht werden, sondern, dass sie bereits einige

Monate nach den Ereignissen in Mali von Malier*innen selbst gemacht wurden.

6.3.  Frankreich - Opération Serval

Aus reiner Pragmatik schloss die MNLA Biindnisse mit Terrorgruppen. Als die MNLA die
Unabhingigkeit des Nordmalis proklamierte, wandten sich Terrorgruppen gegen diese
Entscheidung. Die Ansar Dine beabsichtigte in ganz Mali einen islamistischen Staat zu
etablieren.’* Vor allem die terroristischen Gruppen brachte die frithere Kolonialmacht
Frankreich auf den Plan. Auch auf Bitten der provisorischen Militarfiihrung unter Amadou
Sanogo, griff Frankreich in die Aufstéinde ein.3** Sanogo gab zwei franzosischen Zeitungen, Le
Monde und Libération, Interviews, in denen er eine Einmischung Frankreichs im Zentrum Mali
befiirwortete. Viele sehen hier eine Ablenkung, damit kein Verdacht entstand das Problem
konnte auch beim Putsch in Bamako liegen.®* Auch die malische Staatsfilhrung, der
Interimsprasident Dioncounda Traoré, bat Frankreich um militdrische Hilfe. Nach Absprache
mit der Westafrikanischen Wirtschaftsgemeinschaft ECOWAS kiindigte Traoré franzosische
Luftunterstiitzung an.%4 Frankreich befiirwortete ein Eingreifen also, wollte aber aufgrund der
kolonialen Vergangenheiten keine franzosischen Truppen schicken.®” Am 21 Dezember 2012
brachte Frankreich bei der UN die Resolution 2085 ein, um in Mali zu intervenieren. Der UN-
Sicherheitsrat stimmte zu und gab Frankreich das Mandat. AuBerdem billigte der UN-
Sicherheitsrat eine Militirmission der ECOWAS in Mali.348

Frankreich startet am 11. Januar die Militirmission ,,Opération Serval®. 3*° Die Ziele lauteten:
1. Den malischen Streitkriften helfen, die terroristischen Gruppen auszubremsen.
2. Die malische territoriale Integritdt wiederherstellen.
3. Fiir internationalen Missionen wie MINUMSA und EUTM Vorbereitungen zu

leisten. 850

83 Vgl. Klute / Lecoq (2021), S. 86.
%4 Vgl. Ehrich (2023), S. 105.

%5 Vgl. Schmid (2014), S.43.

%6 Vgl Dolo (2023), S. 134.

%7 Vgl. Schmid (2014), S.69.

%5 Vol. HeB / Lutz (2021), S. 247.
849 Vgl. Marschall, (2021), S.265.
850 Vgl. Dolo (2023), S. 134f.
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Die Destabilisierung Westafrikas durch Extremisten und Terroristen war das gezeichnete
Bedrohungsszenario fiir Frankreich und die Legitimierung fiir Serval,®! Benannt nach einer in

der Savanne lebenden Wildkatze. 82

Ab dem 11. Januar 2013 flogen die franzdsischen
Luftstreitkréfte Angriffe gegen die Islamisten in Zentralmali. Frankreich schickte kurz darauf,
entgegen allen Ankiindigungen, doch Truppen nach Mali. Zwdlf Tage nach dem Start der
Operation waren es bereits 2300 Soldat*innen. Schlussendlich wurde klar, dass dieses

Eingreifen bereits monatelang geplant war.?33

Innerhalb von einigen Wochen konnte der
Vorsto3 der Ansar Dine in Zentralmali gestoppt werden. Das Eingreifen von franzdsischen,
malischen und sonstigen afrikanischen Truppen in der Region beendete nicht nur den Vorstof3
von Terrorgruppen sondern beerdigte auch die Hoffnung der MNLA auf eine unabhéngige
Azawad-Region.®* Bereits Ende Januar 2013 waren Stidte wie Timbuktu, Kidal und Gao
wieder unter Kontrolle der Zentralregierung.3>® Fiir Frankreich war und ist die Sicherheit der
fritheren Kolonie Mali auch aus eigenen wirtschaftlichen und sicherheitspolitischen Interessen
von Bedeutung. Mali als Absatzmarkt und als Rohstoffquelle, wie auch die Kontrolle iiber
Migrationsstrome sind wichtig fiir Frankreich.®® Neben der Sicherung von Kontrolle ging es
fiir Frankreich auch um die eigene strategische Stellung als regionale — neokoloniale — Macht.
Frankreichs ehemaliger Prasident Frangois Hollande verneinte zwar jegliches wirtschaftliches
Interesse bei der Intervention, allerdings stellen die Pléne franzdsischer Unternehmen in der
Sahel-Region als auch die Wichtigkeit des Absatzmarktes dies in Frage.®®’” Rund 3% der

franzosischen Exporte gehen bzw. gingen nach Afrika.?

Frankreich hatte sich nach der Unabhéngigkeit vieler Staaten des Sahels als der ,,Gendarm
Afrikas* 85° aufgestellt. Frankreich wollte somit in seinem historischen Hinterhof fiir Ordnung
sorgen und eigene Interessen wahren. Durch die Prisenz vieler franzosischer
Staatsbiirger*innen in der Region und die wirtschaftliche Verflechtung ist der Sahel eine
sicherheitspolitische Prioritdt fiir Frankreich. Emmanuel Macron machte seine erste
Auslandsreise, auBerhalb Europas, als neuer Priasident nach Gao in Mali. Die Symbolik war

Afrika als strategischer Partner. Frankreich zeigte sich bis 2022 in der Region als regionale

851 Vgl. Ehrhart, (2021), S. 204,

852 Vgl. Marschall, (2021), S.265.
853 Vgl. Schmid (2014), S.72f.
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855 Vgl. Schmid (2014), S.88.

856 Vgl. Marschall, (2021), S.264.
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858 Vgl. Ehrhart, (2021), S. 199f.

89 Vgl. Ehrhart, (2021), S. 199,
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Macht mit groBem Einfluss. Als stindiges Mitglied des UN-Sicherheitsrates, als Atommacht
mit stdndigen Stiitzpunkten in der Region fiel dies nicht schwer.?° Ein wenig ironisch hierbei
ist, dass zwei franzosische Prisidenten, Nicolas Sarkozy und Frangois Hollande, Franceafrique,
also die postkoloniale franzosische Einflusssphire in Afrika, eigentlich aufgeben wollten.
Beide destabilisierten schlussendlich die Region, Sarkozy mit der Offensive in Libyen und

Hollande mit der Opération Serval.®!

Bernd Schmid beschreibt in seinem Buch aus dem Jahr 2014 die Situation der Zeit. So wurden
franzosische Interventionen zu der Zeit zwar mit Skepsis betrachtet, allerding kam es noch nicht
zu massenhaften Protesten. In Mali wurde die Intervention, so Schmid, als das kleinere Ubel
gegeniiber dem Terrorismus betrachtet.?®? Auch die MNLA kémpften nun vermehrt auf der
Seite der franzdsischen und malischen Truppen gegen die Terrorgruppen. Thre Forderung nach

Unabhingigkeit wurde zu einer Autonomieforderung. 363

In Frankreich war die Bevoilkerung
gespalten. Der Eingriff wurde zum einen als Befreiung zum anderen als neokoloniale Mission

zur Sicherung von Einfluss betrachtet. 864

Auch die internationale Gemeinschaft sah sich 2012 in der Pflicht, auf die Ereignisse und der
Staatszerfall in Mali zu reagieren.?¢® Dolo hebt hervor, dass seit dem Ausbruch der Krisen in
Mali 2012 die Européische Union ihr auBlenpolitisches Engagement in der Region ausgebaut
hat, dies sowohl durch Entwicklungspolitik als auch durch Sicherheitspolitik. Die Beispiele
sind hier u.a. EUTM Mali und EUCAP Mali.?¢ Kurz nach dem Start der Opération Serval
beschlossen der Europdische Rat und die EU-Auflenminister eine europdische

867 Frankreich beschloss

Ausbildungsmission (EUTM Mali) unter franzosischer Fiihrung.
bereits Mitte 2013 einen GroBteil seiner Truppen aus Mali abzuziehen. Serval sollte also
auslaufen und durch Barkhane sowie eine UN-Mission ersetzt werden.®®® Frankreich hatte
Zweifel, dass afrikanische Truppen, die zuriickgewonnenen Gebiete verteidigen konnen,
weshalb im UN-Sicherheitsrat eine UN-Mission entschieden wurde.?%® Es war schlieBlich UN-

Generalsekretdr Ban Ki-Moon, der Frankreich bat, an der Seite von UN-Truppen in Mali zu

%0 Vgl, Ehrhart, (2021), S. 199f,
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bleiben. So sollte, neben der UN-Mission auch eine franzdsische Mission in der Region
bleiben.?’® Auf die Opération Serval folgte am 1. August 2014 die franzosische Opération
Barkhane. Barkhane erstreckte sich liber mehrere Sahelstaaten (Mauretanien, Mali, Niger,
Burkina Faso und Tschad — die G5-Sahel). Wihrend Serval der direkten Terrorbekdmpfung
diente, sollte Barkhane, als militdrischer Teil der franzdsischen Sahelstrategie, die
sicherheitspolitische Lage in der Region stirken. Dies sollte durch militirische Unterstiitzung,
Koordination der internationalen militdrischen Mittel und den kontinuierlichen Kampf gegen
Terrorismus garantiert werden.®’! Der UN-Sicherheitsrat beschloss am 25. April 2013 UN-
Mission MINUSMA mit rund 11200 Soldat*innen.372

6.4. Luxemburg, Europa und die Welt —- EUTM Mali und MINUSMA
Mitte 2013 befanden sich in Mali also neben Frankreich auch die UN-Mission MINUMSA und
die europdische Mission EUTM Mali. Am 18. Februar 2013 beschloss die Europédische Union
die EUTM Mali. Bei der EUTM iibernahm Frankreich die Fiithrungsrolle und bei der
MINUSMA saBen franzosische Militars im Generalstab.®”® Vor 2011 war das Engagement der
Europédischen Union und ihrer Staaten hauptsichlich auf Entwicklungshilfe beschriankt. Die
EUTM-Mission dnderte dies und sollte den Wiederaufbau der malischen Streitkréfte sichern. 874
Ein koloniales Revival erlebte Frankreich dann bei der traditionellen Militdrparade am 14. Juli
2013. Es sollte der kronende Abschluss der Mali-Intervention fiir Frankreich werden, so
Bernhard Schmid. Eroffnet wurde die Parade von malischen Truppen, gefolgt von afrikanischen
Truppen innerhalb der MINSUMA. Den Abschluss machten Truppen aus der Opération
Serval.®” Es lasst sich der Gedanke einer neokolonialen Hegemonialmacht im Westen Afrikas

erkennen.

Ein Detail, welches flir den postkolonialen Ansatz nicht unerheblich ist, war eine mogliche
weitere Absicht der MINUSMA-Mission. In Mali gab es von 2011 bis 2012 auch eine
afrikanische Mission fiir die Stabilisierung des Mali, die AFIMSA (African-led International
Support Mission to Mali).}’® Die AFISMA war eine Operation der westafrikanischen
Wirtschaftsgemeinschaft (ECOWAS).Signe M. Cold-Ravnkilde berichtet, dass vor allem

870 vgl. Schmid (2014), S.107f.
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Frankreich Zweifel daran hatte, dass AFISMA die gewonnenen Gebiete halten konne. Viele der
rund 6600 Soldat*innen und Polizist*innen von AFISMA wurden nach dem Beschluss der UN-
Mission in die MINUSMA integriert.®’” 878 Nun kann die Ubernahme der AFISMA durch die
MISNUSMA als ein Biindeln von Kréften verstanden werden. Man kann aber auch ein gewisses
internationales Bedenken in die afrikanische Autonomie interpretieren. Denis Tull schreibt:
w2Man kann die marginalisierte Rolle der afrikanischen Organisationen sowohl als
selbstverschuldet betrachten aber auch als das Ergebnis eine Marginalisierung durch

internationale Akteure.“8™

Vorweg: Am 18. Und 19. August 2020 putschte das Militdr erneut in Mali. Durch
UnregelméBigkeiten im Zuge der Parlamentswahlen kam es im Maérz und April 2020 zu

Massenprotesten. Aufgrund des Putsches legte die EU seine Ausbildungsmission kurzzeitig auf

Fis 880

Fiir diese Arbeit interessant ist, dass auch das GroBBherzogtum Luxemburg sich als eines von 23
EU-Staaten militdrisch in Mali beteiligte. Vor allem fokussierte sich die luxemburgische
Beteiligung auf die EUTM-Mali Mission. Wie aus einem groBherzoglichen Erlass aus dem Jahr
2019 hervorgeht, beteiligte sich Luxemburg fiir 2020 bis 2022 aber auch an der MINUSMA -
Mission. So sollen nach dem Rotationsprinzip zehn luxemburgische Soldaten*innen in Mali fiir
MINUSMA aktiv sein.®®! AuBerdem beteiligte sich Luxemburg im Kontext von MINUSMA
finanziell am ,,The United Nations Trust Fund for Peace and Security in Mali“.3%? Das
militirische Engagement in Mali ergab im Kontext der luxemburgischen Auflenpolitik Sinn, da
es in der bereits beschrieben au3enpolitischen Strategie Luxemburgs als eines der 3D fungiert.
Luxemburg bewegte sich in einem multilateralen Kontext durch sein Engagement in der EUTM
Mali und der MINUMSA Mission. Letztere ist, so schreibt es Tim Marschall, die UN-Mission
mit den hochsten Verlusten aller UN-Friedensmissionen bisher. 216 Soldat*innen waren bei
der Mission bereits gefallen (Stand Ende Mai 2020). Bei 85% der Gefallenen handelte es sich

um afrikanische Soldat*innen.5* 84 Insgesamt sind es heute 311 Gefallene. 3%
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$78 Vgl. Tull (2021), S. 218.

879 Ebd., S. 219.

80 Vgl. HeB / Lutz (2021), S. 251.

881 Vgl. GroBherzoglisches Regelement zu MINUSMA (2020-2022).

882 Vgl. MINUSMA: United Nations trust fund for peace and security in Mali.
883 Vgl. Marschall, (2021), S.269.

884 Vgl. Cold-Ravnkilde (2021), S.194f.

885 Vgl. Der Mali-Konflikt und die UN. In: DGVN.
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Abbildung 15: Militirische Abzeichen der Mali-Mission (Luxemburg)®5

Im Folgenden soll vor allem die EUTM Mali Mission beleuchtet werden, da hier im Kontext
dieser Arbeit ein Interview mit einem Soldaten gefiihrt wurde. Seit 2013 ist das GroBherzogtum
Mitglied der EU-Ausbildungsmission in Mali EUTM.%7 Die EUTM Mali Mission der
Europdischen Union wurde auf Bitte der malischen Regierung und basierend auf der UN-
Sicherheitsratsresolution Nummer 2085 am 18. Februar 2018 gestartet. Die EUTM Mali bekam
2013 das Mandat, die malischen Streitkrifte auszubilden, zu begleiten und zu unterstiitzen; sie
diente nicht der Kriegsfithrung. Die EUTM Mission wurde spéter auf alle G5-Sahel Staaten
ausgeweitet.’®® Der Hauptsitz der EUTM Mali Mission in Mali befand sich in Bamako. Ein
weiterer Stiitzpunkt und das Trainingscamp der Mission befand sich in Koulikoro.%¥ Insgesamt

hatte die Mission von 2013 bis 2024 fiinf Mandate. 8%°

Als eigene Erfolge listet die Mission die Ausbildung von rund 20.000 malischen Soldaten und
die Durchfiihrung von mehreren dezentralen Ausbildungsmafinahmen in den Militidrregionen
auf. Zudem wurden zentrale Kurse am Centre d’Instruction Boubacar Sada Sy angeboten sowie
Train-the-Trainer-Programme fiir mobile malische Ausbildungsteams organisiert. Dariiber

hinaus wurden Beratungsleistungen flir das malische Verteidigungsministerium, den

886 Foto aufgenommen vom Autor bei Engel zu Hause.

887 Vgl. European Union Training Mission Mali 2013-2024, S.163.
888 Vgl. ebd., S.7.
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Generalstab und die Militdrregionen erbracht sowie Ausbildungsmaflnahmen fiir die

Streitkriifte aller fiinf Sahel-Staaten durchgefiihrt.!

* TRAINING MISSION
MALI

x o %

Abbildung 16: Logo der EUTM Mission Mali%®*

Lars Engel®®? ist Luxemburger und war im Kontext seiner militérischen Ausbildung fiir einige
Monate in Mali stationiert. Engel war von Oktober 2020 bis Februar 2021 in Mali.®* Dies fiel
in die Zeit der Covid-19-Pandemie. Durch die Pandemie musste Engel vor dem Start seiner
Mission in Mali fiir zwei Wochen in Luxemburg in Quaranténe, bevor dann ein Zivilflugzeug
der luxemburgischen Luxair die Soldaten nach Bamako flog.?* 8% Am Flughafen in Bamako
wurden Engel und seine Kameraden dann zuerst von Soldaten der Elfenbeinkiiste und
anschlieBend von spanischen Soldaten abgeholt und nach Koulikoro gebracht.?*” Koulikoro, so

beschreibt es Engel, liegt an der Grenze von Vegetation und Wiiste.?®

Die Sicherheitslage
beschreibt Engel Ende 2020 als angespannt. So mussten die luxemburgischen Soldaten am
Flughafen sofort Schutzwesten anziehen und die Waffen bei sich tragen.®” Engel und seine
Kameraden waren das erste sogenannte luxemburgische ,,Peloton* — eine Gruppe — die eine
komplette Ausbildung mit anschlieBender Auslandsmission in Mali absolvierten. Engel erinnert
sich, dass es rund zwolf luxemburgische Soldaten und sechs Unteroffiziere waren. Die Mission
der luxemburgischen Soldaten in Koulikoro war der Schutz der Region und der militdrischen

Anlage. Das luxemburgische ,,Peloton® sollte durch Drohnen die Aufklidrung der Region

sichern. Fiir die luxemburgische Delegation ging es in Koulikoro also weniger um die

81 Vgl. ebd., S. 11.

892 EUTM Mali: European Union Training Mission Mali — Military Mission.
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Ausbildung, sondern eher um den Schutz der Region.’® Engel erinnert sich, dass er mit der
sogenannten FAMa, den Forces armées maliennes, nicht sehr viel in Kontakt war.”®! Die
Notwendigkeit des luxemburgischen Pelotons zur Aufkldrung bewies ein Raketenangriff auf

Camp Koulikoro einige Monate vor Engels Aufenthalt.”%?

Die luxemburgische Tageszeitung Tageblatt beschéftigte sich 2022 auch bereits mit der EUTM -
Mission und bestitigt einige der Aussagen von Lars Engel. Laut dem Tageblatt beteiligte sich
Luxemburg mit 27 Soldaten und Offizieren im Rotationsprinzip an der EUTM-Mission. Eine
Reihe Unteroffiziere beteiligten sich aulerdem an der Ausbildung im Camp Koulikoro. Durch
ihre Erfahrungen in der Aufklirung wurden luxemburgische Soldaten vor allem mit der

Sicherheit der europdischen Anlagen in Koulikoro betraut.”®

Abbildung 17: Luxemburgisches Peloton in Mali inklusive Drone®?

Auch wenn Engel nicht aktiv an der Ausbildung im Camp Koulikoro beteiligt war, so kann er
seine Erfahrungen teilen. Diese sind zum Teil erniichternd. Zum einen sieht Engel in der
Rekrutierung der Auszubildenden einen gewissen Zwang und gleichzeitig macht Engel auf die
schlechte Ausriistung wie Kleider, Schuhe, usw. und die schlechten Konditionen der

Ausbildung der malischen Soldaten aufmerksam. Positivere Erfahrungen hat Engel mit

990 Vgl. Interview Engel, Luxemburg innerhalb der EUTM Mali, Beles (Luxemburg), Oktober 2024.

91 Vel. ebd.

92 Vgl. Interview Engel, Koulikoro, Beles (Luxemburg), Oktober 2024.

93 Vgl. Hamus (2022).

904 Lars Engel (mittig) mit Teilen seines ,,Pelotons* in Mali. Im Vordergrund eine Aufklirungsdrohne. Auf dem
Bild acht luxemburgische Soldaten. Im Hintergrund das gepanzerte Militarfahrzeug ,,Dingo* inklusive
luxemburgischer Flagge (Roter Lowe). - Privatarchiv Lars Engel
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malischen Kindern der Region gemacht. Immer wenn die Truppe ausriickte, um an einem
Standort eine Drohne steigen zu lassen, kamen lokale Bewohner*innen und vor allem Kinder.
Die Kinder sollen eine gewisse Freude und Leichtigkeit in die Situation gebracht haben. Die
luxemburgischen Soldaten spielten auch mal mit den Kindern und verteilten Wasser. Malische
Kinder machten im Gegenzug auf Gefahren wie Schlangen aufmerksam. Die Umgangssprache
mit rund 80% der Menschen mit denen Engel vor Ort in Kontakt war, war Franzosisch.”%
Eigentlich wird weiter oben Franzdsisch als die Sprache der sozialen Trennung beschrieben.
Dies ist interessant da es die Komplexitit und die Sprachenvielfalt des Landes zeigt und konnte

durch die relative Ndhe Koulikoros zur Hauptstadt Bamako erklért werden.

Einen interessanten Unterschied macht Engel zwischen der Prisenz auslédndischer Streitkrifte
und dem Faktor der Stabilitét. Engel hat eine differenzierte Wahrnehmung mit Blick auf die
franzosischen Streitkréifte und ihre Opération Barkhane im Norden von Mali. Engel sah vor Ort
keine Ablehnung der EUTM-Mission in der Bevolkerung, sondern einen eher kritischen Blick
der Malier*innen auf den Anti-Terrorkampf der Franzosen. Den Unterschied macht fiir Engel
die passive Haltung der EUTM-Missionen durch die Ausbildung gegeniiber der aktiven Rolle

von Barkhane, die in Kidmpfe involviert war.%%

Abbildung 18: Engel mit malischen Kindern®"

Den Schutz konkreter europdischer oder luxemburgischer Entwicklungsprojekte in der Region

sieht Lars Engel in der EUTM-Mission nicht.”® Es kann also keine direkte Komplementaritét

95 Vgl. Interview Engel, Engel in Mali, Beles (Luxemburg), Oktober 2024

906 Vgl. Interview Engel, Luxemburg innerhalb der EUTM Mali, Beles (Luxemburg) Oktober 2024.
%7 Lars Engel in Mitten von malischen Kindern - Privatarchiv Lars Engel

98 Vgl. Interview Engel, Engel in Mali, Beles (Luxemburg), Oktober 2024.
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der 3D zum luxemburgischen Engagement in Mali gesehen werden, sondern wohl eher eine
indirekte. Durch das Zusammenspiel von der luxemburgischen Botschaft in Bamako
(Diplomatie), den PIC-Programmen des luxemburgischen Kooperationsministeriums
(Développement) und dem multilateralen Engagement Luxemburg in der EUTM-Mission
(Défense) wird ein Beitrag zur Stabilitdt und zur Sicherheit geleistet. Es wird klar, dass die
luxemburgische AuBenpolitik die Pridmisse verfolgt, durch Stabilitit und Sicherheit

Entwicklung zu fordern auch ohne koordiniertes Handeln der 3D.

Die groBte luxemburgische Tageszeitung ,,Luxemburger Wort* befasste sich 2022 mit dem
Riickzug der Franzosen aus der Region und den Konsequenzen fiir die luxemburgischer Armee
in der Sahelzone. Der damalige Verteidigungsminister Francois Bausch bekriftigte 2022, dass
der franzdsische Abzug keine Konsequenzen fiir die multilateralen Missionen EUTM und
MISMUSA habe wenngleich die Situation durch die Pridsenz von russischen paramilitirischen
Wagner-Truppen angespannt sei.”” Im Dezember 2022 entschied die luxemburgische
Regierung, aufgrund der politischen Spannungen in Mali ihre Soldaten von der EU-Mission
abzuziehen.”!® Im Juli 2023 entschloss sich Luxemburg auBerdem die Beteiligung an

MINUSMA zu beenden.”!!

6.5. Regionale Versuche - ECOWAS / G5 Sahel
6.5.1. ECOWAS

Die internationalen, europdischen und franzdsischen Militdrmissionen in Mali belegen den
internationalen Einfluss auf die Region. Sie zeigen die Bereitschaft der europdischen
Einflussnahme und die postkoloniale Kontinuitit sowie den Versuch einer regionalen
Hegemonie. Dies verwundert nicht angesichts der kolonialen Vergangenheit, den
eurafrikanischen Vorschligen zur Zeit des Kalten Krieges und der europdischen Integration
sowie den wirtschaftlichen Interessen und Entwicklungsprojekten. Das Gefiihl macht sich breit,
dass die afrikanischen Staaten keine eigenen Losungen anboten. Dem ist nicht so, denn in der
Region gab es Versuche, eigene Wirtschaftsraume und Sicherheitsgeriiste aufzubauen. Mali
kann dabei nur als ein Teil der Region analysiert werden. Die Sicherheit der Region kann nicht

die alleinige Aufgabe einer internationalen Gemeinschaft oder Europas sein. Es brauch

99 Vgl. Merten (2022).
210 Vel. Le gouvernement luxembourgeois, Communiqué, 2022.
911 o], RTL, 2023.
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regionale Player, um regionale Herausforderungen zu meistern und eigene Priorititen zu

definieren.

Mit der ECOWAS (Economic community of West African States) gibt es eine westafrikanische
Wirtschaftsgemeinschaft, die 1975 gegriindet wurde und das Ziel der wirtschaftlichen
Integration in Westafrika verfolgt. Die ECOWAS ist eine Wirtschaftsgemeinschaft, die die
Entwicklung in Westafrika verbessern soll. Der Gedanke der ECOWAS ist Einigkeit und
Entwicklung. 1975 machten die Griindervéter sich noch keine Gedanken um politische und
sicherheitspolitische Fragen. Im Jahr 1981 wurde schlielich ein Protokoll der
gemeinschaftlichen Unterstiitzung in Sicherheitsfragen unterzeichnet.”'? °!* Die ECOWAS
dhnelt in seiner Aufstellung der Européischen Union. Die ECOWAS besitzt dhnlich der EU
eine Kommission, ein Parlament, einen Gerichtshof, eine Investitionsbank und eine
Gesundheitsorganisation. Die ECOWAS gibt sich wie andere internationale Gemeinschaften
internationale und regionale Agenden, so zum Beispiel die ,,Vision 2050 bei der vor allem die
SDGs umgesetzt werden sollen.’'* Die ECOWAS ist seit den 1990er Jahren und ihrer
Interventionen in Liberia und Sierra Leone ,,als Pionier fiir Konfliktlosungsmechanismen*®'>
bekannt.”'® Bei den Unruhen im Jahr 2012 in Mali spielte die ECOWAS eine wichtige Rolle.
Die Antiterror-Strategie der ECOWAS sah zwei Schwerpunkte. Zum einen sollten politische
und militdrische Moglichkeiten ausgelotet werden, zum anderen wirtschaftliche und soziale.”!”
Die ECOWAS war federfiihrend bei der Konfliktlosung in Mali und bei der Wiedereinsetzung
der Rechtsstaatlichkeit am 1. April 2012. Die ECOWAS begleitete somit den Machtwechsel.”'®
Zusitzlich schuf sie die AFISMA, ein von der ECOWAS und der Afrikanischen Union
entwickeltes ,,Operationskonzept*®'®. Es wurde im Dezember 2012 vom UN-Sicherheitsrat
genehmigt, um Ordnung wiederherzustellen und terroristische Bewegungen zu stoppen.®?°
Anlisslich des Putsches von 2012 plante die ECOWAS eine militérische Intervention von rund
3000 Mann in Mali. Vorbedingung fiir die Intervention war die Wiederherstellung der

politischen Ordnung in Mali durch eine aus der breiten Gesellschaft gestiitzte Regierung. Die

ECOWAS schaffte es aber nicht dies durchzusetzen, vielmehr entstand in der Gesellschaft eine
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Antihaltung gegeniiber der ECOWAS. Der Verlust malischer Souverénitdt wurde gefiirchtet
und der ECOWAS wurde gar eine neokoloniale Rolle vorgeworfen, da Frankreich die
ECOWAS-Pline unterstiitzte.”?! Dolo zieht das erniichternde Fazit, dass die AFISMA nie die
Ziele erreichte, die es sich steckte, weil die Mittel — auch die militirischen — begrenzt waren.%??

Letztlich wurde deshalb die AFISMA durch die MINUSMA abgelost. 23

Aktuell hat die ECOWAS 12 Mitgliedsstaaten. Diese sind Benin, Cabo Verde, Cote d'lIvoire,
Gambia, Ghana, Guinea, Guinea-Bissau, Liberia, Nigeria, Senegal, Sierra Leone und Togo. Die
ECOWAS hat ,sich zu einer treibenden Kraft der wirtschaftlichen und politischen Integration
in der Region entwickelt und nimmt zunehmend eine aktive Rolle als Friedens- und
Sicherheitsakteur ein.“*** Aufgrund der politischen Unruhen sind die Mitgliedschaften von
Mali, Niger, Burkina Faso und Guinea ausgesetzt. Mali erklirte 2024 seinen offiziellen Austritt

aus der ECOWAS. 9%

6.5.2. Accord d‘Alger
Im Mai 2015 wurde in Algerien der ,,Accord d’Alger* fiir eine friedliche Entwicklung in Mali
unterzeichnet. Der Vertrag vereinte die Republik Mali und die Rebellen aus dem Azawad unter
der Gruppierung CMA (Coordination des mouvements de I’Azawad). Algerien, sonstige
Nachbarlinder, die Afrikanische Union, die MINUSMA, ECOWAS, die Europdische Union,
die Organisation fiir Islamische Zusammenarbeit (OCI), Frankreich und die USA engagierten
sich bei der Umsetzung und der anschlieBenden Kontrolle des Vertrages. Der Vertrag von Alger
wurde auf Basis von vier Themen erstellt. Diese Themen waren: Politik und Institutionen,
Sicherheit und Verteidigung, sozio-6konomische und kulturelle Entwicklung sowie
Versohnung, Justiz und humanitére Fragen.”® Der Vertrag sollte also eine grundlegende
Entwicklung in der Region fordern und die Bahnen fiir nétige Fortschritte ebnen. Es fallt auf,

dass Sicherheit und Verteidigung eine zentrale Thematik in diesem Prozess darstellten.

Die Unterzeichner gingen mit ihrer Unterschrift auBerdem die Verpflichtung ein, die nationale
Einheit und Grenzen zu achten, Gewalt abzulehnen, den Dialog zu férdern und den Terrorismus

und sonstige transnationale Kriminalitdit zu bekdmpfen. Rund um den Vertrag und die
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Verpflichtungen gab es bis zum Putsch 2020 reichlich Diskussionen. Der Wissenschaftler
André Bourgeot stellte u. a. die Umsetzung des Vertrages in Frage. Es wurden einige
Formfehler gemacht, so wurde der Vertrag nie von einem Parlament abgesegnet, auch der
Umgang mit den Bewegungen im Azawad macht Sorgen. Die Neustrukturierung eines sowieso
geschwichten Staates wie Mali in eine Fdderation und somit einer weiteren Starkung von
Regionen, gemeinsam mit der Weigerung unabhédngiger Rebellen ihre Militdrausriistung

abzugeben, bereitete Bourgeot auBerdem Sorgen.®?’

Tobias von Gienath berichtete in seinem Artikel ,, Krisenherd Mali* im Jahr 2019, dass es beim
Friedensprozess langst stockte. Im Jahr 2019 wurde bereits ersichtlich, dass eine Zweiteilung
des Landes faktisch Realitdt sei und dass zentralstaatliche Organe in den nord-ostlichen

Gebieten nicht wirklich préisent seien.??8

6.5.3. GS5-Sahel
Frieden, Sicherheit, Demokratie, Entwicklung, Infrastruktur, Nahrungssicherheit, menschliche
Entwicklung und der Klimawandel sind anerkannte Herausforderungen der Region der G5-
Sahel.”?® Die G5-Sahel ist eine weitere multinationale Gemeinschaft der Region. Vom 15. bis
zum 17. Februar 2014 verhandelten die Staatschefs von Mauretanien, Mali, Burkina Faso, Niger
und Tschad in Nuakschott (Mauretanien) iiber ein institutionelles und koordiniertes Gebilde fiir
die regionalen politischen und sicherheitspolitischen Zusammenarbeit.”*® Ab dem 19.
Dezember 2014 bildeten die Staaten die Gruppe der fiinf aus dem Sahel. Das Ziel war und ist
die Bewiltigung der Herausforderungen in der Region. Es sollen gemeinsame
Infrastrukturprojekte, Energie- und Telekommunikationsprojekte ausgebaut werden. Auch eine
bessere Grundversorgung, eine bessere soziale Grundversorgung und eine stabilere
Regierungsform sollen umgesetzt werden. Vor allem der Kampf gegen den Terrorismus und
eine gemeinsame und unabhingige Entwicklung sind das Ziel.?3! 932 933 Das Territorium der
G5 umfasst fast 5,1 Millionen km? %34 was mehr ist als die gesamte Europaische Union mit 4,2

Millionen km?.%* Der Zeitpunkt der Griindung ldsst vermuten, dass die Krise in Mali nicht
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unerheblich fiir die Griindung der Gruppe der fiinf war. Ergdnzend befasst sich die G5-Sahel
auch mit einer internationalen Zusammenarbeit in den Bereichen der Entwicklungs- und
Sicherheitsfragen.”*® Die G5-Sahel soll sich also grundlegend mit den Fragen von Sicherheit,
dem Kampf gegen den Terrorismus und einer regionalen und unabhingigen Entwicklung
befassen.”” Es zeigt die Interkonnektivitit dieser Probleme auch in der Sahel-Region. Dolo
beschreibt aber auch, dass zu Beginn der G5-Sahel durchaus eine gezielte Zusammenarbeit mit
Frankreich angestrebt wurde. Frankreich sah die G5-Sahel als strategischen Partner in seinen
Bemiihungen um Stabilitdt in der Region.”*® So profitierte die Opération Barkhane von dieser

«940 eher

Zusammenarbeit.”** Denis Tull stellt allerdings fest, dass ,,soziookonomische Frage
vernachléssigt werden, wéhrend sicherheitspolitische Frage im Vordergrund stehen. Die G5-
Sahel schafft einige institutionelle Organe; so etwa einen Rat der Staatschefs, einen Ministerrat,
ein geschiftsfiihrendes Sekretariat und auBerdem einen Rat fiir Verteidigung und Sicherheit.**!
Dies belegt wie wichtig die Sicherheits-und Verteidigungsfrage in der Region zu der Zeit

waren.

Mit der ,,force conjointe du G5-Sahel (FC-GS5S) sollen terroristische und extremistische
Bewegungen bekampft werden. Der Friedens- und Sicherheitsrat der Afrikanischen Union
begriifite im Jahr 2017 die regionalen Versuche der Terrorbekdmpfung. Auch die UN begriifite
die Versuche einer regionalen sicherheitspolitische Kooperation.**? Durch die Griindung der
G5-Sahel und vor allem der FC-GSS wird das Problem der gesamtafrikanischen Kooperation
sichtbar. Regionale Krifte wie Algerien sind nicht Mitglied der ECOWAS und somit nicht
immer bereit, ECOWAS-Initiativen mitzutragen — auch nicht in Mali. Auch die Bildung der
FC-G5S und die Genehmigung durch UN- und AU-Sicherheitsrat hatte bei der AU-
Kommission fiir Unsicherheiten gesorgt, da sich die FC-GS5S nicht innerhalb der afrikanischen
Architektur fiir Frieden und Sicherheit (African Peace and Security Architecture, APSA)
bewegt. Dies obwohl eine regionale ad-hoc Koalition der Stdrkung von nationalen Kapazititen
dient und somit auch im Geiste der APSA ist.”® Der ,Afrikanische Friedens- und

Sicherheitsrat wurde 2003 gegriindet und die APSA sollte vor allem als ,kontinentales
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Friihwarnsystem*** mit Eingreiftruppen dienen. Die regionalen Wirtschaftsgemeinschaften,

also auch die ECOWAS, sollten hier ein ,,Pfeiler<** der Umsetzung darstellen.”4®

Das Gebiet der G5 umfasst die Gebiete der ECOWAS. Die ECOWAS wurde in der Diskussion
um die Griindung der FC-G5S nicht miteinbezogen. Diplomaten von AU und ECOWAS sehen

947 Es wire sicherlich

die G5 somit eher als Konkurrenten denn als niitzliche Ergénzung.
interessant in einer separaten Recherche, die mdglichen Verbindungen des
sicherheitspolitischen ,,Scheiterns® der ECOWAS in der Region mit der Griindung der G5-
Sahel zu beleuchten. Es zeigt sich ein Problem multinationaler Kooperation, das wohl nicht nur
fiir Afrika gilt. Die Situation in Afrika hat sich trotz Bemiihungen aber nicht verbessert. Der
Prozess der europdischen Integration verlief auch nicht immer reibungslos und ohne Hiirden.
In Afrika, vor allem in Westafrika, scheint die Situation jedoch doppelt dramatisch, da sich
teilweise existentielle Krisen entwickeln. Umso wichtiger wire eine regionale Koordination mit
ECOWAS und G5-Sahel als auch eine afrikanische Kooperation mit der Afrikanischen Union.
Die Afrikanische Union suspendierte Mali nach den Putschen von 2021.°4® Hinzu kommt, dass
Mali, Burkina Faso und Niger die ECOWAS am 28.1.2024 verlassen haben, nachdem die drei
Staaten durch ,,nicht verfassungsmdpfigen Machtwechsel*°* von der ECOWAS suspendiert
wurden. Diese Entwicklungen bekréftigen die multidimensionale Krise der Sahel-Region und
schwicht die Position der EU in der Region weiter, so der Westafrika-Experte Philipp M.
Goldberg im Journal fiir Internationale Politik und Gesellschaft. In Mali wurde die MINUSMA
beendet und eine Ablehnung gegen jegliche franzosische Teilnahme machte sich breit. Sie
offneten die Tiir fiir Russland und seine Wagner-Truppen in Mali. Russland hatte hier klug
gehandelt, eine Alternative zum europdischen Entwicklungsmodell priasentiert und sich somit

wichtige Tiiren fiir eigene Interessen gedffnet.”>°

Aboubakar Dolo sieht die Grenzen der FC-GS5S vor allem bei den finanziellen Mitteln der
Mitgliedstaaten. Fiir gemeinsame entwicklungspolitische, sicherheitspolitische und
infrastrukturelle Projekte braucht es Geld, das nicht immer vorhanden ist.>>! Ibrahim Boubacar

Keita, malischer Prasident von 2013 bis 2020 und 2017 geschéftsfithrender Priasident der G5-
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Sahel, hatte fiir 2017ein benétigtes Budget von 423 Millionen Euro angekiindigt, um die FC-
G5S betriebstauglich zu machen. 2017 und 2018 waren somit fundraising-Jahre. Nach
mehreren Runden der Mittelbeschaffung waren es schlussendlich 409 Millionen Euro. Es
beteiligten sich die G5, die EU, die USA, Saudi-Arabien, die UAE, individuelle européische
Staaten und die Tirkei. Im Jahr 2018 war es dann der nigerianische Prasident Mahamadou
Issoufou, welcher als geschiftsfiihrender Président fiir eine Annéherung an die MINUSMA
pladierte. Die UN stimmte am 8. Dezember 2017 die Resolution 2391 und somit die
Bereitschaft der FC-GS5S logistische und operative Hilfe zu leisten, obwohl die MINUSMA
eigentlich nur auf malischem Gebiet operierte.”>? Dolo zeigt die Abhingigkeiten der FC-G5S
von ausldandischer Logistik und von auslidndischem Geld sowie die Schwierigkeiten einer
eigenen regionalen Sicherheitsstruktur in der Region. Mit Blick auf die Ereignisse der Jahre
2021 und 2022, wo es ernste Sicherheitsprobleme in drei der fiinf Lander gab, in Mali, Tschad
und Burkina Faso, wird die Frage nach der Durchschlagskraft und der Kapazitit der G5 immer

groBer.”>

Im Jahr 2020 startete der franzosische Prasident Macron einen erneuten Versuch, alle Partner
der Region an einen Tisch zu bekommen. Mit der ,,coalition pour le Sahel sollen fortan die
G5, Frankreich sowie jegliche weitere Staaten und Organisationen mit Verpflichtungen in der
Region versammelt werden, um erneut einen Versuch fiir Stabilitdt in der Region zu starten.
Die Ziele bleiben fast gleich: Kampf gegen Terrorismus, Stirken der militdrischen Kapazititen
in der Region, Riickgewinnung von staatlicher Integritdit sowie Rechtsstaatlichkeit und
Entwicklungshilfe. Die Koalition soll nun ein engeres Abstimmen ermdglichen, um die Ziele
zu erreichen. Die 3D (Diplomatie, Développement und Défense) sollen bei dem Ziel der
geopolitischen Neuordnung im Vordergrund stehen. Der Sitz der Koalition ist in Briissel.”>*
Dies sorgt fiir einen faden Beigeschmack an der Initiative. Die Frage, ob in Briissel die besten
Entscheidungen und Losungen fiir multidimensionale Krisen der Region gefunden werden, ist

offen.
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6.6.  Sicherheitspolitisches Fazit
Schlussendlich zeigt dieses Kapitel ansatzweise die sicherheitspolitischen Probleme der Region
auf. Sicherlich konnen im Rahmen dieser Arbeit nicht alle Aspekte, alle Player und alle Details
behandelt werden. Der Sahel ist ein hochkomplexer Raum; umso wichtiger ist es, im Sinne der
politischen Okonomie nach Kombinationen von Ursachen und Begriindungen zu suchen. Die
Vielzahl ineinandergreifender Krisen in der Region ldsst keine vereinfachten Erkldrungen zu.

Umso notwendiger erscheint daher ein koordiniertes und gut iiberlegtes Handeln.

Wie aus einer Umfrage von Afrobarometer hervorgeht, meinten 2012 % der befragten
Malier*innen, dass Mali eine falsche Richtung eingeschlagen hat. Ende 2013 nachdem
MINUSMA und Serval operationell waren, dnderte sich dieser Trend. Aus Pessimismus wurde
Optimismus. Als Hauptgrund fiir die Verdnderungen konstatierten die Autoren die
wiederkehrende Staatlichkeit inklusive funktionierenden Institutionen. Die Stirkung des
Sicherheitsgefiihls und der wirtschaftliche Aufschwung spielten ebenfalls eine wichtige
Rolle.”>> Wihrend 2012 nur 17% der Malier*innen, im Norden gar nur 3%, ein ausgeprigtes
Sicherheitsgefiihl hatten, waren es Ende 2013 iiber 60%. Mehr als 90% der Malier*innen
blickten zuversichtlich in eine sicherere Zukunft.®>® Auch die Demokratie und freie Wahlen
wurden in Mali Ende 2013 mit rund 90% befiirwortet, gleichzeitig waren die aktuelle politische
Instabilitit und Nahrungsunsicherheit die groBten Herausforderungen. 37 Dennoch verflogt der
Optimismus. Aus erhoffter Stabilitit wurde erneute Instabilitit. Trotz einer Vielzahl an
Programmen und Bemiihungen kam es 2020 und 2021 in Mali zu Putschen. Es kam gar zur
radikalen Ablehnung von franzdsischen Truppen in der Region. In Bamako entstanden anti-
franzdsische Demonstrationen. Von Russland gestreute Fake News spielen hier bis heute eine
Rolle. Malier*innen forderten den Abzug der Opération Barkhane und somit dem Ende des
gemeinsamen Kampfes mit dem G5-Sahel gegen Terroristen. Die neuen Machtinhaber in Mali
setzten nun im Kampf gegen den Terror auf Russland und die Wagner-Truppen.®*® Die Wagner-
Truppen haben auch deshalb Hochkonjunktur, weil sie zum einen nicht Frankreich sind und
zum anderen ein internationaler Partner mit hartem Vorgehen gegen die Terroristen sind, anders
als MINUMSA und EUTM, die nicht aktiv Angriffe ausfiihren sondern Stabilitdt und
Ausbildung garantieren sollen.”*® Eine erniichternde Bilanz mit Blick auf Dauer und Kosten

dieses Engagements. Die Friedrich-Ebert-Stiftung konstatierte bei einer Umfrage im Jahr 2022,
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dass ein Drittel der Malier*innen der MINUSMA-Mission misstrauten. Desinformationen

sorgten fiir den Glauben an einen Pakt des MINUSMA mit Terroristen. %

Fest steht: Es gibt viele Akteure, viele Interessen und wenig Koordination. Obwohl viele
Akteure und Informationen lediglich gestreift werden, entsteht dennoch ein Uberblick der
Beteiligten. Fest steht auBerdem auch, dass im Sahel 2022 8000 Menschen durch terroristische
Attacken starben.’®! Offenkundig scheint es also eine Kontinuitit von Unsicherheit in dem

Raum zu geben.

Mit der ECOWAS, der Afrikanischen Union (AU), der G5-Sahel, der EU-Trainingsmission
EUTM Mali, der UN-Mission MINUSMA und Frankreichs Opération Barkhane sowie noch
weiteren, nicht in diesem Kapitel behandelten, Missionen wie z.B. ,,EUCAP Sahel Mali* und
der ,,Opération Takuba*“ waren zahlreiche, internationale Akteure gleichzeitig in der Region
aktiv. Vielfach hatten sie zunichst durchaus erfolgreiche Ansdtzen in ihren jeweiligen
Bereichen. Ihre Ziele waren die Terrorismusbekdmpfung, Entwicklung und Stabilitit. Dennoch
kam es 2020 und 2021 erneut zu Putschen sowie zu einer weiteren Destabilisierung der Region.
Besonders gravierend war die mangelnde Arbeitsteilung zwischen der regionalen
Organisationen ECOWAS und G5-Sahel sowie die finanzielle Abhidngigkeit von
internationalen Partnern. Auch die MINUSMA schien als ,,Peacekeeping-Mission‘°%* wie ein
zahnloser Tiger. Zwar konnte die Mission zum Schutz der Bevolkerung eingreifen, die
terroristischen Bewegungen aktiv bekdmpfen, konnte sie jedoch nicht. Aktive
Terrorbekdmpfung sollte durch Barkhane oder regionale Verbinde geregelt werden. Die
MINUMSA wollte Stabilitit in einem Land schaffen, wo es kaum Stabilitit gab.s* Korruption
und liickenhafte Staatlichkeit wurden bereits mehrfach in dieser Arbeit thematisiert und sind

auch fiir die Sicherheit eine Herausforderung. Der porOse malische Staat ist der erste

Ansprechpartner vor Ort.

Von Gienanth benennt verschiedene strukturelle Probleme: mangelnde Ressourcen, fehlende
Flexibilitdt der UN-Truppen, unzureichende Kommunikation mit der lokalen Bevdlkerung, die
Unzuverléssigkeit lokaler Partner wie der G5-Sahel sowie die fehlende Gespréachsbereitschaft

mit den ,,Terroristen*.”** Diese Gruppe ist keineswegs homogen. Wie von Gienanth feststellt,
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geht es vielen dieser Terroristengruppen weniger um religiose Motive als vielmehr um
okonomische Interessen.’®> Das Einbinden von Mali in den kapitalistischen Weltmarkt sowie
die sich verdndernden 6konomischen und natiirlichen Gegebenheiten sorgen also konkret fiir

Probleme und Instabilitit.

Die Vielzahl an Einfliissen und Interessen, die in die Sahel-Krise wirken, ist gro3. Sowohl
Entwicklungsprogramme als auch militdrische Einsdtze verfolgen offiziell das Ziel der
Stabilisierung. Neben innen- und wirtschaftspolitischen Beweggriinden spielen aber auch
migrationspolitische Gedanken eine Rolle. So schloss die EU 2018 eine sogenannte
Migrationspartnerschaft mit Mali ab.’*® Deutlich wird, dass die europiisch-afrikanischen

auBenpolitischen Beziehungen zunehmend auf Sicherheitskooperationen ausgerichtet sind.”®’

Auch das GroBherzogtum Luxemburg beteiligte sich sicherheitspolitisch in der Periode von
2012 bis 2021 in Mali, vor allem iiber die multilateralen Zusammenschliisse der EUTM Mali
und der MINUSMA. Luxemburg war vor allem in aufklédrender Mission in Mali aktiv. Die
Sicherheit des Ausbildungscamps Koulikoro war oberste Prioritdt. Durch das Interview mit
Lars Engel fillt auf, dass es kein klar koordiniertes Zusammenspiel der luxemburgischen 3D
durch die Botschaft in Bamako, die EUTM in Koulikoro und die entwicklungspolitischen
Engagements in Kidal, Gao, Ségou und Bamako gab. Mit Blick auf die Ausbildung in
Koulikoro merkt Engel vor allem die fehlende Bereitschaft aufgrund der Freiwilligkeit und die
schlechte Ausriistung an. Auch die unterschiedliche Wahrnehmung der Einheimischen von
Barkhane und EUTM ist ein interessantes Detail. Wéhrend Barkhane vermehrt Ablehnung

erfuhr, schildert Engel ein gewisses Interesse an seiner EUTM-Mission.

Immer wieder wurden hier diplomatische, sicherheitspolitische und entwicklungspolitische
Losungsansitze fiir die Region beschrieben. ,,Mali-Sahel-Programme‘°®® haben oder eher

“99 50 beschreibt es Tobias von Gienanth in seinem Artikel

hatten ,,weltweit Hochkonjunktur,
fiir die Zeitschrift Internationale Politik. Experten sprechen auch von einem ,,Stabilisierungs-
Overkill“.7° Zu viele Akteure, international und regional, versuchten die Region, teils ohne

Koordination durch unterschiedliche Programme und Missionen zu stabilisieren. Hierdurch litt
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sicherlich die Effektivitit einzelner Missionen und die erhofften Fortschritte blieben aus. Eine

erniichternde Bilanz, wenn man sieht, wie viel Geld investiert wurde.

Somit kommt es nicht auf die Masse an Interventionen an. In einer postkolonialen Analyse mit
politokonomischen Erginzungen ist es umso wichtiger die Komplexitit und die
unterschiedlichen Einfliisse fiir Entwicklungen in der Region zu skizzieren. Es zeigt sich
ebenfalls, dass eine reine westliche Sicht und eine rein westliche Interpretation der Situation in
Mali weder angebracht noch zielfiihrend sind. Zu sehr hdangen Reaktionen von Aktionen in der
Vergangenheit ab. Zu sehr konnen Aktionen von heute Reaktionen in Zukunft auslosen. Der
arabische Friihling und das Eingreifen der NATO hatten direkte Konsequenzen fiir Mali und
den gesamten Sahel. Umso wichtiger wire es, dass Verstindnis sowie eine gemeinsame
Uberzeugung fiir die europdischen und afrikanischen Ziele von Sicherheit, Stabilitit und
Entwicklung entstiinden. Europa und Afrika sind Nachbarn und historisch, aber auch durch
heutige Verflechtungen, aneinandergebunden. In der Sicherheitsfrage kann es kein ,,Europa
tiber Afrika‘ geben. Es muss ein gemeinsames Europa mit Afrika geben. Auflerdem muss es

ein klares Verstidndnis von Europa fiir Afrika geben.

Entwicklungspolitik und Sicherheitspolitik funktionieren als Binome in der AuBenpolitik.
Entwicklungspolitik kann sicherlich seinen Beitrag zur Stabilitdt leisten. Das Beispiel Mali
zeigt aber, dass die Bemiithungen in der Entwicklungspolitik eine Sicherheitsfrage nicht 16sen
konnen. Ein groBBeres Verstidndnis fiir regionale Machtverhéltnisse und eine bedachte regionale

Sicherheitspolitik wéren zielfiihrender.
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7. Schlussfolgerung

Ach Mali, du hast so viel zu bieten. Mein Mali, es wurde viel iiber dich geschrieben. Ach Mali,

was haben wir dir angetan? Mein Mali, eine bessere Zukunft sollst du haben!*”!

Was wie ein poetischer Ausklang klingt, ist zugleich die schlussfolgernde Pointe einer
intensiven Auseinandersetzung mit einem Land, dessen Herausforderung komplex, aber dessen

Potenzial groB ist.

Diese Arbeit hat — wenn auch aus einer europdischen Perspektive — mithilfe einer
postkolonialen Analyse untersucht, ob Entwicklungspolitik ein geeignetes Instrument zur
Losung sicherheitspolitischer Probleme in Mali sein kann. Dabei zeigte sich, dass eine rein
eurozentristische Sichtweise auf die Entwicklungen in Mali im Kontext einer postkolonialen
Analyse unzureichend ist. Ebenso sind Begriffe wie ,,Demokratie®, ,,Entwicklung® und
,Sicherheit nicht neutral, sondern Ausdruck westlicher Deutungshoheit. Sie basieren auf
europdischen Erfahrungen und Vorstellungen, die lokale Realititen oft ausblenden. Wahrend
Demokratie meist auf Wahlen reduziert wird, bleibt traditionelle Konsenskultur unbeachtet;
Entwicklung folgt einem westlichen Modernisierungsmodell und marginalisiert alternative
Konzepte von Wohlstand. Die Sicherheit wird vor allem als staatliche Stabilitit und
Terrorismusbekdmpfung verstanden, wihrend sie fiir die Bevolkerung hiufig den Schutz
grundlegender Lebensbediirfnisse bedeutet. Deshalb ist es von grofler Bedeutung eine kritische
Haltung in Bezug auf aktuelle Machtverhéltnisse und die Kolonialzeit zu entwickeln. Die
postkoloniale Theorie ermdglicht eben dies: einen kritischen emanzipatorischen Blick auf die
Ereignisse in der Region. Die postkoloniale Theorie bricht in ihrer Definition mit den
kolonialen Kontinuititen der internationalen Verflechtungen. Durch die Ergdnzung um eine
politbkonomische Perspektive konnten wirtschaftliche Dependenzen zwischen Nord und Siid
erkannt und beschrieben werden. Eine kapitalistische Weltordnung sorgt fiir Abhédngigkeiten
und einen ungleichen Tausch. Eine globalisierte und kapitalistische Welt reproduziert

Herrschaftsverhaltnisse in neokolonialer Manier.

Soll eine Arbeit auf postkolonialer Theorie aufbauen, erscheint es unerldsslich, sich dem Land
anzundhern. Nichts ersetzt personliche Erfahrung und lokale Erzdhlungen, dennoch kann aus

der Distanz der Versuch unternommen werden, Mali zu verstehen. Die Republik Mali, die

971 Vom Autor geschrieben.
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Region des Sahel ist groB3, facettenreich und reich an Geschichte, lautet eine erste Erkenntnis
dieser Arbeit. Die Historie rund um die Universititsstadt Timbuktu, eine innenpolitische
Ordnung durch die Manden-Charten, sowie dem von Gold gesegneten Konig des gro3en Mali-
Reiches Kankan Moussa, belegen den frithen Fortschritt und die zentrale Wichtigkeit Malis
inmitten von Westafrika. Dieses Wissen ist essenziell, um eine emanzipatorisch-kritische
Perspektive auf Mali zu entwickeln. Doch die Kolonialzeit und die européischen
Kolonialméchte haben Mali und seine Nachbarregionen nachhaltig geprigt. Ebenso wurden
europdische Einflussnahmen, internationale Politik und postkoloniale Verflechtungen

eingehend beleuchtet.

So hatte etwa die NATO-Intervention in Libyen unmittelbare Folgen fiir Mali. Auch die
europdischen entwicklungspolitischen und sicherheitspolitischen Interventionen in Afrika
lassen sich als Fortsetzung kolonialer Kontinuititen deuten, zumal Afrika durch seine
geographische Nédhe zu Europa ein zentrales auBenpolitisches Handlungsfeld darstellt.
Frankreich intervenierte ab 2012 militdrisch in Mali, seiner fritheren Kolonie, fiir dessen Krise

Frankreich eben teils mitverantwortlich war.

Das Beispiel Luxemburg hingegen zeigt eine selbsternannte, ,.desinteressierte®
Entwicklungspolitik. Mit Blick auf potenzielle wirtschaftliche Interessen wird dies aber nicht
pauschal fiir alle Lander gelten konnen. Die Kolonialgeschichte Luxemburgs aber auch die
Historie von LuxDev zeigen, dass Luxemburg immer wieder wirtschaftspolitische Interessen
im Ausland vertrat. Zugleich zwingt die Fokussierung auf Standards wie Good Governance

auch Luxemburg, seine entwicklungspolitischen Prioritéten kritisch zu hinterfragen.

Entwicklungspolitik ist ein Instrument der AuBBenpolitik. Afrika war und ist bis heute ein Teil
europdischer Geschichte. Eine zweite Erkenntnis dieser Arbeit lautet deshalb: Globale
Entwicklungen sind historisch verkniipft, und es gibt keine einfache Trennung zwischen innen-

und auBlenpolitischer Verantwortung.

Die postkoloniale Republik Mali birgt ein enormes Potenzial und steht zugleich vor erheblichen
Herausforderungen. Die Herausforderungen finden ihren Ursprung u.a. in der geographischen
Lage, der kolonialen Vergangenheit, der geopolitischen Aktualitét, einer globalisierten Welt,
gleichzeitig aber auch in den lokalen und nationalen Kulturen sowie einer pordsen

Fassadendemokratie. Die Strukturanpassungsprogramme in den 1970er und 1980er Jahren
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verdnderten Mali und bildeten nach der Kolonialzeit einen weiteren wichtigen Einschnitt im
Leben der lokalen Bevolkerung. Fest steht: Es gibt in Mali nicht den einen Grund fiir
Entwicklungen und Konflikte. Nicht alle Verantwortung kann auf Vergangenes geschoben

werden. Die Suche nach Ursachen ist vielschichtig, endogen und exogen.

Mit ECOWAS, G5-Sahel, AU, EUTM Mali, MINUSMA oder der rezenten Allianz der
Sahelstaaten (AES) gibt und gab es zahlreiche entwicklungs- und sicherheitspolitische Akteure
in der Region. Was fehlt, ist eine stringente Koordination. Eine dritte Erkenntnis dieser Arbeit
ist daher die pragende Verflechtung von Entscheidungen und Ereignissen in einer globalisierten
Welt. Eine vierte Erkenntnis ist, dass die Ursachenforschung nicht monokausal sein darf. Die

Vielzahl an Einfliissen und Interessen, die in der Sahel-Krise wirken, ist grof3.

Gleichzeitig gibt es auch nicht den einen ,,Losungsansitzen®, nicht die eine Formel zum Erfolg.
Viele Strategien und viel Geld sollten fiir Stabilitdt und Entwicklung nach westlichem Modell
sorgen. Anfang der 2020er-Jahre zeigte sich jedoch die bittere Erkenntnis: Dieses Vorhaben ist
gescheitert. Was 2012 noch als vielversprechender Ausgangspunkt fiir eine euro-afrikanische
Zusammenarbeit erschien, miindet heute in pauschale Ablehnung jeglicher franzdsischen,

europdischen und westlichen Interventionen.

Die aufgeworfene Frage, ob und wie Entwicklungspolitik die sicherheitspolitischen
Herausforderungen der Region 16sen kann, muss letztlich mit einem Nein beantwortet werden.
Klar scheint: Es fehlte nicht an entwicklungspolitischen Programmen in der Region. Dennoch
hat sich gezeigt, dass Entwicklungspolitik als praventives Instrument gegen Konflikte in Mali
nur begrenzt erfolgreich war — vielmehr muss man von einem Scheitern sprechen, insbesondere
angesichts der Entwicklungen der letzten 13 Jahre. Gleichzeitig ldsst sich ein grundlegendes
Missverstandnis erkennen: Die westliche Vorstellung von Entwicklung funktioniert nicht
universell. Vielmehr braucht es das verstirkte Verstindnis filir lokale Entwicklungen und

Bediirftnisse.

Mali und Luxemburg sind schwer zu vergleichen. Mali ist als Land 480-mal grof3er, aber
deutlich drmer als das GroBherzogtum Luxemburg. Beide Linder besitzen unterschiedliche
Kulturen und Traditionen, und doch engagiert sich Luxemburg seit 26 Jahren
entwicklungspolitisch, militdrisch und diplomatisch in Mali. Die luxemburgische

Entwicklungspolitik ist ein Beispiel von multilateraler AuBBenpolitik. Mit der ,,Road to 2030*-
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Initiative gab sich die luxemburgische Regierung das ambitionierte Ziel, die SDGs der
Vereinten Nationen umzusetzen. SchlieBlich ist auch die Good Governance eine multilaterale
StoBrichtung fiir Entwicklung basierend auf westlichen Werten. Die sogenannten 3D-Strategie
(Diplomacy, Development, Defence) spielten in der luxemburgischen AuBenpolitik in Mali
eine wichtige Rolle und verankerten Kooperation als Teil der AuBenpolitik. Luxemburg

beteiligte sich militdrisch an der MINUSMA und der EUTM-Mission.

Auch wenn die luxemburgische Kooperation Erfolge vorzuweisen hatte, so ist in der
Konsequenz der Ereignisse auch die luxemburgische Entwicklungspolitik in Mali gescheitert
und kann nicht als letztgiiltige Losung fiir Konfliktprédvention gelten. Diese Arbeit stof3t, was
die Entwicklungspolitik in Luxemburg angeht, in eine Forschungsliicke. Es mangelt an
kritischer und unabhédngiger Reflexion hinsichtlich des aktuellen aufenpolitischen
Engagements. Die Aufarbeitung der eigenen Kolonialgeschichte, einer ,,Kolonialgeschichte
ohne Kolonien“, kommt nur langsam voran, obwohl es in den letzten Jahren vermehrt
Anstrengungen diesbeziiglich gab. Diese Erkenntnis reifte durch die gefiihrten Interviews und
die Analyse bisheriger Anstrengungen. Die Kolonialgeschichte muss nunmehr Eingang in die
Aullen-, Sicherheits- und Entwicklungspolitik finden. Yves Schmitz Buch ,,Luxemburg war nie
eine Kolonialmacht* 6ftnet Tiiren fiir eine kritische Betrachtung der eigenen Verantwortung.
Alleine die Historie von LuxDev zeigt, dass es auch Luxemburg anfangs vorrangig um Handel

und Wirtschaft ging, bevor die Entwicklungspolitik in Vordergrund riickte.

Die PIC-Programme waren zentral fiir die luxemburgische bilaterale Entwicklungspolitik.
Luxemburg fungierte als ,,small but mighty donor , dessen fehlende Kolonialgeschichte in Mali
— im Gegensatz zum groflen Nachbarn Frankreich — mitunter einen agileren
Handlungsspielraum erlaubet. Die Evakuierung wichtiger Reliquien aus Timbuktu war
sicherlich ein Erfolg. Aber die Umsetzung von Dezentralisierungsprojekten, Good Governance
und Sustainable Development Goals im Rahmen klassischer entwicklungspolitischer Ansitze
offenbart eine Fortsetzung westlicher Politik, die zunehmend kritisch bewertet werden muss.
Eine zentrale Erkenntnis dieser Arbeit ist daher die Notwendigkeit eines radikalen Umdenkens
im Umgang mit Léndern des Globalen Siidens —beginnend bei der Sprache: Statt

,Entwicklungshilfe“ sollte von ,,Entwicklungspolitik auf Augenhohe* gesprochen werden.

Es ist unbestritten, dass Konflikte und Kriege in enger Verbindung zu Armut und

Perspektivlosigkeit stehen. Es ist somit auch offensichtlich, dass Entwicklungspolitik und
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Sicherheitspolitik eng verwoben sind. Sicherheit ist ein breiter Begriff. Es geht um militarische
Sicherheit und um innere Sicherheit aber auch um Perspektiven und eine sichere Zukunft. Umso
wichtiger sind ein Gefiihl und ein Verstindnis fiir lokale Dynamiken. Es zeigt sich, dass
Entwicklungspolitik nicht einfach in ein sicherheitspolitisches Raster gepresst werden kann.
Beide Bereiche, Entwicklung und Sicherheit, funktionieren mit einer gewissen
Wechselwirkung. Somit braucht es einen radikalen Perspektivwechsel — weg von
,Entwicklungshilfe* hin zur Partnerschaft auf Augenhohe. Die achte Erkenntnis lautet deshalb,
dass Sicherheit in all seinen Facetten durch Entwicklung moglich wird. Gleichwohl ist
Entwicklung nur moglich, wenn ein Minimum an Sicherheit und dadurch Perspektive garantiert
ist. Sie bedingen sich gegenseitig und deshalb funktionieren Entwicklungs-und
Sicherheitspolitik als Binome in der AuBlenpolitik. Doch ohne lokale Einbindung, langfristiges

Vertrauen und echte Koordination scheitert beides.

Am Ende steht eine niichterne — wenn auch nicht ganz iiberraschende — Antwort auf die
Forschungsfrage: Entwicklungspolitik kann ein Baustein, und somit ein Instrument fiir Frieden
und Sicherheit sein — aber nur, wenn sie nicht als isoliertes Werkzeug zur Stabilisierung
missverstanden wird. Sie bedarf Demut, kritischer Reflexion, tiefem kulturellem Verstindnis

und dem Mut zur Verdnderung, um postkoloniale Kontinuititen zu tiberwinden.

154



8. Literaturverzeichnis

8.1. Literatur
Anlauf, Axel / Schmalz, Stefan (2019): Globalisierung und Ungleichheit. In: Fischer Karin /
Grandner Margarete (Hg.): Globale Ungleichheit: Uber Zusammenhinge von Kolonialismus,

Arbeitsverhéltnissen und Naturverbrauch, Wien, Mandelbaum S. 189-204.

Atag, Ilker / Fischer, Karin (2018): Der Entwicklungsstaat: Geschichte, Konjunkturen und
Widerspriiche. In: Atag, Ilker / Kraler, Albert / Schaffar, Wolfram / Ziai, Aram (Hg.) Politik
und Peripherie. Wien, Mandelbaum, S.135-149.

Babb, Sarah / Kentikelenis, Alexander (2018): International Financial Institutions as Agents of
Neoliberalism. In: Cahill, Damien / Cooper, Melinda / Konings, Martijn / Primrose, David: The
SAGE Handbook of Neoliberalism. Thousand Oaks: SAGE Publications (2018). S. 16-27.
URL: https://dx.doi.org/10.4135/9781526416001.n3.

Baghery, Nina/Ziai, Aram (2023): Entwicklungspolitik: Geschichte, Kritik und Alternativen.
In: Patrick Becker/Knut V.M. Wormstéidt, »Entwicklung« als Paradigma (49-76). Bielefeld:
transcript Verlag. https://doi.org/10.14361/9783839462454-004

Brand, Ulrich / Wissen, Markus (2017, 7. Auflage): Imperiale Lebensweise: Zur Ausbeutung

von Mensch und Natur im globalen Kapitalismus. Miinchen, Oeckom Verlag.

Burbank, Jane / Cooper, Frederick (2023): Post-Imperial Possibilities. Eurasia, Eurafrica,

Afroasia. USA, Princeton University Press.

Cardoso, Fernando Henrique(1995): Dependenztheorie® oder konkrete Analyse von Situationen
der Abhéngigkeit? In: Schmidt Lukas, Schroder Sabine (Hg.): Entwicklungstheorien. Klassiker,
Kritik und Alternativen. Wien, Mandelbaum Verlag, S. 186-205.

Cold-Ravnkilde, Signe M. (2021).: Sicherheit im westlichen Sahel: Ein Versuchsfeld fiir
ungleiche Interventionen. In: Hef, Julius / Lutz, Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur
Geschichte. Mali und westlicher Sahel (3. Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn,
Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe im Auftrag des Zentrums fiir Militirgeschichte und

Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 191-199.

155


https://dx.doi.org/10.4135/9781526416001.n3
https://doi.org/10.14361/9783839462454-004

Dittmann, Andreas / Schaaf, Jonas (2021): Ursachen fragiler Staatlichkeit im westlichen Sahel.
In: HeB, Julius / Lutz, Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und
westlicher Sahel (3. Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand
Schoningh/Brill-Gruppe im  Auftrag des Zentrums fiir Militdrgeschichte und

Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 155- 165.

Dolo, Aboubakar (2023): La crise malienne et les mutations géopolitiques dans le G5 Sahel.

L’enjeux d’un nouveau partenariat dans la lutte contre le terrorisme. Paris. L harmattan.

Ehrhart, Hans-Georg (2021): Frankreichs Politik im westlichen Sahel. In: HeB3, Julius / Lutz,
Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher Sahel (3. Auflage).
Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe im Auftrag

des Zentrums fiir Militirgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 209-217.

Engelhardt, Marc (2021): Extremismus im westlichen Sahel. In: HeB3, Julius / Lutz, Karl-Heintz
(Hg)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher Sahel (3. Auflage).
Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe im Auftrag

des Zentrums fiir Militdrgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 8§9-99.

Fischer, Karin / Reiner, Christian / Staritz, Cornelia (2021): Globale Warenketten und
Produktionsnetzwerke: Konzepte, Kritik, Weiterentwicklung. In: Fischer, Karin / Reiner,
Christian / Staritz, Cornelia (Hg.): Globale Warenketten und ungleiche Entwicklung.
Manbelbaum Verlag, Wien.

Frank, Andre Gunder (1966): Die Entwicklung der Unterentwicklung. In: Schmidt Lukas,
Schroder Sabine (Hg.): Entwicklungstheorien. Klassiker, Kritik und Alternativen. Wien,
Mandelbaum Verlag, S. 170-186.

Hainzl, Gerald (2021): Ethnische Vielfalt und Lebenswelten. In: He3, Julius / Lutz, Karl-Heintz
(Hg)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher Sahel (3. Auflage).
Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe im Auftrag

des Zentrums fiir Militirgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 137-147.

156



Herrmann, Ulrike (2023), Das Ende des Kapitalismus. (8. Auflage). Kbln, Verlag Kiegenheuer
und Witsch.

HeB, Julius / Lutz, Karl-Heintz (Hg.) (2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher
Sahel (3. Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-
Gruppe im Auftrag des Zentrums fiir Militirgeschichte und Sozialwissenschaften der

Bundeswehr

Imhof, Karen (2003): Finanzkrisen und Neoliberalismus in Lateinamerika. In: Becker, Joachim
/ Fischer, Karin / Jager, Johannes (Hg.): Drei Jahrzehnte Neoliberalismus in Lateinamerika.
Bilanz und Perspektiven. In: Journal fiir Entwicklungspolitik (Vol. XIX, No. 3-2003), Wien
Mattersburger Kreis, S. 35-52.

Jiger, Johannes / Springler Elisabeth (2015): Okonomie der internationalen Entwicklung: Eine

kritische Einfiihrung in die Volkswirtschaftslehre. (3. Auflage), Wien, Mandelbaum.

Klute, Georg / Lecoq Baz (2021): Separatisitsche Bestrebungen der Tuareg in Mali. In: HeB,
Julius / Lutz, Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher Sahel
(3. Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe
im Auftrag des Zentrums fiir Militdrgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S.

75-89.

Konaté, Dr. Mahamdou (2023): Les mines “antinational » a ’origine de la crise malienne.

L’Harmattan Mali, France.

Konopka, Torsten (2021): Mali seit 2013: Gefangen in der Gewaltspirale? In: HeB, Julius /
Lutz, Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher Sahel (3.
Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe im
Auftrag des Zentrums fiir Militirgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 99-

115.

KoBler, Reinhard (2018): Koloniale und postkoloniale Staatsbildungsprozesse. In: Atag, Ilker /
Kraler, Albert / Schaffar, Wolfram / Ziai, Aram (Hg.) Politik und Peripherie. Wien,
Mandelbaum, S. 109-131.

157



Krieger, Helmut / Schaffar, Wolfram / Ziai, Aram (2018):Bewaffnete Konflikte, Neue Kriege
und Staatszerfall. In: Atac, [lker / Kraler, Albert / Schaffar, Wolfram / Ziai, Aram (Hg.) Politik
und Peripherie. Wien, Mandelbaum, S.255 — 269.

Kvangraven, Ingrid Harvold (2017): A dependency Pioneer — Samir Amin. In: Kufakurinani,
Ushehwedu / Kvangraven, Ingrid Harvold / Santanta, Frutuoso / Styve, Maria Dyveke (2017):
Dialogues on Development Volume 1 - On Dependency. New York, Institute for New

Economic Thinking, S. 12-17. URL:

https://www.researchgate.net/publication/317603001 A Dependency Pioneer -

_Samir_Amin

Le sphinx (2007): ATT-Cratie. La promotion d’un homme et de son clan. L harmattan, France.

Marschall, Tim (2021): Die Sahelzone. In: Marschall, Tim: Die Macht der Geographie im 21.
Jahrhundert. (6. Auflage) Verlagsgesellschaft mbH & Co.KG, Miinchen, S. 250-280.

Nuscheler, Franz (2012) : Entwicklungspolitik. Eine grundlegende Einfiihrung in die zentralen
entwicklungspolitischen Themenfelder Globalisierung, Staatsversagen, Armut und Hunger,
Bevolkerung und Migration, Wirtschaft und Umwelt (7. Auflage). Bonn, Verlag J.H.W Dietz
Nachf. GmbH.

Osterhammel, Jiirgen / Jansen, Jan C. (2017): Kolonialismus. Geschichten, Formen und Folgen.

(7. Auflage). Miinchen, Verlag C.H. Beck oHG.

Pauly, Michel (2013): Geschichte Luxemburgs (2. Auflage). Miinchen, CH. Beck.

Pesek, Michael (2021): Islam, Herrschaft und Handel: Der westliche Sahel im 19. Jahrhundert.
In: HeB, Julius / Lutz, Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und
westlicher Sahel (3. Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand
Schoningh/Brill-Gruppe im  Auftrag des Zentrums fiir Militdrgeschichte und

Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S.29 -41

Plagemann, Johannes / Maihack, Henrik (2023): Wir sind nicht Alle. Der Globale Siiden und
die Ignoranz des Westens (2. Auflage). Miinchen, C.H. Beck Verlag.

158


https://www.researchgate.net/publication/317603001_A_Dependency_Pioneer_-_Samir_Amin
https://www.researchgate.net/publication/317603001_A_Dependency_Pioneer_-_Samir_Amin

Rauhut, Claudia / Boatca, Manuela (2019): Globale Ungleichheit in der longue durée:
Kolonialismus, Sklaverei und Forderungen nach Wiedergutmachung. In: Fischer Karin /
Grandner Margarete (Hg.): Globale Ungleichheit: Uber Zusammenhinge von Kolonialismus,

Arbeitsverhiltnissen und Naturverbrauch, Wien, Mandelbaum S. 91-104.

Rink, Martin (2021): Vom Senegal bis fast zum Nil: Franzoésisch-Westafrika vom 19.
Jahrhundert bis 1940. In: HeB, Julius / Lutz, Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur
Geschichte. Mali und westlicher Sahel (3. Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn,
Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe im Auftrag des Zentrums fiir Militdargeschichte und

Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 41-53.

Said, Edward (1994): Culture an Imperialism. New York, Vintage Books. URL:
https://monoskop.org/images/t/f9/Said Edward Culture and Imperialism.pdf (15.4.2025).

Schiller, Thomas (2021): Deutschland und die G5-Sahelstaaten. In: Hel3, Julius / Lutz, Karl-
Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher Sahel (3. Auflage).
Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe im Auftrag

des Zentrums fiir Militirgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 209-216.

Schmid, Bernhard (2014) : Die Mali-Intervention. Befreiungskrieg, Aufstandsbekdmpfung

oder neokolonialer Feldzug? Miinster, Unrast Verlag.

Schmidt, Lukas (2016): Einleitung: Politische Okonomie. In: Schmidt Lukas, Schréder Sabine
(Hg.): Entwicklungstheorien. Klassiker, Kritik und Alternativen. Wien, Mandelbaum Verlag,
S. 130-145.

Schmidt, Lukas / Schroder, Sabine (2016): Einleitung: Liberalismen. In: Schmidt Lukas,
Schréder Sabine (Hg.): Entwicklungstheorien. Klassiker, Kritik und Alternativen. Wien,

Mandelbaum Verlag, S. 20-34.

Schmitz, Yves (2024): Luxemburg war nie eine Kolonialmacht (1.Auflage).
Esch/Alzette&Mesch, Richtung22&Capybarabooks.

159


https://monoskop.org/images/f/f9/Said_Edward_Culture_and_Imperialism.pdf

Sonderegger, Arno (2021): Der westliche Sahel in vorkolonialen Zeiten. In: He3, Julius / Lutz,
Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher Sahel (3. Auflage).
Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-Gruppe im Auftrag

des Zentrums fiir Militirgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S.19 -29.

Tetzlaff, Rainer (2021): Westafrika am Scheideweg: Dekolonisation und Staatengriindung. In:
HeB, Julius / Lutz, Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali und westlicher
Sahel (3. Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand Schoningh/Brill-
Gruppe im Auftrag des Zentrums fiir Militdrgeschichte und Sozialwissenschaften der

Bundeswehr. S. 53-65.

Tull, Denis M. (2021): Afrikanische Losungen fiir afrikanische Probleme: Von AFISMA zu
G5-Sahel. In: HeB, Julius / Lutz, Karl-Heintz (Hg.)( 2021): Wegweiser zur Geschichte. Mali
und westlicher Sahel (3. Auflage). Leiden/Boston/Singapore/Paderborn, Verlag Ferdinand
Schoningh/Brill-Gruppe im  Auftrag des Zentrums fiir Militdrgeschichte und

Sozialwissenschaften der Bundeswehr. S. 217-225.

Varela, Maria do Mar Castro / Dhawan, Nikita (2020): Postkoloniale Theorie. Eine kritische
Einfilhung. 3. Auflage. Transcipt Verlag, Bielefeld.

Wallerstein, Immanuel(1988): Entwicklung: Leistern oder Illusion? In: Schmidt Lukas,
Schroder Sabine (Hg.): Entwicklungstheorien. Klassiker, Kritik und Alternativen. Wien,
Mandelbaum Verlag, S. 208-228.

Wiedemann, Charlotte (2014): Mali oder das Ringen um Wiirde. Meine Reise in einem

verwundeten Land (1. Auflage). Miinchen, Pantheon Verlag.

Ziai, Aram (2007): Globale Strukturpolitik? Die Nord-Siid-Politik der BRD und das Dispositiv
der Entwicklung im Zeitalter von neoliberaler Globalisierung und neuer Weltordnung. Miinster,

Verlag Westfdlischer Dampfboot.

Ziai, Aram (2018): Global Governance in der internationalen politische Okonomie. In: In: Atag,
Ilker / Kraler, Albert / Schaffar, Wolfram / Ziai, Aram (Hg.) Politik und Peripherie. Wien,
Mandelbaum, S.275-292.

160



8.2. Internetquellen
Afrikanische Union suspendiert Mali (2021). In: dw.com. URL:
https://www.dw.com/de/afrikanische-union-suspendiert-mali/a-57755252 (23.3.2025).

Ambassade du Luxembourg a Bamako : 25 ans aprés son inauguration : visite de I’Hopital Mére

Enfant, dit « Hopital du Luxembourg » URL : https://bamako.mae.lu/fr/actualites/2023/25-ans-

apres-inauguration-hopital-mere-enfant.html (2.12.2024).

Ambassade du Luxembourg a Bamako : Relations Mali- Luxembourg. In : bamako.mae.lu.

URL: https://bamako.mae.lu/fr/ambassades/relations-mali-luxembourg.html (2.12.2024).

Ambassade du Luxembourg 4 Bamako : Coopération et action humanitaire. In: bamako.mae.lu.
URL: https://bamako.mae.lu/fr/ambassades/cooperation-et-action-humanitaire.html

(18.12.2024).

Awaaz Magazin: Samir Amin into. In: awaazmagazine.com URL:
https://www.awaazmagazine.com/volume-17/issue-1/featured-cover-story-issue-1/samir-

amin-intro (28.1.2025).

Codesria (2022): Pr. Samir Amin (1973-1975). In: Codesiria. URL: https://codesria.org/pr-
samir-amin-1973-1975/ (2.6.2024).

Couverture des réunions, Conseil de sécurité (2023) : Le Conseil de sécurité débat des bienfaits
des politiques de développement pour la paix en Afrique, dans 1’objectif de faire taire les armes
d’ici a 2030, CS/15249. URL :
https://press.un.org/fr/2023/cs15249.doc.htm#:~:text=11%20a%20cité¢%201'ancien,et%20dével
oppement%20sans%20droits%20humains. (24.11.2024).

Der Mali-Konflikt und die UN. In: DGVN — Deutsche Gesellschatft fiir die Vereinten Nationen
e.V. URL: https://frieden-sichern.dgvn.de/konflikte-
brennpunkte/mali#:~:text=Insgesamt%20verloren%20311%20Mitarbeitende%20im,wurde%2
Ovom%?20Sicherheitsrat%20nicht%?20festgelegt. (29.8.2025).

161


https://www.dw.com/de/afrikanische-union-suspendiert-mali/a-57755252
https://bamako.mae.lu/fr/actualites/2023/25-ans-apres-inauguration-hopital-mere-enfant.html
https://bamako.mae.lu/fr/actualites/2023/25-ans-apres-inauguration-hopital-mere-enfant.html
https://bamako.mae.lu/fr/ambassades/relations-mali-luxembourg.html
https://bamako.mae.lu/fr/ambassades/cooperation-et-action-humanitaire.html
https://www.awaazmagazine.com/volume-17/issue-1/featured-cover-story-issue-1/samir-amin-intro
https://www.awaazmagazine.com/volume-17/issue-1/featured-cover-story-issue-1/samir-amin-intro
https://codesria.org/pr-samir-amin-1973-1975/
https://codesria.org/pr-samir-amin-1973-1975/
https://press.un.org/fr/2023/cs15249.doc.htm#:~:text=Il%20a%20cité%20l'ancien,et%20développement%20sans%20droits%20humains
https://press.un.org/fr/2023/cs15249.doc.htm#:~:text=Il%20a%20cité%20l'ancien,et%20développement%20sans%20droits%20humains
https://frieden-sichern.dgvn.de/konflikte-brennpunkte/mali#:~:text=Insgesamt%20verloren%20311%20Mitarbeitende%20im,wurde%20vom%20Sicherheitsrat%20nicht%20festgelegt
https://frieden-sichern.dgvn.de/konflikte-brennpunkte/mali#:~:text=Insgesamt%20verloren%20311%20Mitarbeitende%20im,wurde%20vom%20Sicherheitsrat%20nicht%20festgelegt
https://frieden-sichern.dgvn.de/konflikte-brennpunkte/mali#:~:text=Insgesamt%20verloren%20311%20Mitarbeitende%20im,wurde%20vom%20Sicherheitsrat%20nicht%20festgelegt

Direction de la coopération au développement et de I’action humanitaire (2024) : La Direction.

URL : https://cooperation.gouvernement.lu/fr/service.html (11.7.2024).

Europdische Kommission — Vertretung in Luxemburg: Luxemburg. Sitz der europdischen

Institutionen. In: https://luxembourg.representation.ec.europa.eu/qui-sommes-nous/le-

luxembourg-dans-lue/luxembourg-capitale-europeenne_de (6.9.2024).

Europdische Kommission: Global Gateway. In: international-partnerships.ec.europa.eu. URL:
https://commission.europa.eu/strategy-and-policy/priorities-2019-2024/stronger-europe-

world/global-gateway_de (15.12.2024)

Européische Kommission: Team-Europa-Initiativen. In: international-

partnerships.ec.europa.eu. URL. https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/team-

europe-
initiatives_de#:~:text=Team%20Europa%?20ist%20ein%20beispielloser,ist%20auch%20der%

20Umfang%?20beispiellos (15.12.2024).

European Union Training Mission Mali 2013-2024: More than 11 years in Mali. In:
eutmmali.eu. URL:  https://eutmmali.eu/wp-content/uploads/2024/05/20240504-History-
book.pdf (23.2.2025).

FEDIL: Geschichte — Ein Jahrhundert der Pionierarbeit im Dienste des wirtschaftlichen
Wachstums. URL: https://fedil.lu/de/history/ (4.9.2024).

France métropolitaine — Définition. In: techno-science.net. URL : https://www.techno-

science.net/glossaire-definition/France-metropolitaine.html (31.5.2025).

GroBherzoglisches Regelement zu MINUSMA (2020-2022). In: Conseil d’Etat. URL:
https://conseil-etat.public.lu/dam-assets/fr/avis/2020/14012020/60068-Texte-du-projet-de-
reglement-grand-ducal-.pdf (23.2.2025).

Gouvernance de LuxDev. In: luxdev.lu URL : https://luxdev.lu/fr/agency/organisation

(20.9.2024).

162


https://cooperation.gouvernement.lu/fr/service.html
https://luxembourg.representation.ec.europa.eu/qui-sommes-nous/le-luxembourg-dans-lue/luxembourg-capitale-europeenne_de
https://luxembourg.representation.ec.europa.eu/qui-sommes-nous/le-luxembourg-dans-lue/luxembourg-capitale-europeenne_de
https://commission.europa.eu/strategy-and-policy/priorities-2019-2024/stronger-europe-world/global-gateway_de
https://commission.europa.eu/strategy-and-policy/priorities-2019-2024/stronger-europe-world/global-gateway_de
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/team-europe-initiatives_de#:~:text=Team%20Europa%20ist%20ein%20beispielloser,ist%20auch%20der%20Umfang%20beispiellos
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/team-europe-initiatives_de#:~:text=Team%20Europa%20ist%20ein%20beispielloser,ist%20auch%20der%20Umfang%20beispiellos
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/team-europe-initiatives_de#:~:text=Team%20Europa%20ist%20ein%20beispielloser,ist%20auch%20der%20Umfang%20beispiellos
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/team-europe-initiatives_de#:~:text=Team%20Europa%20ist%20ein%20beispielloser,ist%20auch%20der%20Umfang%20beispiellos
https://eutmmali.eu/wp-content/uploads/2024/05/20240504-History-book.pdf
https://eutmmali.eu/wp-content/uploads/2024/05/20240504-History-book.pdf
https://fedil.lu/de/history/
https://www.techno-science.net/glossaire-definition/France-metropolitaine.html
https://www.techno-science.net/glossaire-definition/France-metropolitaine.html
https://conseil-etat.public.lu/dam-assets/fr/avis/2020/14012020/60068-Texte-du-projet-de-reglement-grand-ducal-.pdf
https://conseil-etat.public.lu/dam-assets/fr/avis/2020/14012020/60068-Texte-du-projet-de-reglement-grand-ducal-.pdf
https://luxdev.lu/fr/agency/organisation

Konig, Eileen (2022): Othering. In: Profession politische Bildung. URL: https://profession-
politischebildung.de/grundlagen/grundbegriffe/othering/ (29.8.2025).

Modernisierungstheorie. In: StudySmarter.de, URL:
https://www.studysmarter.de/schule/geographie/humangeographie/modernisierungstheorie/#:
~:text=Die%20Modernisierungstheorie%20besagt%2C%20dass%20ein,Entwicklung%20eine
$%20Landes%20nicht%20beriicksichtigt. (5.4.2024).

MINUSMA: United Nations trust fund for peace and security in Mali. In:

minusma.unmissions.org. URL: https://minusma.unmissions.org/en/united-nations-trust-fund-

peace-and-security-mali?utm_source=chatgpt.com (23.2.2025)

Navigationshilfe oder Machtinstrument: Eine kritischer Blick auf die Mercator-Projektion
(2024). In: Gemeinsam fiir Afrika. URL: https://www.gemeinsam-fuer-afrika.de/kritischer-
blick-auf-die-mercator-projektion/ (28.8.2025).

Patterson, Fraser: Migrationspakt und Fliichtlingspakt erkléart. In: Welthungerhilfe.de.. URL:

https://www.welthungerhilfe.de/informieren/themen/flucht-und-migration/hintergrund-

migrationspakt-und-fluechtlingspakt (12.8.2024).

Postkoloniale Theorie und dekoloniale Perspektiven, Ziircher Hochschule der Kiinste

https://www.zhdk.ch/forschung/ehemalige-forschungsinstitute-7626/iae/glossar-972/post-

koloniale-theorie-und-dekoloniale-perspektiven-
3836#:~:text=Dekoloniale%20Ansitze%20beinhalten%20die%20Entwicklung.nicht%20nur
%201m%20physischen%20Sinne%2C (30.3.2024).

Proman S.A : About us. In: proman.lu. URL: https://proman.lu/about-us/ (2.12.2024).

Robert Schuman: Architekt des europdischen Einigungswerkes. In: Europdische Union. URL:
https://european-union.europa.eu/principles-countries-history/history-eu/eu-pioneers/robert-

schuman_de (19.4.2025).

163


https://profession-politischebildung.de/grundlagen/grundbegriffe/othering/
https://profession-politischebildung.de/grundlagen/grundbegriffe/othering/
https://www.studysmarter.de/schule/geographie/humangeographie/modernisierungstheorie/#:~:text=Die%20Modernisierungstheorie%20besagt%2C%20dass%20ein,Entwicklung%20eines%20Landes%20nicht%20berücksichtigt
https://www.studysmarter.de/schule/geographie/humangeographie/modernisierungstheorie/#:~:text=Die%20Modernisierungstheorie%20besagt%2C%20dass%20ein,Entwicklung%20eines%20Landes%20nicht%20berücksichtigt
https://www.studysmarter.de/schule/geographie/humangeographie/modernisierungstheorie/#:~:text=Die%20Modernisierungstheorie%20besagt%2C%20dass%20ein,Entwicklung%20eines%20Landes%20nicht%20berücksichtigt
https://minusma.unmissions.org/en/united-nations-trust-fund-peace-and-security-mali?utm_source=chatgpt.com
https://minusma.unmissions.org/en/united-nations-trust-fund-peace-and-security-mali?utm_source=chatgpt.com
https://www.gemeinsam-fuer-afrika.de/kritischer-blick-auf-die-mercator-projektion/
https://www.gemeinsam-fuer-afrika.de/kritischer-blick-auf-die-mercator-projektion/
https://www.welthungerhilfe.de/informieren/themen/flucht-und-migration/hintergrund-migrationspakt-und-fluechtlingspakt
https://www.welthungerhilfe.de/informieren/themen/flucht-und-migration/hintergrund-migrationspakt-und-fluechtlingspakt
https://www.zhdk.ch/forschung/ehemalige-forschungsinstitute-7626/iae/glossar-972/post-koloniale-theorie-und-dekoloniale-perspektiven-3836#:~:text=Dekoloniale%20Ansätze%20beinhalten%20die%20Entwicklung,nicht%20nur%20im%20physischen%20Sinne%2C
https://www.zhdk.ch/forschung/ehemalige-forschungsinstitute-7626/iae/glossar-972/post-koloniale-theorie-und-dekoloniale-perspektiven-3836#:~:text=Dekoloniale%20Ansätze%20beinhalten%20die%20Entwicklung,nicht%20nur%20im%20physischen%20Sinne%2C
https://www.zhdk.ch/forschung/ehemalige-forschungsinstitute-7626/iae/glossar-972/post-koloniale-theorie-und-dekoloniale-perspektiven-3836#:~:text=Dekoloniale%20Ansätze%20beinhalten%20die%20Entwicklung,nicht%20nur%20im%20physischen%20Sinne%2C
https://www.zhdk.ch/forschung/ehemalige-forschungsinstitute-7626/iae/glossar-972/post-koloniale-theorie-und-dekoloniale-perspektiven-3836#:~:text=Dekoloniale%20Ansätze%20beinhalten%20die%20Entwicklung,nicht%20nur%20im%20physischen%20Sinne%2C
https://proman.lu/about-us/
https://european-union.europa.eu/principles-countries-history/history-eu/eu-pioneers/robert-schuman_de
https://european-union.europa.eu/principles-countries-history/history-eu/eu-pioneers/robert-schuman_de

Schueberfouer — Drei Wochen Spektakel im Sommer. In: luxembourg.public.lu. URL:
https://luxembourg.public.lu/de/gesellschaft-und-kultur/feste-und-
traditionen/schueberfouer.html (31.3.2025).

Volkhardt, Sophia (2025): Ein ,,altes Weltbild“? Die Mercator-Karte als Darstellung der Welt
stetht in der Kritk. In: SWR. URL: https:/www.swr.de/swrkultur/leben-und-
gesellschaft/mercator-karte-darstellung-der-welt-kritik-altes-weltbild-100.html (28.8.2025).

Wirtschaftsgemeinschaft der westafrikanischen Staaten (ECOWAS). In: Bundesministerium
fUr wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BM2). URL:
https://www.bmz.de/de/service/lexikon/wirtschaftsgemeinschaft-der-westafrikanischen-

staaten-ecowas-14960 (27.5.2025).

Ziai, Aram (2019): Postkolonialismus und Post-Development-Ansétze. In: Netzwerk
Friedenskooperative (Ausgabe 5/2019). URL:

https://www.friedenskooperative.de/friedensforum/artikel/postkolonialismus-und-post-

development-ansaetze (26.5.2024).

Zopf, Marina (2020): Sahel. Die drmste Region in Subsahara-Afrika. In: Welthungerhilfe.de
(https://www.welthungerhilfe.de/welternachrung/rubriken/entwicklungspolitik-agenda-

2030/sahel-die-aermste-region-in-subsahara-afrika) 20.1.2024.

8.3.  Fachzeitschriften
(29.2.2024) 12. Marz 1947: Verkiindung der "Truman-Doktrin". In: Bundeszentral fiir politische
Bildung. URL: https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/506079/12-maerz-1947-
verkuendung-der-truman-doktrin/ (11.4.2024).

Barthélémy, Pascale (2003) : ,Instruction ou éducation ? La formation des Africaines a I’Ecole
normale d’institutrices de I’AOF de 1938 a 1958. In : Cahiers d’études africaines (Nr. 169—
170), S. 371-388. URL: https:/journals.openedition.org/etudesafricaines/205?file=1
(14.4.2025).

164


https://luxembourg.public.lu/de/gesellschaft-und-kultur/feste-und-traditionen/schueberfouer.html
https://luxembourg.public.lu/de/gesellschaft-und-kultur/feste-und-traditionen/schueberfouer.html
https://www.swr.de/swrkultur/leben-und-gesellschaft/mercator-karte-darstellung-der-welt-kritik-altes-weltbild-100.html
https://www.swr.de/swrkultur/leben-und-gesellschaft/mercator-karte-darstellung-der-welt-kritik-altes-weltbild-100.html
https://www.bmz.de/de/service/lexikon/wirtschaftsgemeinschaft-der-westafrikanischen-staaten-ecowas-14960
https://www.bmz.de/de/service/lexikon/wirtschaftsgemeinschaft-der-westafrikanischen-staaten-ecowas-14960
https://www.friedenskooperative.de/friedensforum/artikel/postkolonialismus-und-post-development-ansaetze
https://www.friedenskooperative.de/friedensforum/artikel/postkolonialismus-und-post-development-ansaetze
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/entwicklungspolitik-agenda-2030/sahel-die-aermste-region-in-subsahara-afrika
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/entwicklungspolitik-agenda-2030/sahel-die-aermste-region-in-subsahara-afrika
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/506079/12-maerz-1947-verkuendung-der-truman-doktrin/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/506079/12-maerz-1947-verkuendung-der-truman-doktrin/
https://journals.openedition.org/etudesafricaines/205?file=1

Bode, Svenja (2024): Mali. In: Bundeszentrale fiir politische Bildung. URL:
https://www.bpb.de/themen/kriege-konflikte/dossier-kriege-konflikte/175842/mali/
(30.3.2025).

Boniface, Dulani (2022) : La démocatrie Malienne se rétablit / Le régime militaire suscite
encore une  admiration. In:  Afrobaromter  (Policy = Paper 12). URL:
https://www.afrobarometer.org/wp-content/uploads/2022/02/ab_r5_policypapernol2_fr.pdf
(2.8.2023).

Bourgain, Arnaud (2015) : Développement de la coopération avec les universités de Bamako.
In : Forum. Politik, Gesellschaft und Kultur in Luxemburg (Juni 2015, Nr. 352): Auf3enpolitik.

Luxemburg, forum.

Bratton, Michel / Penar, Peter (2022): L’etat d’esprit des Maliens refléte un regain d’espérance.
In: Afrobarométre (Document de politique générale de 1’Afrobarométre no. 9). URL:
https://www.afrobarometer.org/wp-content/uploads/2022/02/ab_r5_5_policypaperno9_fr.pdf
(2.8.2023).

Ehrich, Isso (2023): Am Ende in Mali. In: Internationale Politik (3/2023). URL:
https://internationalepolitik.de/de/am-ende-mali (13.4.2025).

EndreB3, Christian / Petersen, Nils (2012): Die Dimensionen des Sicherheitsbegriffes. In:
Bundeszentrale fiir politische Bildung. URL: https://www.bpb.de/themen/innere-

sicherheit/dossier-innere-sicherheit/76634/die-dimensionen-des-sicherheitsbegriffs/

(12.8.2024).

Leese, Matthias (2020): Migration und Sicherheit — Eine Einfiihrung. Was hat Migration mit
Sicherheit zu tun ? Ein Uberblick iiber ein komplexes Verhiltnis. In: Bundeszentrale fiir

politische Bildung. URL.: https://www.bpb.de/themen/migration-

integration/kurzdossiers/migration-und-sicherheit/302974/migration-und-sicherheit-eine-

einfuehrung/ (12.8.2024).

Messner, Dirk Dr. / Faust, Jorg Dr. (2004): Entwicklungspolitik als Kernelement der
europdische Sicherheitspolitik. In: Deutsches Institut fiir Entwicklungspolitik (Analysen und
Stellungnahmen, 3/2004), URL: https://www.idos-research.de/analysen-und-

165


https://www.bpb.de/themen/kriege-konflikte/dossier-kriege-konflikte/175842/mali/
https://www.afrobarometer.org/wp-content/uploads/2022/02/ab_r5_policypaperno12_fr.pdf
https://www.afrobarometer.org/wp-content/uploads/2022/02/ab_r5_5_policypaperno9_fr.pdf
https://internationalepolitik.de/de/am-ende-mali
https://www.bpb.de/themen/innere-sicherheit/dossier-innere-sicherheit/76634/die-dimensionen-des-sicherheitsbegriffs/
https://www.bpb.de/themen/innere-sicherheit/dossier-innere-sicherheit/76634/die-dimensionen-des-sicherheitsbegriffs/
https://www.bpb.de/themen/migration-integration/kurzdossiers/migration-und-sicherheit/302974/migration-und-sicherheit-eine-einfuehrung/
https://www.bpb.de/themen/migration-integration/kurzdossiers/migration-und-sicherheit/302974/migration-und-sicherheit-eine-einfuehrung/
https://www.bpb.de/themen/migration-integration/kurzdossiers/migration-und-sicherheit/302974/migration-und-sicherheit-eine-einfuehrung/
https://www.idos-research.de/analysen-und-stellungnahmen/article/entwicklungspolitik-als-ein-kernelement-der-europaeischen-sicherheitspolitik/

stellungnahmen/article/entwicklungspolitik-als-ein-kernelement-der-europaeischen-

sicherheitspolitik/ (23.9.2024).

Moes, Régis (2022) : Le passé colonial du Luxembourg et 1’aide au développement. In : Forum.
Politik, Gesellschaft und Kultur in Luxemburg (Januar 2022, Nr. 423): Kooperationspolitik.
Luxemburg, forum, S.25-28.

Miiller, Melanie / Vorrath Judith (2018): Herausforderungen fiir die europiische
Zusammenarbeit mit dem siidlichen und westlichen Afrika. In: Zeitschrift fiir AuBen- und
Sicherheitspolitik (Nummer 11), S. 267-278 URL: https://doi.org/10.1007/s12399-018-0707-
8 (6.4.2025).

Pauly, Michel (1995): Neuer Wind fiir die Luxemburger Entwicklungspolitik. In: Forum.
Politik, Gesellschaft und Kultur in Luxemburg (April 1995, Nr. 159): Fiir eine neue

Drogenpolitik. Luxemburg, Forum.

Pigeaud, Fanny / Samba Sylla, Ndongo (2022): Der CFA-Franc — Afrikas letzte
Kolonialwihrung. In: Bundeszentrale fiir politische Bildung. URL:
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/geldpolitik-2022/507738/der-cfa-franc/
(12.8.2025).

Schneider, Gerd / Toyka-Seid Christiane (2024): Entwicklungszusammenarbeit. In:
Bundeszentrale fiir politische Bildung. URL: https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-

junge-politik-
lexikon/320221/entwicklungszusammenarbeit/#:~:text=Entwicklungszusammenarbeit%20bed
eutet%2C%20dass%20man%?20die.festzulegen%2C%20welche%20Projekte%20durchgefiihrt
%20werden. (19.9.2024).

Vorliander, Hans (2017): Grundziige der athenische Demokratie. In: Bundeszentrale fiir
politische Bildung. URL: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/demokratie-
332/248544/grundzuege-der-athenischen-demokratie/ (29.1.2025).

Von Gienanth, Tobias (2019): Kriegsherd Mali. Drohender Staatszerfall hat zahlreiche
Missionen und Programme auf den Plan gerufen. Sind es vielleicht sogar zu viele? In:

Internationale Politik. URL: https://internationalepolitik.de/de/krisenherd-mali (22.1.2024).

166


https://www.idos-research.de/analysen-und-stellungnahmen/article/entwicklungspolitik-als-ein-kernelement-der-europaeischen-sicherheitspolitik/
https://www.idos-research.de/analysen-und-stellungnahmen/article/entwicklungspolitik-als-ein-kernelement-der-europaeischen-sicherheitspolitik/
https://doi.org/10.1007/s12399-018-0707-8
https://doi.org/10.1007/s12399-018-0707-8
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/geldpolitik-2022/507738/der-cfa-franc/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-junge-politik-lexikon/320221/entwicklungszusammenarbeit/#:~:text=Entwicklungszusammenarbeit%20bedeutet%2C%20dass%20man%20die,festzulegen%2C%20welche%20Projekte%20durchgeführt%20werden
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-junge-politik-lexikon/320221/entwicklungszusammenarbeit/#:~:text=Entwicklungszusammenarbeit%20bedeutet%2C%20dass%20man%20die,festzulegen%2C%20welche%20Projekte%20durchgeführt%20werden
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-junge-politik-lexikon/320221/entwicklungszusammenarbeit/#:~:text=Entwicklungszusammenarbeit%20bedeutet%2C%20dass%20man%20die,festzulegen%2C%20welche%20Projekte%20durchgeführt%20werden
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-junge-politik-lexikon/320221/entwicklungszusammenarbeit/#:~:text=Entwicklungszusammenarbeit%20bedeutet%2C%20dass%20man%20die,festzulegen%2C%20welche%20Projekte%20durchgeführt%20werden
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-junge-politik-lexikon/320221/entwicklungszusammenarbeit/#:~:text=Entwicklungszusammenarbeit%20bedeutet%2C%20dass%20man%20die,festzulegen%2C%20welche%20Projekte%20durchgeführt%20werden
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/demokratie-332/248544/grundzuege-der-athenischen-demokratie/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/demokratie-332/248544/grundzuege-der-athenischen-demokratie/
https://internationalepolitik.de/de/krisenherd-mali

Vorlander, Hans (2017): Grundziige der athenische Demokratie. In: Bundeszentrale fiir
politische Bildung. URL: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/demokratie-
332/248544/grundzuege-der-athenischen-demokratie/ (29.1.2025).

Weinlich, Silke/ Michels, Dennis (2015): Entwicklungspolitik als Antwort auf
Sicherheitsprobleme? In: Bundeszentrale fir  politische  Bildung. URL:
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/209707/entwicklungspolitik-als-antwort-auf-
sicherheitsprobleme/ (23.2.2025).

Ziai, Aram (2012): Postkoloniale Studien und Politikwissenschaft: Komplementire Defizite, Stand
der Forschung und Perspektiven. In: Politische Vierteljahresschrift, 53(2), 291-322. URL:
http://www jstor.org/stable/24201829. 26.1.2024.

8.4. Zeitungen & Journals
Baqué, Philippe (2024): Endloser Krieg in Mali. Beim Kampf gegen die Separatisten im Norden
stiitzt sich das Regime auf Wagner-Soldner. In: Le Monde diplomatique. URL: https://monde-
diplomatique.de/artikel/!5981822#:~:text=Am%2027..dauert%20nun%20schon%2060%20Ja
hre (26.1.2025).

Broll, Claudia (2023) : Tuareg-Rebellen und Islamisten riicken vor. In: Frankfurter Allgemeine.
URL.: https://www.faz.net/aktuell/reise/thema/timbuktu (27.12.2024).

Goldberg, Philippe M. (2024): Das war’s ECOWAS. In: ipg-jounal.de. URL: https://www.ipg-
journal.de/regionen/afrika/artikel/das-wars-ecowas-7286/ (23.3.2025).

Hamus, Eric (2022): 30 Jahre Friedensmissionen — Luxemburger Soldaten in aller Welt im

Einsatz. In: Tageblatt (4.11.2022). URL: https://www.tageblatt.lu/headlines/30-jahre-

friedensmissionen-luxemburger-soldaten-sind-in-aller-welt-im-einsatz/ (15.2.2023).

Heindrichs, Tracy (2024): Zusammenarbeit mit Mali, Burkina Faso und Niger wird ausgesetzt.

In: Luxemburger Wort, 7.2.2024, S.4.

167


https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/demokratie-332/248544/grundzuege-der-athenischen-demokratie/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/demokratie-332/248544/grundzuege-der-athenischen-demokratie/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/209707/entwicklungspolitik-als-antwort-auf-sicherheitsprobleme/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/209707/entwicklungspolitik-als-antwort-auf-sicherheitsprobleme/
http://www.jstor.org/stable/24201829
https://monde-diplomatique.de/artikel/!5981822#:~:text=Am%2027.,dauert%20nun%20schon%2060%20Jahre
https://monde-diplomatique.de/artikel/!5981822#:~:text=Am%2027.,dauert%20nun%20schon%2060%20Jahre
https://monde-diplomatique.de/artikel/!5981822#:~:text=Am%2027.,dauert%20nun%20schon%2060%20Jahre
https://www.faz.net/aktuell/reise/thema/timbuktu
https://www.ipg-journal.de/regionen/afrika/artikel/das-wars-ecowas-7286/
https://www.ipg-journal.de/regionen/afrika/artikel/das-wars-ecowas-7286/
https://www.tageblatt.lu/headlines/30-jahre-friedensmissionen-luxemburger-soldaten-sind-in-aller-welt-im-einsatz/
https://www.tageblatt.lu/headlines/30-jahre-friedensmissionen-luxemburger-soldaten-sind-in-aller-welt-im-einsatz/

Merten, Michael (2022): Frankreich beendet seine Kampfeinsatz im westafrikanischen Mali.
Auch die Bundeswehr iiberdenkt ihre Prasenz. Was machen die Luxemburger? In:

Luxemburger Wort (17.2.2022). URL: https://www.wort.lu/de/international/welche-

auswirkungen-der-mali-rueckzug-fuer-die-luxemburger-hat-620e61bfde135b923613339¢
(25.3.2023).

Mouzon, Mélodie (2024) : Immer mehr Luxemburger verlassen das Land. In: Luxemburger
Wort. URL: https://www.wort.lu/luxemburg/stadaland/immer-mehr-luxemburger-verlassen-

das-land/11987832.html (30.6.2024).

Osmanovic, Armin (2023) : Frankreich Afrikapolitik ist in der Sackgasse und Putin auf der
Uberholspur. In: Rosa Luxemburg Stiftung. URL:
https://www.rosalux.de/news/id/45908/frankreichs-afrikapolitik-ist-in-der-sackgasse
(4.7.2023).

Press-UN (2012): Security Council Authorizes Deployment of African-Led International
Support Mission in Mali for Initial Year-Long Period. In: UN — Meeting Coverage and press
releases. URL: https://press.un.org/en/2012/sc10870.doc.htm (21.12.2024).

Tageblatt (2024): Eingeschrinkte Entwicklungshilfe fiir Sahelzone. In: Tageblatt, 7.2.2024,
S.7.

Widmann, Arno (2019): Kein Mensch soll Sklave sein. In: Frankfurter Rundschau. URL:
https://www.fr.de/kultur/theater/kein-mensch-soll-sklave-sein-11528106.html (21.12.2024).

Wiessler, Sophie (2024) : Bettel : « Je m’engage pas avec des putschistes ». In : Le Quotidien,
7.2.2024, S. 3.

Wirth, Charlotte (2018) : Luxemburgs Sonderweg in der Entwicklungspolitik. In: Reporter.lu.
URL: https://www.reporter.lu/vom-musterschueler-zum-aussenseiter-luxemburgs-sonderweg-

in-der-entwicklungspolitik/ (27.3.2023).

WDR  (2016): Muammar al Gaddafi wird getotet. In: wdrde. URL:
https://www1.wdr.de/stichtag/stichtag-muammar-al-gaddafi-100.html (3.3.2025)

168


https://www.wort.lu/de/international/welche-auswirkungen-der-mali-rueckzug-fuer-die-luxemburger-hat-620e61bfde135b923613339c
https://www.wort.lu/de/international/welche-auswirkungen-der-mali-rueckzug-fuer-die-luxemburger-hat-620e61bfde135b923613339c
https://www.wort.lu/luxemburg/stadaland/immer-mehr-luxemburger-verlassen-das-land/11987832.html
https://www.wort.lu/luxemburg/stadaland/immer-mehr-luxemburger-verlassen-das-land/11987832.html
https://www.rosalux.de/news/id/45908/frankreichs-afrikapolitik-ist-in-der-sackgasse
https://press.un.org/en/2012/sc10870.doc.htm
https://www.fr.de/kultur/theater/kein-mensch-soll-sklave-sein-11528106.html
https://www1.wdr.de/stichtag/stichtag-muammar-al-gaddafi-100.html

8.5. Magisterarbeiten

Haderlein, Pamela (2014): Der Nexus von Sicherheit und Entwicklung in den
AuBenbeziehungen der Europdischen Union. Ohne Sicherheit keine Entwicklung?
Diplomarbeit (Magistra). Universitdt Wien, Fakultdt fiir Sozialwissenschaften (Internationale

Entwicklung).

Thill, Michel (2010) : Luxemburg und der Belgische Kongo, 1945-1960: Die Prisenz der
Kolonie in der luxemburgischen Politik, Wirtschaft und Offentlichkeit. Magisterarbeit.
Humboldt-Universitit zu  Berlin, Institut fiir = Geschichtswissenschaften. DOI:

10.13140/RG.2.2.10662.93766 (4.9.2024).

9. Quellenverzeichnis

9.1.  Statistiken, Strategien und Berichte
Direction de la coopération au développement et de 1’action humanitaire / LuxDev: Brochure

2019 - La Coopération luxembourgeoise au Mali. In :cooperation.gouvernement.lu. URL :

https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/brochures-livres/la-cooperation-

luxembourgeoise-au/mali/Engagement-du-Luxembourg-en-faveur-du-Mali.pdf (14.9.2024).

France. In : data.wordbankgroup.org. URL: https://data.worldbank.org/country/france
(27.12.2024).

Heinz, Andreas / Thill, Germaine / Peltier, Francois (2012): Die Entwicklung der Bevdlkerung.
In: Statec. Institut national de la statistique et des études économiques. URL:
https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/RP-2011---Premiers-

resultats/2012/rp11-02-12-DE.pdf (4.9.2024).

La coopération luxembourgeoise : Rapport Annuel 2021. In: cooperation.lu. URL:
https://www.cooperation.lu/fr/2021 (2.3.2023).

169


http://dx.doi.org/10.13140/RG.2.2.10662.93766
file:///C:/Users/blacks/Library/Containers/com.apple.mail/Data/Library/Mail%20Downloads/9F9405A1-7258-4A3A-8B5F-38A17D15A04E/cooperation.gouvernement.lu
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/brochures-livres/la-cooperation-luxembourgeoise-au/mali/Engagement-du-Luxembourg-en-faveur-du-Mali.pdf
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/brochures-livres/la-cooperation-luxembourgeoise-au/mali/Engagement-du-Luxembourg-en-faveur-du-Mali.pdf
https://data.worldbank.org/country/france
https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/RP-2011---Premiers-resultats/2012/rp11-02-12-DE.pdf
https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/RP-2011---Premiers-resultats/2012/rp11-02-12-DE.pdf
http://cooperation.lu/
https://www.cooperation.lu/fr/2021

La coopération luxembourgeoise : Rapport Annuel 2022. In: cooperation.lu. URL:
https://www.cooperation.lu/volumes/images/2023054986 MAE rapport-2022-FR_web.pdf
(14.9.2024).

La coopération luxembourgeoise : Rapport Annuel 2023. In : cooperation.lu. URL:
https://www.cooperation.lu/volumes/images/2024035204 MAE rapport-2023-FR_v5-
web_2024-08-06-101710_gzhe.pdf (14.9.2024).

LuxDev (2018) : Rapport annuel 2018. URL:
https://luxdev.lu/files/documents/RAPANN 2018 vF.pdf (25.11.2024).

Ministere des Affaires étrangeres et européennes (MAEE) (2018) : Luxembourg’s general
development cooperation strategy — The road to 2030. URL:
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/stratégies/strategie-

generale/Stratégie-MAEE-EN.pdf (15.2.2023).

Luxemburg. In: data.wordbankgroup.org. URL:
https://data.worldbank.org/country/luxembourg (27.12.2024)

Mali. In: data.wordbankgroup.org . URL: https://data.worldbank.org/country/mali
(27.12.2024).

Mali. In: wikipedia.org. URL: https://de.wikipedia.org/wiki/Mali (27.12.2024).

Mali. In: The global economy.com. URL:
https://de.theglobaleconomy.com/Mali/human_development/ (27.12.2024).

STATEC (2023): Luxemburg in Zahlen. Ausgabe 2023. URL:
https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/luxembourg-en-

chiffres/2023/luxemburg-in-zahlen-2023.pdf (30.6.2024).

170


http://cooperation.lu/
http://cooperation.lu/
https://www.cooperation.lu/volumes/images/2024035204_MAE_rapport-2023-FR_v5-web_2024-08-06-101710_gzhc.pdf
https://www.cooperation.lu/volumes/images/2024035204_MAE_rapport-2023-FR_v5-web_2024-08-06-101710_gzhc.pdf
https://luxdev.lu/files/documents/RAPANN_2018_vF.pdf
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/stratégies/strategie-generale/Stratégie-MAEE-EN.pdf
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/stratégies/strategie-generale/Stratégie-MAEE-EN.pdf
https://data.worldbank.org/country/luxembourg
https://data.worldbank.org/country/mali
https://de.wikipedia.org/wiki/Mali
https://de.theglobaleconomy.com/Mali/human_development/
https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/luxembourg-en-chiffres/2023/luxemburg-in-zahlen-2023.pdf
https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/luxembourg-en-chiffres/2023/luxemburg-in-zahlen-2023.pdf

STATEC (2023): Luxemburg in Zahlen. Ausgabe 2023. URL:
https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/luxembourg-en-

chiffres/2023/luxemburg-in-zahlen-2023.pdf (30.6.2024).

Statistiken zur Européischen Union. In: statista.com. URL:

https://de.statista.com/themen/3 1/europaeische-union-eu/#topicOverview (23.3.2025)

9.2.  Interviews
Interview mit dem fritheren luxemburgischen Minister fiir Kooperation und humanitére
Angelegenheiten Franz Fayot, durchgefiihrt am 24. Juli 2024 in einem Kaffee in Luxemburg-
Stadt.

Interview mit dem Generaldirektor von LuxDev Manuel Tonnar, durchgefiihrt am 28. August

2024 im Agentur Gebdude von LuxDev in Luxemburg-Stadt.

Interview mit einem luxemburgischen Soldaten der EUTM-Mali-Mission, durchgefiihrt am 11.

Oktober 2024 in Beles (Luxemburg).

9.3. Koalitionsvertrige der vergangenen und aktuellen luxemburgischen

Regierung:

Die luxemburgische Regierung (2018): Koalitionsvertrag DP-LSAP-Dé1  Gréng.
https://eouvernement.lu/dam-assets/fr/publications/accord-coalition/2018-2023/Accord-de-
coalition-DE.pdf (5.11.2024).

Die  luxemburgische  Regierung  (2023)  Koalitionsvertrag CSV -  DP.
https://eouvernement.lu/fr/publications/accord-coalition/accord-de-coalition-2023-2028.html

(16.11.2024).

9.4. Programme indicatif de coopération (PIC)

Accord générale de coopération entre le gouvernement du Grand-Duché de Luxembourg et

le gouvernement de la République du Mali. URL:

171


https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/luxembourg-en-chiffres/2023/luxemburg-in-zahlen-2023.pdf
https://statistiques.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/luxembourg-en-chiffres/2023/luxemburg-in-zahlen-2023.pdf
https://de.statista.com/themen/31/europaeische-union-eu/#topicOverview
https://gouvernement.lu/dam-assets/fr/publications/accord-coalition/2018-2023/Accord-de-coalition-DE.pdf
https://gouvernement.lu/dam-assets/fr/publications/accord-coalition/2018-2023/Accord-de-coalition-DE.pdf
https://gouvernement.lu/fr/publications/accord-coalition/accord-de-coalition-2023-2028.html

https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-

projet/mali.html (11.12.2023).

Coopération luxembourgeoise - Stratégie intérimaire (2013-2014) pour la République du
Mali. URL : https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-

projet/mali.html (11.12.2023).

Direction de la coopération au développement et de 1’action humanitaire: La Coopération

luxembourgeoise au Mali (2019) In :cooperation.gouvernement. lu.

URL:https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-

projet/mali.html (14.9.2024).

Programme indicatif de coopération (PIC) 2003-2006 entre la République du Mali et le

Grand-Duché de Luxembourg. URL : https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-

developpement/pays-a-projet/mali.html (11.12.2023).

Programme indicatif de coopération (PIC) 2007-2011 entre le gouvernement du Grand-
Duché¢ de Luxembourg et le gouvernement de la République du Mali. URL:
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-

projet/mali.html (11.12.2023).

Programme indicatif de coopération (PIC) 2015-2019 entre le Grand-Duché de Luxembourg

et la République du Mali. URL : https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-

developpement/pays-a-projet/mali.html (11.12.2023).

9.5. Abbildungen (Quellen):

Abbildung 1: Flagge Mali. In: nationalflaggen.de. URL:
https://www.nationalflaggen.de/flagge-mali.html (23.3.2025).

Abbildung 2: Grofe Moschee von Djenné. In:

https://www.dashoefer.de/newsletter/artikel/ausseregewoehnliche-architektur-die-

zentralmoschee-djenne-in-mali.html (12.3.2025).

172


https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
file:///C:/Users/blacks/Library/Containers/com.apple.mail/Data/Library/Mail%20Downloads/9F9405A1-7258-4A3A-8B5F-38A17D15A04E/cooperation.gouvernement.lu
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://www.nationalflaggen.de/flagge-mali.html
https://www.dashoefer.de/newsletter/artikel/aussergewoehnliche-architektur-die-zentralmoschee-djenne-in-mali.html
https://www.dashoefer.de/newsletter/artikel/aussergewoehnliche-architektur-die-zentralmoschee-djenne-in-mali.html

Abbildung 4: EUTM Mali: European Union Training Mission Mali — Military Mission. URL:

https://www.eeas.europa.eu/eutm-mali/eutm-mali-european-union-training-mission-mali-

military-mission_und_en (12.3.2025).

Abbildung 6: LuxDev (2018) : Rapport annuel. URL:
https://luxdev.lu/files/documents/RAPANN 2018 vF.pdf (25.11.2024).

Abbildung 7 : Manuel Tonnar, Generaldirektor von LuxDev — Invit¢ vun der Redaktioun
(2023): Aarmut ass de furchtbaarsten Buedem fir Krich a Krisen. In. Rtl.lu. URL:
https://www.rtl.lu/radio/invite-vun-der-redaktioun/a/2081203.html (30.5.2025).

Abbildung 8: Franz Fayot Abgeordneter LSAP, fritherer Kooperationsminister (2020-2023) —
Franz Fayot. In: Chambre des députés. URL: https://www.chd.lu/de/deputy/843 (2.10.2024).

Abbildung 9: Objektive und thematische Schwerpunkte der luxemburgischen
Entwicklungszusammenarbeit - Ministére des Affaires étrangeres et européennes (MAEE)
(2018) : Luxembourg’s general development cooperation strategy — The road to 2030. URL :
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/stratégies/strategie-

generale/Stratégie-MAEE-EN.pdf (15.2.2023).

Abbildung 10: Deckblatt PIC I - Programme indicatif de coopération (PIC) 2003-2006 entre la
République du Mali et le Grand-Duché de  Luxembourg. URL :
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-

projet/mali.html (11.12.2023).

Abbildung 11: Deckblatt Interimsstrategic - Coopération luxembourgeoise - Stratégie
intérimaire (2013-2014) pour la République du Mali. URL:
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-

projet/mali.html (11.12.2023).

Abbildung 12: Deckblatt PIC III - Programme indicatif de coopération (PIC) 2015-2019 entre
le Grand-Duch¢ de Luxembourg et la  République du Mali. URL:
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-

projet/mali.html (11.12.2023).

173


https://www.eeas.europa.eu/eutm-mali/eutm-mali-european-union-training-mission-mali-military-mission_und_en
https://www.eeas.europa.eu/eutm-mali/eutm-mali-european-union-training-mission-mali-military-mission_und_en
https://luxdev.lu/files/documents/RAPANN_2018_vF.pdf
https://www.rtl.lu/radio/invite-vun-der-redaktioun/a/2081203.html
https://www.chd.lu/de/deputy/843
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/stratégies/strategie-generale/Stratégie-MAEE-EN.pdf
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/stratégies/strategie-generale/Stratégie-MAEE-EN.pdf
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html
https://cooperation.gouvernement.lu/fr/cooperation-au-developpement/pays-a-projet/mali.html

Abbildung 13: Interventionen der luxemburgischen Kooperation. Direction de la coopération

au développement et de I’action humanitaire / LuxDev: Brochure 2019 - La Coopération

luxembourgeoise au Mali. In :cooperation.gouvernement.lu. URL:

https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/brochures-livres/la-cooperation-

luxembourgeoise-au/mali/Engagement-du-Luxembourg-en-faveur-du-Mali.pdf (14.9.2024).

Abbildung 14: Logo der Universitdt Luxemburg. URL: https://www.uni.lu/de/ (12.3.2025).

Abbildung 15: Militdrische Abzeichen der Mali-Mission (Luxemburg) — Privatarchiv Maurice

Schwarz

Abbildung 16: Logo EUTM. EUTM Mali: European Union Training Mission Mali — Military

Mission. URL: https://www.eeas.europa.cu/eutm-mali/eutm-mali-european-union-training-

mission-mali-military-mission_und_en (12.3.2025).

Abbildung 17: Luxemburgisches Peloton in Mali inklusive Drone — Privatarchiv Lars Engel

Abbildung 18: Engel mit malischen Kindern — Privatarchiv Lars Engel

174


file:///C:/Users/blacks/Library/Containers/com.apple.mail/Data/Library/Mail%20Downloads/9F9405A1-7258-4A3A-8B5F-38A17D15A04E/cooperation.gouvernement.lu
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/brochures-livres/la-cooperation-luxembourgeoise-au/mali/Engagement-du-Luxembourg-en-faveur-du-Mali.pdf
https://cooperation.gouvernement.lu/dam-assets/publications/brochures-livres/la-cooperation-luxembourgeoise-au/mali/Engagement-du-Luxembourg-en-faveur-du-Mali.pdf
https://www.uni.lu/de/
https://www.eeas.europa.eu/eutm-mali/eutm-mali-european-union-training-mission-mali-military-mission_und_en
https://www.eeas.europa.eu/eutm-mali/eutm-mali-european-union-training-mission-mali-military-mission_und_en

	1. Einleitung
	1.1. Hintergrund und Relevanz
	1.2. Aufbau und Methodik
	1.3. Literaturbesprechung
	1.4. Ziel

	2. Der theoretische Rahmen: Postkoloniale Tendenzen bei der Umsetzung von entwicklungs- und sicherheitspolitischen Interessen.
	2.1. Postkoloniale Tendenzen
	2.1.1. Othering
	2.1.2. Modernisierung
	2.1.3. Dependenztheoretische Aspekte
	2.1.4. Problem Eurozentrismus

	2.2. Vom Kolonialismus zur Globalisierung. Postkoloniale Globalisierungskritik.
	2.3. Entwicklung und Sicherheit durch Good Governance und internationale Organisationen – Eine Illusion?
	2.4. Entwicklungspolitik als Subsystem von Außen- und Sicherheitspolitik.

	3. Das Großherzogtum Luxemburg – Klein aber kolonial
	3.1. Luxemburg und die Koloniale Welt
	3.2. Luxemburg zwischen den europäischen Großmächten des 18. Und 19. Jahrhunderts
	3.3. Beteiligt auf allen Ebenen – Im außen- und wirtschaftspolitischen Windschatten des europäischen Kolonialismus
	3.4. Die europäische Integration und ihre Kolonien – Luxemburg an der Seite der Kolonialherren
	3.4.1. Exkurs: EURAFRIKA – Postkoloniale Möglichkeiten

	3.5. „Cercle Colonial Luxembourgeois“ und „Alliance Coloniale Luxembourg-Outre-mer“ – Luxemburgische Kolonialgesellschaft.
	3.6. Koloniales Luxemburg

	4. Mali verstehen
	4.1. Mali in Zahlen
	4.2. Das Mali-Reich
	4.3. Kolonialismus in Mali
	4.4. Die Republik Mali. Musterdemokratie? Fassadendemokratie!
	4.5. Tuareg
	4.6. Rohstoffe
	4.7. Postkoloniales Mali
	4.8. Ein Überblick – Keine Geschichte.

	5. Die Luxemburger Entwicklungspolitik – Im Schatten internationaler Organisationen
	5.1. Der Begriff der Kooperation
	5.2. Musterschüler in der Entwicklungspolitik ?
	5.3. LuxDev und PROMAN S.A. - Akteure der luxemburgischen Entwicklungspolitik
	5.4. Diplomatie, Développement, Défense - Der 3D-Ansatz der luxemburgischen Außenpolitik
	5.5. Die « Programme indicatif de coopération » (PIC I & III)
	5.6. Bilaterale Partnerschaft der Universität Luxemburg mit Universitäten in Bamako.
	5.7. Weiterentwicklung der PIC Luxemburg-Mali
	5.8. Diplomatie, Entwicklung, Verteidigung – Die 3D-Strategie im PIC
	5.9. Stratégie intérimaire pour la République Mali – Interimsstrategie 2013/2014
	5.10. Postkoloniale Analyse der „Programme indicatif de coopération »

	6. Mali als sicherheitspolitisches Pulverfass : Regionale Instabilität und globale Interessen
	6.1. MNLA
	6.2. Koloniales Comeback
	6.3. Frankreich - Opération Serval
	6.4. Luxemburg, Europa und die Welt – EUTM Mali und MINUSMA
	6.5. Regionale Versuche - ECOWAS / G5 Sahel
	6.5.1. ECOWAS
	6.5.2. Accord d‘Alger
	6.5.3. G5-Sahel

	6.6. Sicherheitspolitisches Fazit

	7. Schlussfolgerung
	8. Literaturverzeichnis
	8.1. Literatur
	8.2. Internetquellen
	8.4. Zeitungen & Journals
	8.5. Magisterarbeiten

	9. Quellenverzeichnis
	9.1. Statistiken, Strategien und Berichte
	9.2.  Interviews
	9.3. Koalitionsverträge der vergangenen und aktuellen  luxemburgischen Regierung:
	9.4. Programme indicatif de coopération (PIC)
	9.5. Abbildungen (Quellen):


